
              

      

        

    

        

Er hat jetzt 
ſchwere Tage 
Reichsbankpraſibent 

Dr. Luther 

Die gunz außeror⸗ 
dentlichen finanziel⸗ 
len Schwierigkeiten, 
die Deutſchland in 
dieſen Tagen durch⸗ 
zukämpfen hat, ſtel⸗ 
len ihn vor uner⸗ 
hörte Aufgaben, zu⸗ 
mal er offenbar nicht 
ſo — gelinde ge⸗ 
ſagt — Unböodenklich 
veranlagt iſt, als 
jein unrühmlich in 
Erſcheinung treten⸗ 
der Vorgänger Dr. 
Schacht.   

Heevers Prinain aufrechferhalten —..——.——— 

Das Freijahr 
Schneller Zuſammentritt einer Sachverſtändigen⸗ 

Die franzöſiſch⸗amerikaniſchen Verhandlungen über den 
Hoover⸗Plan ſind am Montagabend endgültig abgeſchloſſen 
worden. Damit tritt der Hoover⸗Plan in Kraft. Das Frei⸗ 
jahr hat begonnen. Er nimmt — nach den bisherigen 
Beſchlüſſen — am 1. Juli 1932 fein Ende. Es ſchien zunächſt 
noch, als ob die endgültige Einigung zunächſt auch noch am 
Montag gejährdet ſei. Nach der Einigung gab der franzö⸗ 

ſiſche Miniſterpräfident eine amtliche Erklärung heraus. 
Der amerikaniſche Staatspräſident Hoover teilte ber 

Preſſe um 12 Uhr nachts (mittelenropäiſcher Zeit) mit, daß 
die Einigung mit Frankreich und damit mit allen frühe⸗ 
ren alliierten Mächten über den Hvover⸗Plau erzielt ſei. 
Das Prinzip ſeines Vorſchlages ſei ankrecht 
erhalten worden, auch in bezug auf die Sachliefernngen. 
Im einzelnen werde die Frage von einem Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuß noch beraten werden. 
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hat begonnen 
Konferenz — Gefahrenmomente noch am Montag 
é Grundſätzlic betrachtet Amerika die bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen als eine rein enropäiſche Angelegenheit. 
Er ſcheint jedoch entſchloſſen, einzugreifen, ſobald die Gefahr 
beſteht, daß der arun dfätzliche Inhalt ſeines Vorſchla⸗ 
ges durch irgendeinen Beſchluß in ſein Gegenteil verkehrt 
werden könnte. 

Die Reichsregierunsß wird heute vorausſichtlich eine 
amtliche Verlautbarung herausgeben, in der ſie dem ameri⸗ 
kaniſchen Staatspräſtidenten für ſein Eingreiſen in das euro⸗ 
päiſche Wirtſchaftschaos dankt und in Anbetracht der 
ſchwierigen finanziellen Sitnation, in der ſich Deutſchland 
in dieſem Augenblick wieder einmal befindet, der Hoffnung 
Ausdruck gibt, daß Deniſchland nunmehr langfriſtige 
Kredite zur Verfügung geſtellt werden. 

* 

Die franzöſiſche Regierung wird bereits heuteP oder 
morgen eine Konferenz zur Verſtändigung über die 
Durchführungsmodalitäten einberufen. An der Konferenz 
werden Deutſchland und ſeine Hanptgläubiger teilnehmen.   

Was vereinbart wurde: 
Der Text des jetzt zuſtandegekommenen Abkommens kautet 

folgendermaßen: 

„Nach den vorgenommenen Meinungsaustauſchen ſtellt vir 
franzöſiſche Regierung feſt, daß ſie mit der Regierung ver Verz 
einigten Staaten über den weſentlichen Grundſatz der Hoover⸗ 
ſchen Vorſchläge und über die folgenden Beſtimmungen über⸗ 
einſtimmt. 

1. Die Zahlung der Regierungsſchulden wird vom 1. Juli 
1931 bis zum 30. Juni 1932 aufgeſchoben. 

2. Die Reichsregierung zahlt jedoch den Betrag der unge⸗ 
ſchützten Jahreszahlungen; aber die franzöſiſche Regierung er⸗ 
klärt ſich, was ſie betrifft, damit einverſtanden, daß die vom 
Reich geleiſteten Zahlungen von der B.J.Z. (Reparationsbank) 
in Garantiebons der Reichseiſenbahngefellſchaften angelegt 
werden. 

3. Alle aufgeſchobenen Zahlungen werden unter den von 
der amerikaniſchen Regierung angeregten Bedingungen ver⸗ 
zinſt und in 10 Jahresraten vom 1. Juli 1933 ab amor⸗ 
tiſiert. 

4. Dieſelben Bedingungen werden auf die von der Reichs⸗ 
eiſenbahngeſellſchaft ausgegebenen Bons angewandt. 

Ueber 3 Punkte gibt die franzöſiſche Regierung folgende 
Erklärung ab: 

a) Eine gemeinſame Aktion der wichtigſten zentralen Noten⸗ 
banken ſoll durch Vermittlung der B.J.Z. zugunſten jener 
europäiſchen Länder organiſiert werden, die durch die vorge⸗ 
ſchlagene Aufſchiebung der ahlungen⸗beſonpers in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen werden. 

b) Eine vorherige Vereinbarung ſoll zwiſchen Frankreich 
und der B.J.Z. darüber getroffen werden, daß Frankreich den 
im Falle eines Moratoriums des Youngplanes vorge⸗ 
ſehenen Garantieſonds nur durch msnatliche Zahlungen 
auffüllt, die den Bedürfniſſen der B.J. Z. auf Grund der tat⸗ 
ſächlich von Deutſchland transferierten Jahlungen entſprechen. 

ch. Die Sachlieferungsfrage und die verſchiedenen 
lechniſchen Maßnahmen, die durch die Anwendung des ameri⸗ 
kaniſchen Vorſchlages und des vorliegenden Abkommens not⸗ 
wendig werden, ſollen von einem Ausſchuß von Sach⸗ 
verſtändigen geprüft werden, die von den inter⸗ 
eſiierten Regierungen beſtimmt werden, und die die tatſäch⸗ 
lichen Notwendigkeiten mit dem Geiſte des Hooverſchen Vor⸗ 
ſchlages in Einklang bringen müſſen. 

Frankreich behält ſich das Recht vor, von der deutſchen Re⸗   gierung die unerläßlichen Zuſicherungen bezüglich 
ů der Verwendung des ihr zur Verfügung geſtellten Kredits 

zu ausſchließlich wirtſchaftlichen Zwecken zu verlangen.“ 

  

2 Aussteuerung Ger Erwerbslesen 
    

  

Der 15. Juli Schickſalstag 
Sozialdemokratiſcher Antrag auf Aufhebung der Ausſteuerungs⸗Beſtimmungen 

Was wird die Regierung tun? 

Der 15. Juli dürfte für den Freiſtaat eine bejonders 
ſchickſalsſchwere Bedeutung erlangen. An dieſem Termin 
ſoll die ſchon ſeit einiger Zeit geplante Ausſteuerung der 
langfriſtig Arbeitsloſen aus der Erwerbsloſenfürſorge vor 
ſich gehen. Das bedeutet nicht nur für einige Tauſende unter 
der Qual der Erwerbsloſigkeit leidenden Volksangebörigen 
eine Verſchärfung ihrer Leiden, ſondern auch die 

Steigerung der Verzweiflungsſtimmung 

in den davon betroffenen und auch ſpäter davon bedrohten 
Kreiſen. Diefe Maßnahme trägt alſo für den Freiſtaat den 
Kern einer weiteren Beunrubigung in ſich, der ſich auch die 
politiſchen Parteien nicht werden entziehen können. 

Daß die Maſſen⸗Ausſteuerung der Erwerbsloſen eine 
ſehr bedenkliche Maßnahme iſt, haben ja auch die die Regie⸗ 
rung trugenden Parteien nicht beſtreiten können. Denn, ob⸗ 
wohl man bereits einige Male den Anlauf zur Durchführung 
der Maßnabmen unternommen hat, wurden ſie bisher in 
letzter Minute immer wieder erneut hinausgeſchoben. Aller⸗ 
dings iſt jetzt aus diefer, das Schickſal von Tauſenden Tomi⸗ 
lien tief berühreuden Angelegenheit zwiſchen den Regie⸗ 
rungsparteien und den Nazis ů 

ein politijches Schachergeſchäft 
geworden, ſo daß damit gerechnet werden muß, daß die Nazis 
gegen Ueberlafung einiger Beamtenſtellen nunmehr der 
Maſſenausſteuerung von Erwerbsloſen ihren Segen geben. 
Nachdem die Hakenkreuzler der Ausſtenerung aller Er⸗ 
werbsloſen, die in den letzten drei Jahren weniger als neun 
Monate gearbeitet haben, durch das Ermächtigungsgeſetz zu⸗ 
ſtimmten, haben ſie dem Senat grundſätzlich die Möglichkeit 
dazu gegeben. Zwar wurde die urſprünglich für den 1. April 
vorgefebene Maßnahme erſt einmal noch auf den 1. Inni 
vertagt. dann aber als eudgültiger Termin der 15. Juli 
ſeſtgeletzt. Dieſen Termin haben üch die Nazis mit Ser Ex⸗ 
ſedung des Sozialdemokraten Ziegert durch ihren „Bonzen“ 
Hohnfeldt im Arbeitsamt abkaufen laſſen. 

    

    

Nach dieſem Schachergeſchäft muß die Ausſtenerunga der 
Erwerbsloſen am 15. Juli als eine ſeſti'ehende Tatſache an⸗ 
geſehen werden. Allerdings können die gon der Regierung 
Urſprünglich vertretenen Vorausſesungen, daß den lang⸗ 
friſtigen Erwerbsloſen in der Zwiſchenzeit 

bie Möglichkeit aum Unterkommen 

gegeben werden ſoll, auch jetzt noch nicht als erfüllt angeſehen 
werden, da die Arbeitsmöglichkeiten kaum beſfer geworden 
ſind und die langfriſtigen Erwerbsloſen als beſonders be⸗ 
nachteiligt gelten müſfen. Auch die Bertröſtung aui die 
Wohlfahrtspflege iſt ja nur ein mehr als unzulänglicher 
Troſt, da ja die Unterſtütszungen nur ſehr gering find. 

Es iſt darum begreiflich, daß ſich die betroffenen Kreiſe 
in ſteigender Erregung befinden. Die Sozialdemokratle iit 
der Anſcht, daß alles getan werden muß, um eine Berſchär⸗ 
fung der Not von den Erwerbsloſen abzuwenden. Sie hat 
darum den Antrag geſtellt, die Ausſteuerungsmaßnahmen 
aufznheben. Es müſſen ſich Mittel und Wege finden lalfen, 
um die erjforderlichen Mittel zur Aufrechterhaltung der Er⸗ 
werbsloienfürſorge aufzubringen. Da ja auch die National⸗ 
ſozialiſten ſtets beienern, daß ſie Gegner der Ausſtenerung 
lind. ſo würde, wenn ſie es ernſt meinen, auch eine Mehrheit 
für die Beſeitigung dieſer Maßnahme und evtl. Schaffung 
der erferderlichen Mittel gegeben ſein. Die Soszialdemokra⸗ 
tie iſt zedenfalls entſchloßfſen, alles daran zu ſetzen, um die 
Maſfeninsſteuerung nicht Tatſache werden zu laſſen. Sie 
wird, fills die Regierung an dieſen ihren verhängnisvollen 
Plänen feſthält, die ſofortige Einberüfung des Volksiages 
beantrcgen, damit die Parteien Gelegenheit haben, noch ein⸗ 
mal di: Angelegenbeit eingebend zu überprüfen, wobei es 
jich berzusſtellen wird, ob lich wirklich eine Mehrheit kudet, 
Sie nickt nur tauſende Familten noch gröherem Elend äber⸗   antworten, ſondern auch vermehrte Unruße über den Frei⸗ 
ſtaat bringen will. U   
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Hooverplan — und was nun? 
Es war eine Minnte vor zwölf — Dentſchland braucht 

jetzt Kredite 

Zu dem Einigungsabkommen ſchreibt nunmehr der „So⸗ 
zialdemokratiſche Preſſedienſt“: 

„Endlich iſt es ſo weit. Endlich — nicht mehr fünf, ſon⸗ 
dern eine Minute vor zwölf. Zwar iſt die pſycholo⸗ 
giſche Wirkung, die von Hopvers Plau vor 14 Tagen aus⸗ 
ging, im Augenblick dahin. Was der Plan vor 14 Tagen 
für Deutſchland war und werden konnte, iſt er zur Zeit 
nicht mehr. Um ſo höher ſchätzen wir die Erklärung des 
amerikaniſchen Staatspräſidenten, die er am Montag in 
Berlin gegenüber der Reichsreß te abgeben ließ, und 
nach der er ſeinen Plan, ſo wie er gedacht war, auch unter 
den veränderten Umſtänden zu ſeinem Recht verhelfen werde. 
Was kann das anderes bedeuten, als daß Amerika jenen 
Verluſt an Deviſen, den unſere Reichsbank während der 
Pariſer Verhandlungen zu verzeichnen hatte, auf dem 

Wege des Kredits wieder wettmachen will? 

So oft Hvover gegenüber der Reichsregierung in den letz⸗ 
ten Wochen Erklärungen hat abgeben laſfen — und das 
waren nicht wenige — hat er ſie gehalten. Wir haben des⸗ 
halb keinen Grund, auch jetzt auf ihn nicht zu bauen. So 
geſehen kann ſich ſelbſt die verſpätete Pariſer Eininung 
noch zum Guten auswirken, obwohl Deutſchland, Europa 
und die ganze Welt heute wirtſchaftlich bereits weiter wären, 
wenn endlich auch Frankreich einmal bekundet hätte, daß ſein 
Friedenswille nicht nur platoniſcher Art iſt. Wir haben für 
ſeine Situation von Aufang an Verſtändnis gehabt und trotz⸗ 
oem haben wir die Haltung ſeiner Regierung, dieſe Sturheit 
in einem Augenblick, in dem Deutſchland vor dem wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenbruch ſteht und in Verſuchung iſt, weite 
Kreiſe des Auslandes mit in den Strudel bineinzureißen, 
nicht einen Augenblick begreifen können. 

Vielleicht hat man im Ausland, und insbeſondere in 
Paris, trotz aller offiziellen L ente nan der deutſchen 
Regierung über die Lage, bis heute noch nicht begrif⸗ 
feu, daß es von Deutſchlands gegenwärtiger Lage bis 

zum Chaos nur ein ganz kleiner Weg iſt. 

Aber, ob man es begriffen hat oder nicht: 
es iſt ſo! Es iſt ſo, daß große Banken in den letzten 
Tagen nicht mehr ein noch aus wußten, daß große Finanz⸗ 
inſtitute der Provinz var dem Nichts ſtanden und 
große Firmen mit Tauſenden von Arbeitern überlegen 
mußten, oder vielleicht auch noch heute überlegen müſten, 
ob ſie heute oder morgen ſchließen ſollen. Es iſt ſo, daß die 
Reichsbank in den letzten Tagen wiederholt finanziell zu 
Slützungszwecken eingreifen mußte, obwohl ſie zeitweiſe 
felbſt nicht weiß, wie ſie an ſie geitellte Anſprüche befriedi⸗ 
gen ſoll. Es iſt ſo, daß wir noch in dieſer Woche einen 
Kredit von mehreren hundert Millionen Mark benötigen, 
der nur gegen beſtimmte Garantien gewährt werden ſoll, von 
denen es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſie für uns uuerträg⸗ 
liche innerpolitiſche Folgen haben. Ja, man hat ſich inzwi⸗ 
ſchen ſelbſt zu Stützungsaktionen bei Inſtitutionen veran⸗ 
laßt geſehen, für die bisher kein Menſch derartige Maß⸗ 
nahmen für notwendig gehalten hat. 

Kann es noch ſchlimmer ausſehen? 

Welcher Art ſchließlich die Auswirkungen des Hoover⸗ 
Plaues ſein werden, läßt ſich nach den wirtſchaftlichen Fol⸗ 
gen der ſchleppenden Pariſer Verhandlungen zur Zeit ohne 
weiteres von niemandem mit einiger Zuverläſſigkeit prophe⸗ 
zeien. Man kann nur hoffen, daß ſich das Feierjahr und die 
ſowohl von Amerika, als auch von England zugeſagten 
Keuen langfriſtigen Kredite zunächſt auf Deutſchland und 
dann auf. Europa im Sinne einer ſchnellen Ge⸗ 
jundung auswirken. Aber auch daßzu iſt Vorausſetzung. 
— ——t2—————.—..—.—.—f‚.—.—..—..—.———.—— 

Ein glänzender Journaliſt und Redner 
Der ſoeben verſtorbene Friedrich Auſterlitz 

  

  ——— 

  während einer Rede. Er verfügte über eine bedeutende 
Resnergabe und war neben feiner politiſchen Bedentung     

   
— Begabun⸗ 

** 
von überrer 
Vonttisn- * 

bekannt als Journ⸗ 
mit einer ganz an  



daß die nach der Pariſer Verſtändigung noch notwendig wer⸗ 
Planes Konjerenzen über die Durchführung des Hoover⸗ 
lanes 

weniger ſchleppend geführt und ſchnell zu Ende gebracht 
werden. 

Werden alle dieſe Vorausſetzungen erfüllt und dem Deut⸗ 
ſcheu Reiche insbeſondere ſchon in nächſter Zeit langfriſtige 
Kredite zugeführt, dann werden wir auch die gegenwärtige 
außerordentlich ſchwiertge Situation überwinden, und dann 
kann man ſelbſt von der Verſtändigung in Paris fagen, daß 
Wrohte⸗ zu ſpät gekommen iſt, obwohl ſie zu ſpät zu kommen 
robte.“ 

Die Stimmung der Berliner Morgenpreſſe 
Die Berliner Morgenpreſſe gibt, ſoweit ſie zu dem Er⸗ 

gebnis der Pariſer Verhandlungen überhaupt Stellung 
nimmt, zum Teil der Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr die 
Sitnation eine Entſpaunung erfährt und die Spannung der 
lebten Tage einem Gefühl der Beruhigung weithe. 

Das Zentrumsblatt „Germania“ ſchreibt zu dem Aus⸗ 
gang in Paris u. a.: „Daß trotz des grundſäßglichen Peit⸗ 
haltens Frankreichs an dem Haager Prinzip nicht das letzte 
Wort über die deutſche Zahlungsfähigkeit in kommenden 
Jahren geſprochen ſein kann.“ 

  

  

Weitere italieniſch⸗rufſiſche Verhandlungen 
Noch eugerer wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß 

Auf Wunſch von Moskan werden kurz nach dem Beſuch 
des amerikaniſchen Staatsſekretärs Stimſon, der am Diens⸗ 
tag in Rom erwartet wird, neue Verhandlungen über eine 
Crweiterung. des Wirtſchaftsabkommens zwiſchen Italien 
und Rußland ſtattfinden, obwohl in dieſem Jahre erſt ein 
Iinſatzabkommen abgeſchloiſen wurde. Inwieweit wichtiae 
Aenderungen weltpolitiſcher Probleme in dieſe Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen hineinſpielen, läßt ſich zur Zeit noch nicht 
überſehen. Aber es handelt ſich bei den Verhandlungen 
ſicher nicht nur darum, deß die italieniſche Rüſtungsinduſtrie 
für Rußland ſtärker arbeiten ſoll. Notwendige engere Be⸗ 

bungen zu Sowietrußland werden auch in der römiſchen 
enie verlangt. Von Rußland bürjte eine Einigung über 

Fragen der europäiſchen Politik, die nach Genf hinüber⸗ 
ſpielt, verſucht werden. Das Eintreten Italiens für Sowjet⸗ 
rußland in Genf hat ſeine beſonderen Hintergründe. 

   

   

  

  

Belohnung für einen polniſchen Wojewoden 
Er war vorher in der Ukraine 

Ter bisherige Wojewode von Lemberg. Oberſt Nalonic⸗ 
cznilom-Klulpwifi, iſt zum ſtellvertretenden polniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten ernannt worden. Oberſt Nalonicczuikowm 
hat während der Sejmwahlen die Leitung der Lemberger 
Bojewodſchaßt und gleichzeitig auch die DSurchführung der 
berüchtigten Befriedungsaktion gegen die Mkrainer über⸗ 
nommen, nachdem ſich ſein Vorgänger in Lemberg gewrigert 
hatte, dics zu inn. Seine nunmebrige Berufung in die Ke⸗ 
Lieruna ſchrint durchaus nicht als ein Zeichen der noun der 
Polniſchen Regicrung und insbeiondere vom Außenminiſter 
Zaleiki weſteuropäiſchen Kreiſen gegenüber verſctwrochenen 
Aenderung der polniſchen Politik gcegenüber der Akrainiichen 
Minderheit gedentet werden zu können. 

  

   
  

  

  

Millionen von Uaterſchriſten für ben Srirden 
Eine großzügige Axlion Holländiſcher Zeiinungcn * 

Eine Fricdensakiion größien Stils wird von der geiamien 
niederländiichen Tagespreſſc chne Unierſchird der Kichtung 
vom S. bi Juli durchgefübri werden Aülen Tagrszritungru 
werden ge 2e Bormularr Peigclegt in denen jeder Kicder⸗ 
länder über 18 Jahrc purch ſeinc Unirrichriſt feinen eniſchiche⸗ 
nen Silcn zum Fricben und zur allgemeinen Abräſtung be⸗ 
undru ſoll. Auf dirje Griſc jollen Willionen von Unierichrij⸗ 
ten geſammirit werden, die ſchlichßlich durch ein bejondrres Ko⸗ 
hiitee der Abrüſtungskonfcrenz des Völlerbunds im Febrmar 
1432 überrricht werden ſollen. 

    

  

    

  

Scszialiſtiſcher Sies in Marſeill. In Marfjeille itt am 
Sountag bei ciner Erlatzwahl für den Perorbenꝛs Tabikg⸗ 
1en Senarar Pasnnei der ſozialiſtiſcht Kandibat Bon mit 

„ Stimmen in den Senat gewählt wurden. Auf Den ꝛabi⸗ 
n Kandidaten vereinigten ſich X2 Stimmen. 

    

  

  Selt Montag ſind vor dem — 
Hitler⸗Palais die Verhält⸗ — 
niſſe wieder normal. Der 
Verkehr iſt zwar noch etwas 
lebhafter als ſonſt, doch 
ſcheint Hitler die Demonſtra⸗ 
tionen ſeiner Knaben, vie 
ſeit fünf Tagen dbie Bann⸗ 
meile der Stadt in Unruhe 
gehalten haben, abgeſtoppt 
zu haben. Die unifor⸗ 
mierten Poſten ſind 
verſchwunden, dafür 
patrouilliert auf den Geh⸗ 
ſteigen da und dort ein poli⸗ 
zeilicher Doppelpoſten. In 
einem Aufruf Hitlers, 
den er in ſeinem Crgan ver⸗ 
öfſentlicht, wird mitgcicilt, 
daß zur Feſtſtellung der 
Rechtswidrigkeit der polizei⸗ 
lichen Maßnahmen, insbe⸗ 
ſondere des Poſtenftehens 
auf parteieigenem Grund, 
eine gerichiliche Enmiſchei⸗ 
dung arundfätzlicher Art 
berbeigeführt werden ſoll. 

Einenheiteren Bei 
neſchmack hat die A 
zeige von SA⸗Füh 
Tern, die bei der Säude⸗ 
rungsaktion am Sennabkend 
verhafter und ſür einige 
Stunden im Polizeipraäſidium ſefigebalten Worden ü‚ünd. Dieje 
haben gegen den Polizeipräſdenien S= wegcn 
Freiheitsberaubung geßellt. nener⸗ 
dings zwei Verſammlungen Hitlers verbeten wer ie am 
Mittwoch im Zirkus Kronec und in einem Bäerkeller fartfinden 
ſollten. 
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e am Moniasgvormittag 
Veruhi ingetreten 

Asdienſt tütig. 
üürtner gcmacht, dennu er 
uüdenten. und gerade 

Auch an der Mniverſität, di 
wieder gröffnet wurdc, ſcheint zund 
zu ſein. Innerhalb cEüudes iſt 
Mit ihm iſt allerdi der Bock zum 
beſiebt im weijentlichen aus Nazi 
aus jenen, die bei dem Standal am Dienstag ſich als die ärg⸗ 
ften Schreier bervorgcian baben. Die Vorleſungen des Pro⸗ 
jeſſers Nawiaſtv verlicſen am Montag ungeſtörr. 

Un die Einheit der Partei 
Einr Abſasge au den Sendemitz⸗Kreis 

Der Leiter der iszialpalitiſchn Abiciiung des frrigcwerk⸗ 
r. Krit Croner, der 

ſozialdemokrariſchen Salb⸗ 
„Klaffenlampf- (dem Craan der Ctpv M„ 
Taat an den Hrrausgcber des -Alafcntumpi“. 

Meichszunsuknrrbnezen SchnDersi, ein iden 

in dem er ſich mit der Axr, Bir Oppofition aenen kig fur 
ihren Slandrunkt Andänger zu jammein rerinen, nicht einver⸗ 
ſtanden erklärt, da er Dadurch Schwierigeirtn naDd Geiabren 
für die Einbrit 8er Parzei bejürchict Er halte iasLefendere 

den Schrin, den der „Kaliſcnlampf- mii dem „Mabnruf an 
dir Pariei“ jetr nnirrnammen Fabe. inr unvcranmeerilic 
Wörtlich jasi cr: u 

Ich verticbe ver allem nicht, wie men in der Pemigen 
Mäten. die wir krine 2urer das ganze Unaglig der Prelctari⸗ 

nur einen Au⸗ Lick nrii 
Soztaldemo⸗ 

        

  

     

  

      

       

    

  

  

    

      

      

  

    
    

  

    

ichen Parzriſpalrungen cnihuIII, cn 
dim G-danfen ciner nmaligen Spulning der 
Krutie ſpiclen ann“ u 

Crencr ichlicht feintn Brieij. invem er ? ablehnt, weitere 

Nitardrit am Klaffenampi“ in Icifen. 

Die Verliner Peliszci bai am Noniag in der Limer⸗ 
ein Ammnmniäaüises Vertebrslofal ansgehEben Eus 

S Perionen ſengreen. Die valizeiliche Aktton erfaigre 
im Injammenbang riit Ners Kord au dem Berlinrer Schupo⸗ 
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Wieder Ruhe vor Hitlers Bonzenpalais 
Ein Blick auf die Säuberungsaktion der Münchener Polizei vor dem „Braunen Haus“ 

      Einen übten Erpreſſertritk 

hat ſich der Führer des Laveriſchen Stahlhelms, der berüchtigte 
Nationalrevoluzzi Oberſt a. D. Leu z, geleiſtet. In einem 
Briej an den Innenminiſter fordert er die ſofortige Aufhebung 
der gegen das Hitler⸗Rowdptum gerichteten polizeilichen Maß⸗ 
nahmen. Die Ehre des Siahlhelms verlange die Abänderung 
des Uniformverbots. Erfolge ſie nicht, dann werde er — der 
Großpenſionär der Republik — in der Stahlhelmzeitung und 
in anderen ihm zugänglichen Organen der reichsdeutſchen 
Preſſe ſcine Kameraden aus dem ganzen Reich vor dem 
Betreten Müncheus warnen. Der Innenminiſter hat 
dieſe verſuchte Erpreſſung damit beantwortet, daß er den 
Brief des Stahthelmers der Oeffentlichkeit übergab und „mit 
Rückſicht auf die unerhörte Drohung jede weitere Antwort an 
den Herrn Oberſt ablehnte“. 

  

  

  

wachtmeiſter Kuhfeld, der in der vergangenen Woche wäh⸗ 
rend einer kommuniſtiſchen Demonſtration in der Frank⸗ 
jnrier Allee das Opfer ſeines Dienſtes wurde. 

Die neue ſpaniſche Verfafſung 
Es wird gründlich gufgeräumt 

ie ncue ſpaniſche Verfaſſung, deren Entwurf jetzt ferti 
Ut iſt. ſieht vor: Einheitsſtaat mit der Möglichkeit provin⸗ 

zicller Autonomie, Zweikammer⸗Syſtem, Präſidentenwahl 
durch das Parlament, Dauer des Präſidenten⸗Mandats ſechs 
Kahre. Verautwortlichleit des Präſidenten der Republik vor 
dem Kongreß, volllommene Religio und Kultusfreiheit, 
Abvichaffung der Adelstitel, Gleichſtellung der Frau, die wühlen 
und arwäblt werden und öffentliche Slemter bekleiden kann, 

  

        

  

oblinatoriſchtr und unentgeltlicher Volksſchulunterricht, Mög⸗ 
liche 
  der Enteianung von Grund und Boden im Staats⸗ 

  

  

Die Wut über den Braunſchweiger Schulſtreit 
Die 2700 ſollen brummen 

Der Hauptausſchuß des braunſchweigiſchen Landtages lehnte 
aldemelraten beantragte Niederichlagung der 

Haftſtrafe ab, dir aus Anlaß des Schulftreiks in den weltlichen 
Sckuien Braunſchwe Wolfenbüttels und Schöningens im 
April d. J. von der Pylizei verhängt worden waren. Es han⸗ 
delt ſich um insaciamt rund 2700 Haftitrafen von je 2 bis 

en. Eine Anzahl der von der Haft betroffenen Eltern hat 

      

  

   

  

   

  

Serichtliche Entſcheidung beantragt. 

  

  

Der Rann mit den Glücksru' 

    

  

Von 

Die Tein Dide — ja — ſie Daulr unn mal Tätten remEs 
en Maäærn Mmicbekrmmen, das cinzige. 
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Eine Mickewicz⸗Feier in Polen. In NRowogrodek in Nord⸗ 

ofbolen, wo der grohr polniſche Dichter Adam Mickewicz ſeine 
Jugend verbrachte, janden dieſer Tage im Zujammenbang mit 
dem Fundertjähri Inbiläum des Polenaufſtandes von 1831 

wurden u. a. eine dem An⸗ 
2 gewidmete Ausſtellung veranſtaltet, jowie 

noch vor Fabren begonnene Aufſchüttung eines Gedenk⸗ 
Sels Prender. 

Siaatsſubvention jür den franzöſiſchen Film. Ein Vor⸗ 
ichlag. der in der Fariſer Kammer gemacht wurde. befaßt 
ich wit der Sübrentionieruna der franzöſiſ bes Filmindu⸗ 
KHrie durch den Stast. Er geht dahin, ein eigenes Film⸗ 
kenternebmen ins Leben zu ruſen, ſtatt es bei einer Unter⸗ 
ſtützung bewenden zu lallen. Dieſe Gründunga ſoll. äbnlich der 
Comebie Francniis, cine Penorzugte Stellung einnehmen. 

Erhäli Berlin cin „Klaffiſches Theater?“ Um der latenten 
Bübnenkriſe aus dem Wege zu gehen, plant man in Berlin 
uunrer enderen Grppenbildundgs⸗PFroiekten die Schaffung einer 
Bühne, die nur kiaffijche WBerte zur Aufführung bringen will. 
Es ſaäme dainr, wie Perlautet, eine beſondere Abonnemenis⸗ 
erganiiatiun in Frage, die das Unternehmen günſtig geſtelten 
jienl. Kan denkt daran. für dieics Klaſſiſche Skeater“ ir erf'e: 

Sinie die Mitgliedjchaft kultureller Verbände etc. zu ereichen. 

Sin crtrsüer Fresleniund. In 
E Etüidet-e Mar bei KRened 
nech der Err Srrach 
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„Stüutsfeindlichkeit“ der Beamten 
Daß Difziplinarverſahren gegen kommuniſtiſche Lehrer 

Zu dem dem Volkstag vorlirgenden Antrage des Senats 
auf Genehmigung der Einleitung eines Diſziplinarver⸗ 
fahrens gegen den Lehrer und Abgeordneten Plenikowſki 
erklärt die Preſſeſtelle des Senats ſolgeudes: 

„Durch höchſtrichterliche Entſcheidungen, ins 
dentſchen Reichsgerichts, iſt wiederholt föoſtgeſtellt, daß die Kommuniſtiſche Partei auf einem demnät⸗ 
waltſamen Umſturz der Staatsordnung 
das preußiſche Oberverwaltungsgericht gleichfaus mehrfach 
erklärt hat, iſt es inſolgedeſſen mit den Pflichten eines Be⸗ 
amten undereinbar, daß ein Beamter ſich führend für dieſe 
Partei betätigt. 

Nachdem ein entſprechender Autrag gegen den Gemeinde⸗ 
vorſteher und Abgeordneten Langnau dem Volkstag zuge⸗ 
gangen iſt, hat nunmehr der Senat beſchloſſen, auch gegen 
zwei Bea der Schuloerwaltuna, die ſich führend für die 
Kommuniſtiſche Partei betätigen, das linarverfahren 
mit dem Ziele der Dienſtentlaßung einzuleiten, im Falle 
des Lebrers Plenikowfki vorbehaltlich der Genehmigung des 
Volkstages.“ 

  

beſondere des 

    

      erwarteten ge⸗ 
binarbeitet. e 
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Dieſe Maßnahme iſt ein Rypum in der Geſchichte des 
Danziger Staats. Bisher hat es noch kein Senat für not⸗ 
wendig erachtet, derartige Schritte zu unternehmen. Und 
der Freiſtaat hat trotzdem nicht einen Moment in ſeinen 
Grundfeſten gewackelt. 

Plenikowſki und der andere kommuniſtiſche Lehrer — es 
handelt ſich wahrſcheinlich um den Stadtbürger Stachel 
gehören wahrhaßtig nicht zu unſeren Freunden. Wenn wir 
das Diſziplinarverfahren gegen dieſe beiden Kommuniſten 
ablehnen, ſo geſchieht es alſo nicht aus ürgendwelchen per⸗ 
ſönlichen Gründen, ſondern aus pplitiſchen Erwägungen 
heraus. 

Die Preſſeitelle des Senats hat wahrſcheinlich gemeint, 
mit dem Hinweis auf das Reich und Preußen jede Stellung 
nahme gegen die neuen Maßnahmen unterbinden zu könr 
Gewiß hat das, was im Reich und in Preußen geſchieht, fi 
Danzig ein unbedingtes Intereſſe. Aber dieß⸗ Interei 
hat nicht ſoweit zu gehen, daß in Danzig ſklaviſch das nach 
gemacht wird, wofür im Reich die Beiſpiele geliefert wer⸗ 
den. Wir ſind bier im Freiſtaat Danzig. Und wir haben 
ganz andere politiſche Vorausſetzungen als in Deutichland. 
Genau ſo wenig wie wir uns hier einen Reichspräſidenten 
leiſten können, nur weil in Deutſchland ein ſolches Amt be⸗ 
ſteht, geuau ſo wenig hat Danzia IUrßache, derartige Man⸗ 
nahmen zu übernehmen, weil ſie vielleicht im Reich not⸗ 
wendig waren. 

Hier in Danzig beſteht nicht die Notwendigkeit einer 
Dienſtentlaſſung zweier Lehrer, nur weil ſie Kommumiſten 
jind. Niemand wird im Ernſt bebanpten wollen, daß hier 
die Kommuniſten eine ſo bedeutende politiſche Rolle ſvielen 
dan durch ſie der Staat „geſährdet“ wird oder daß 
»ſtaatsfeindliches“ Treiben zur uumittelbaren Gefahr für 
den Freiſtaat werden kann. Wer niiumt bier die Kom⸗ 
muniſten eruſt? Man könnte ſocar behaudten, daß Pleni⸗ 
kowſki durch die Art ſeiner „Politik“ mit dasu beigetragen 
hat, daß die Eommuniſten immer mehr an Boden verloren 
bhaben. Die Kommuniſten bekommen erſt durch die neuen 
Abſichten des Senats einen ermünſchten itoff. 
Der Lebrer im Dienſt Plenikowſki war ungefährlich, ein 
Schwätzer, den man ſich anhörte. ahne auch nur im gerinaſten 
überzeugt werden zu können. Der entlaßſene Le Pleni⸗ 
komfki aber wird ein Märtnrer werden, der mit ſeinem 
Märturertum kokettieren kann und menche von denen, die 
politiſch unerfahren ſind, mit ſeinen Phraſen betölveln wird. 

Das iſt die eine Seite eines Diſziplinverfahrens. Aber 
abgeſehen davon, daß der Senat den 

   

    

   

    

    
    

  

  

  

  

      

       

    

  

   
  ommuniſten Aaita⸗ 

tiansmatorial in Mengen liefert, aibt es noch eine andere 
Seite. Wenn man objektiv die Frage unteriuchk, wer von 
den ertremen Varteien für den NrartHat geiäcrlicher i 
Kommuniſten oder die Nazis, ſo wird man vhne me 
die Nazis als die Partei anzuſehen haben. die die Gyienz 
des Freiſtaats ſuſtematiſch unterminieren. Wie die Er⸗ 
fahrung eines halben Jahres lehrt, mit einem gan; anderen 
Erfolg als die Kommuniiſten imelf I nran alio 
ſchon die Frage nach der „Staatsgejährlichkeit“ »eüt. daun 
wird man ſch an die Partefi wenden müfen. deren volit'sner 
„Füßbrer“ Danzig einen „kodderigen Freiſtaat“ geuannt hat, 
und an deßen Beſeitigune die Hakenkreuzler das a te Inter⸗ 
efe baben. Und in dieier Vartei ſind unneralecchlich viel 
mehr Beamte als bei den Kommuniſten, Reamte, die im 
Volkstag und in entlichen Veriammlunden Danzig mehr 
geſchadet haben als zehn Plenikowſk bisher hätten tun 
können. 

Der Senat ſollte ſich hüten, in Aubetracht diefer Tat⸗ 
ſachen, Präzedenzfälle gegen kommuniitiiche Lehrer au 
ſchaffen. Dieſer Senat bleibt nicht ewig am Ruder. Und 
mas er hbeute tut., kann morgen in einer andern Richtung 
ebenſo getan werden. Der Senat möge überlegen: Blinder 
Eifer ſchadet nur. 
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Es geht ins Meich 

  

Geſtern morgen 8.30 Uhr reiſten 65 rote Falken der 
Kinderfreunde, Buben und Mädel, betreut von 12 Heljern, 
nach Kahlbade, um dort vier Wochen lang in einem berr⸗ 
lichen Zeltlager eine Kinderrepublik zu bilden. Die S. 
verlief ausgezeichnet und mit fliegenden Fahnen und Geiana 
wurde das Lager bezogen. Der ſchöne ſtrahlende Sonnen⸗ 
tag ſorgte für gute Stimmung und erleichterte die Einrich⸗ 

  

tungsardeiten, die mit vollem Eifer in kurzer Zeit erledigt 

    

         

Meine Belehrung unenesee 
In einem Caſé auf dem Langen Maäͤrkt ſitzt an einem der 

Tiſche eine iunge Dame und lieſt in der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“. 

Die junge Dame iſt nett und reizend, ſehr nett und ſehr 
reizend. Beides iſt nicht beſonders auffallend. In Danzig 
ngibt es immerhin eine beträchtliche Anzahl netter und 
reizender junger Damen, die die „Volksſtimme“ leſen. An 
dieſer zeitnugleſenden Dame iſt jedoch (laußer ihrem Li 
reizi etwas. was meinen Blick an ſie ſeſſelt. Sie trägt nä 

  

    
lich an dem dezent entwickelten Buſen ein — Hakenkreuz, 

ein gutgeformtes Hakenkreuz aus durablem Werkmetal. 
Kein Zweifel. dieſe Dame iſt eine Amazone des kommenden 
dritten Reiches. Sie lieſt wirklich inkereſſiert in der Zeituna, 
lieſt nicht jo, wie es gewöhnlich die Herren vom Hakenkrenz 
tun, die nachher die Polemiken gegen uns führen, nein, ſie iſt in ihre Lektüre vertieft und ihrem Geſicht merkt man es an, daß der Inhalt ſie nachdenklich ſtimmen mus. 

Ich kann nicht umhin, eine gewiife Nengierde im tieſſten 
Juneren meines männlichen Bufens zit verſpüren. 

Ich gehe aufs Gaänze und erhebe mich vom Stühlthen. 
„Verzeihung, gnädiges Fräulein“, fage ich ſchmelzend 

ülend, „verzeihen Sie bitte die Störung, aber ..“ 
„Nun, was wünſchen Sie?“ fragt die junge Dame ſpitz 

und runzelt die elfenbeinfarbene Stirn. 
„Ob!“ ſage ich ſchnell entzückt, denn der leicht nervöſe Zug iteht der Dame aut zu Geſicht. 
„Was wünſchen Sie?“ fragt die Dame ſchneidend. 
„Es intereſſiert mich ... Ich wollte gerne. Geſtatten Sie, daß ich hier Platz nehme?“ 
„Sm ...“ macht ſie nachdenklich und muſtert mich ab⸗ ſchützend. 
Ich ſetze mich ſtill und beſcheiden auf den Stuhl. Wer 

allzuviel fragt, bekommt gewöhnlich ſtundenlang Antworten. Ich ſitze. 
„Alſo, was wünichen Sie?“ ſagt die Dame. 
„Es intereſſiert mich, gnädiges Fräulein . Sie tragen da zwiſchen den Brüſtchen — verzeihen Sie den Ausöruck, 

aber Brüſte, cinſach Brüſte kann man da nicht ſagen — tragen da ſo ein nettes, wuchtiges Hakentrenz ...“ 
„Warum nicht?“ ruft ſie aufregend kampfbereit. 
„Nun ja“, ſage ich, den aufflammenden Kampfeswillen dämpfend. „ich meine nur: Und da leſen Sie mit dem Haken⸗ krenz vor der Luftröhre ſo intereſſiert in der ſozialiſtiſchen „Volksſtimme“?“ 
„Warum nicht?“ lächelt ſie einfach rührend ſchön. „Ich finde die Zeitung ſehr, ſehr intereſſant.“ 
„Das freut mich!“ ſage ich aufrichtig. 
„Wieſo Sie?“ macht lie erſtaunt. „Sind Sie auch ſo ein roter .. ſo ein roter ...“ 
„Wie man's nimmt!“ ſage ich. „Ich weiß nicht, wie Sie den Satz beenden wollen. Meinen Sie roter Hund? Roter Bonze?“ 
„Ja!“ ſagt ſie gauz einfach. 
„Dann haben Sie recht, ganädiges Fräulein“, ſage ich. „Sehr intereſſant!“ ſagt ſie. 
„Wieſo intereſſant?“ frage ich jetzt noch mehr neugierig. „Das werde ich Ihbnen erzählen“, plappert die Schöne 

jetzt los. „Schun einmal hat mich ein Herr hier im Café ſu 
angeſprochen wie Sie jetzt. Auch er wunderte ſich, wie ith mit einem Hakenkreuz an der Bruſt jo in die „Volksſtimme“ nertieft ſein könne. Ich erklärte dem He rn, daß mich die Meiuung der Geguyer intereſſiere und daß ich aber beſonders 
im übrigen Teil der Zeitung ſehr unterhaltjam jinde. Ich bat den Herrn zu mir nach Hauſe.“ 

„Ob,“ muß ich wieder ausrufen. 
„Ja, zu mir nach Hauſe“, ſagt ſie beſtimmt. „Wir haben uns über Politik unterhalten und ich habe ihn zum Natio⸗ nalſozial us bekehrt.“ 
„Kunitſtück!“ fage ich und frage leiſe: „Haben Sie dabei viel fprechen müſſen?“ 
„Was ſoll das heißen?“ fragt ſie. 
„Ich meine..“ 
„Meinen Sie nichts. Wiſſen Sie, wer der Herr war?“ 
„Nein!“ kann ich warheitsgetreu verſichern. 
„Sie werden ſtaunen! Der Herr war der Herr — Ri⸗ cardo von der „Volksſtimme“.“ 
„Wie?, muß ich ſchreien und ſpringe auf. 
„Glauben Sie das nicht?“ frugt ſie. 
„Und bekehrt, zum Nationalſozial 

Sie den Kerl?“ brülle ich. 
„Nun, nicht ganz bekehrt, aber beinahe ..“ lenkt ſie ein. 
„Den Ricardo?“ frage ich nochmal ſicherbeitshalber. 
Ja,“ bleibt ſie jeſt. „Aber warum ſind Sie denn ſo 
eregt?“ 

Sie lächelt, und ſie lächelt ſo füß, die junge Dame. Etwas 
veriounnen. 

Da ſetze ich mich wieder ſchwer auf den Stuhl und ſagte 
heuer: 

—Sagen Sie, anädiges Fräulein, wie ſah der Laps, dieſer 
Lütmmel denn eigentlich aus.“ 

„Was ſoll das heißen?“ fragt ſie empört. „Er war ein 
ſehr netter Menſch.“ 

So!“ „So: 
„Sehr nett, jawohl!“ Ihre Augen funkeln. 
„Dem Jungen möchte ich mal begegnen.“ Ich knirſchte 

  

  

  

      

     

    

  

     

   

  

  

  

  

  

us bekehrt haben 

   nit 

  

[mit dem Reſt meiner Zähne. 

der Ferien O 

    

„Wieſo, warnm?“ fragt ſie. 
„Weil..“ grolle ich dumpf. „Weil.. weil... hören Sie, 

liebes Mädchen, ich beiße nämlich auch Ricardo und ſchreive 
in der „Danziger Volksſtimme“ und meines Wiſſens bin ich 
dort alleine, der dieſen Namen führt.“ 

Sie reißt die Augen weit auf— 
„Sir waren jn auch nicht bei mir zu Hauſe!“ fagt ſie leiſe. 
„Leider nein,“ flöte ich. 
„Und belehrt habe ich She anch nichl.“ 
„Nein.“ 
„Sind Sie denn nun wirklich der Ricardo oder der an⸗ 

dere,erbebt ſich plötzlich die Dame. 
„Ich bins,“ rufe ich und ſpucke empürt meinen Priem 

auf den Boden, was die junge Daut zuſammenzucten ließ. 
Aber dieſe einfache Haudlungsweiſe hat den Erfolg, daß der 
ſpoutane Ausruf: „Jawohl, jetzt ſehe ich, Sie ſind der 
richtige.“ 

„Wollen Sie mich nun aber zum Nationalſozialismus 
bekehren?“ frage ich. 

„Fa!“ ſagt ſie leicht errötend. 
„Zit Haufe?“ 
„Ja!“ 
Wir zahlten und gingen. Sie 

Hakenkrenz vyn der Bruſt ab. 

Auf dem Wege zur Arbeitsſtelle totgefahren 
Tragiſcher Utufall eines Eiſenbahners 

Der ſchwer verunglückte Eiſenbahuer Reſchke, der 
geſtern früh auf den Eiſenbahnſchienen zwiſchen Prauſt und 
Karthaus mit abgeguetſchten Füßen aufgefunden wurde, iſt 
geſtern mittag „1 Uhr in Marienkrankenhaus geſtorben. 
Der Unfall des Eiſenbahners bat in Eiſenbahnerkreiſen, 
iusbeſondere aber in ſeinem imatort Löbtau, gryße Teil⸗ 
nahme ausgelöſt. Der Verſtorbene, der erſt 3 Jabre alt 
war, hinterläßt eine Trau und vier Kinder, non denen das 
älteſte 8 Jahre, d jüngſte er“ ahu nate alt iſt. 

Der Unfall ſelbit hat ſich im groͤßen und ganzen ſo ab⸗ 
geſpielt, wie wir bereits geſtern im größten Teil der Auf⸗ 
lage mitgeteilt bhaben. Reichte war als Schrankenwärter bei 
der Eiſenbahn beſchäftigt und verſahef Dienſt in Prauſt. 
Er bat die Gegend um Löblau ſehr aut gekannt und ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch den Fahrplan der Ziine, die auſ der dorti⸗ 
aen Strecke verkehren, im Kopfe gehabt. Sein Dieuſt 
wechſelte, wie ia bei allen Eiſenbahnern. An dem Ungl 
tag ſollte er morgens umeü6 Uhr ſeine ſenit antreten. 
wöhnlich ging er auf der Eiſenvahnſt 

nahm verſtohlen das 

  

  

     
     

        

        

       
  

    

    

  

  

            
ecle zu leiner Dienit— 

itelle und muß man annehmen, daß er auch geitern ſo ner⸗ 
jahren hat. Auf dieſem Wege zur Arbeitlsſteltc iſt er dann 
mahrſcheinlich vom Zuge überraſcht und überſabren worden. 

Die geuanen Unterſuchnugen ſind darüber noch nicht ab⸗ 
geſchloſen. Jedenfalls ſand man Reſch'e margcus g 
(e Uhr auf den Eiſenbahuſchrenen der Prauſt Karthäu, 
Strecke auſ. Ihm warcn von den Räadern des Zuges be 
Füße über den Knöcheln abgeanelſcht worden. Reſchke war 
nuch bei Beſinnung. Er konnte aber beine genauen Augaben 
über den Hergang des Ungl machen. Wahrfcheinlich iſt 
er von dem Zug, der um 5.13 Uhr Danzia verlänt und nach 
Karthaus führt, überfahren worden. Geſfunden wurde de 
Verunglückte am L. Kilometer von den Perſoftᷣalme 
Güter⸗Sonderzuges. Er wurde dann mit dem nächſten 
nach Dauzia und ins Marientrankenhaus gebracht, wo er 
mittags geſtorben iſt. 

Sur Meiniguemg der Atenoßphäre 
In Nr. 118 der „Danziger Volksſtiimme“ vom 22. 5. 1930 

haben wir in dem Artitel „Sinn der Strafe“ von Ricardo cine 
Herrn Landgerichtsdirektor Dr. Truppner betreffende Mit⸗ 
teilung gebracht, wonach man ihm als Kontpaniefübrer im 
Kriege die Strafgewalt nehmen mußte Dieſe Mittei ung be⸗ 
ruht auf unzutreffenden Berichten und entpricht nicht der 
Wahrbeit. Wir bedauern, dieſe unrichtige Mitteilung gebracht 
zu haben. 

In Nr. 229 vom 1. 10. ltru baben wir in dem Artikel Dr. 
Truppner beſtraft“ Herrn Landarrichtsdirek'or Dr. Truppner 
aus Aulaß einer ſitzungspolizeilichen Anourdnung vorgeworſen, 
daß er „gegen Geſetz und Recht verſtoße“, ad— Recͤht inno⸗ 
rierc“ und im Zuſammenhange damit von „Launen überkeb⸗ 
licher Richter“, „angemaßtlem Gotiesanadentum“ und „perſön⸗ 
licher, anmaßender Frechheit“ geiprochen. Uns tun dieje in der 
Haſt und Hitze des Arbeitsbetrieb unterlaufenen Ausdrücke 
leid, da wir in allen unſeren Auseinanderſetzungen⸗ Krundſätz⸗ 
lich nur rein ſachlich zu bandeln und zu ſckreiben wünſchen. 
Wir nehmen daher die beleidigenden Auslaſſungen und Wen⸗ 
dungen mit dem Ausdruck des Bedauerus zurück 

Auch bedauern wir die gegeu Herrn Gerich:spräſßdenten 
Dr. Cruſen gerichteten perjönlichen Anarific in Nr. 120 vom 
2. 5. 1731, in denen wir ihm bei Entziebung der Bericht⸗ 
erſtattertarte gegenüber unſerm Mitarbeiter Ricardo unwür⸗ 
dige Beweggründe unterſtellten. — 

Sir haben den Wunſch. durch dieſe Erklärung zur Reini⸗ 
aung der Atmoſphäre des öfſartlichen Lebens zu unſerm Teil 
beizutragen. — — 

Die Redaktion der „Volls Richard T 
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Arbeiterkinder ſiuden Erholung 
Inm Kuhlbude und Mickelswalde 
      

Links: 
Abfahrt nach Nickelswalde 

waren. 

Die Eitern dieſer 65 roten Falken ſchreiben ibren Kleinen 
unter jolgender Anſchriſt: Name des Kindes, Kahlbude, Zelk⸗ 
gemeinichaft der Kinderfreunde. — Die Poſt wird täglich 
von einem dienſthabenden roten Falken von der Bahn gebolt 
und ins Lager befördert. Am kommenden Sonntag können 
Angehörige das Lager beſuchen. 

    

    
Der Transport der Arbeiterwohljahrt 

Geſtern mittag 2 Uhr ſthickte anßerdem die Aröciter⸗ 
wohljahrt 30 erholungsbedürſtige Arbeiterkinder zur Er⸗ 
belung nach Nickelswalde. Auch dieſe Kinder ſind dort 
gut angekommen und wurden in liebevolle Pflege genom⸗ 
men. Ibre Adreſſe iſt: Name des Kindes; Au Frau Falk 

bei Frau Kraufe in Nickelswalde. 

 



Um eines Mannes vier Buchſtaben 
Der Schrecken der Nais 

Lange Zeit fuhr Iwan Kappins als Matroſe auf einem 
ruſſiſchen Dampfer. Da gab es Kälte und Hitze, eiferne 
Arbeit und Lebeusgefahr in Hülle und Wülle, kein feuriger 
Leſer von Jungensgeſchichten kann ſich mehr davon wünſchen. 
So kam es. daß Iwau Kappins umſattelte und in die Zunft 
der unorganiſierten Hafenfreibeuter übertrat. Aber es war 
nicht nur eiſerne Arbeit, Lebensgeſahr und ſchlecht Wetter, 
was Zwan von Bord jenes Schiffes vertrieb. etwas anderes 
kam hinzu. Ein ſchweres Delikt, begangen in „Mutterchen 
Rußlaud“, das war auch mitbeſtimmend. Sie ſuchten ihn da, 
am Wolgaſtrand und am Tonu, die Polizei war ſcharf auf 
ihn, Iwan bekam Wind davon und muſterte in Neufahr⸗ 
waſter ab Die Heuer hatte er bald verfreffen, an Arbeit 
dachte er nicht im Traum, außerdem hätte er auch umſonſt 
danach geſucht. Alſo nahm er eine Laſt auf ſich, die im Grunde 
viel ſchwerer war und mehr Schweiß und Herzklopfen ver⸗ 
urſachte. als die härteſte Arbeit; nachts, wenn auch auf den 
Schiſfen dice Lampen erloſchen waren, wenn die Machen im 
Winkel hockten und dröſelten, dann ſchlich er ſich als Schatten 
in die Kabinen ein und ſtahl wie ein Rabe, was ihm gerade 
in die Finger ſiel. Anzüge, Schube. Wäſche, Raſierflingen, 
obizone Photographien .. er nahm keine Rückſicht, alles 
war dem Iwan gleich wert. 

Er wurde der Schrecken der Kais und als er endlich ge⸗ 
jaßt wurde, atmeten die Seeleute, die ihren blauen Sonn⸗ 
tagsanzug noch im Schränkchen hängen batten, erleichtert 
auf, — nun war er ja ſicher, denn Iwan der Schreckliche ſaß 
ſelbſt auf Nummer Sicher. Bei ſeiner Einlieferung in die 
Straſanſtalt nannte ſich Iwan ſchlankweg Kapans. Das iſt 
lein bejonderer Unterſchied, Kapans oder Kappins. Schlicß⸗ lich iſt das duch keinr Sache. So weniaſtens dachte ſich Jwan 
in ſcinem Sinn. Aber es war dennoch eine Sache, ſolches 
Buchſtabenſpiel führte ſogar eine ſpezielle Bezeichnung im 
Strafgeſetzbuch und wurde mit nicht nnerbeblichen Strafen 
belegt. Intellektuelle Urkundenfälſchung hienß das. Aber vor⸗ 
läufig kam nichts heraus und 

Awan murde als Kapans und Haſenfreibenter 
an drei Jahren Zuchthans verurteilt. 

Inzwiſchen meldete die Volizei aus Stockholm nach Danzig. 
daß der Iwan da oben als Kappans verknackt worden ſei, — bitte, keine Verwechſlung, Kappans. mit zwei ”und 
zmei A. Riga dagegen teilte mit: Euer Iman ſiebt in 
nnſeren Strafregiſtern als Kapans., zwei A, ein P, über⸗ haupt liebte er es. ſo mit ſeinem Namen Verierſpielchen zu kreiben. 

So geichah es daß Iwan, der alle Gerichtsverhandlun⸗ gen bereits überſtandt alaubte. uvch cinmal auf die An⸗ 
klagebank mußte. Zur Sache zn ünßern., weigerte er üch itandhaft. „Drei Jahre Auchthaus ſind mir aufaehkrummt. ich babe ſchon daran geunn“, erklärte er und zeiate ſich nicht genciat. weitere Auskunft über ſeinen Namen zu aeben. Um ein Ende mit dieſer Buchitabenwindmüble zu machcn. nnd weil ia Ordunna ſein muß. verurteilte das (ericht den. 

    

   

  

  

abgedankten Scemann zu ſechs Wocken Zuchtbans wegen intellettueller Urkundenfälichung zuſätzlich der anderen Strole. 
  

Freitod am Lmfluter. Geſtern aegen 14.15 Uhr wurde der Polizei von einem Arbeiter aus Bürgerzicfen armeldet, daß 
am Uimfluter, biuter der alten Hädiiſche Badcanftalt, zirta 200 Meter rechts nom Werdertor. ſich eine männlichc Verivn erbänat hätte. Es bandelt ſich um den Lofomoiivyntzer Clemens P. aus Dauzig. Er bing an einem Ait, mit Sypfeu⸗ 
trägern befeſtiat und berührte mit der Fußſnitt die Erde. Die Kriminalpylisei erſchien. Da es ſich um cinwandireien 
Selbümord handelie. wurde dis Leiche ins Leichenſchaukans üÜberführt. Der Tyte ſoll vorher ctwas gectrunken haben. Da ſeine Ebefrau in Polcn weili. Lonnte ſic nicht bcgach⸗ richtigt werden. 

Kinderleiche in der Motilan gefunden. Genern acnen 3.15 Uhr wurde dem Pyliseivunen auf Siadiachier mirac⸗ 
teilt. daß in Höhe des tärimditücks Otzra. An der Myrt⸗ 
Ian 4, eine Kindesleicht im Waſſer licne. Gs Handelie uich 
um cine ctwa 30 Zentimeier lande., ferben Monatr nlie Kinbeslciche. die in rin Taitentuch gewictelt in cint Tuck; 
müte gcpackt und mit cinem Stein beſchver! Wer. Die Leiche war ran ein-gen Arbeitern ans Ilfer acbracht mor⸗ den. Sir wurde ſpäter von der Poliseimache aus ins 
Leichenichauhaus Eberfühbrt. 

Aunio rannir grarn Srrabrnbahn. Scstern Ardcn 21.15 Nhe 
lam der Perienrhirafipngen D)Z. 1I6=8, Käbrcr brr Ariſcher 
meiſter P. der lezſck angctrunlen war. dien Kcufahrtwaſfer Deai 
in Richꝛung Langiuhr in rajendem Temre geiabren. Da V. in 
dicſer Geſchwindigleit Dir Kurve an der Eile Danzigrr Srraßr 

    

  

  

nicht nehmen TonRU und ihm in cnigegengticster Kichtng dun 

Langfuhr der Straßenbahnwagen 119 der Linie 9 entgegenkam, 
ſtreifte er den Motorwagen. An dem Auto wurde der Vergaſer 
abgeriſſen, der in großem Bogen davonflog. An der Straßen⸗ 
bahn ſind leichte Schrammen an der rechtsſeitigen Tür ent⸗ 
ſtanden. Perſonen wurden nicht verletzt. 

Uhrainiſche Volkskunſt⸗Ausſtellung im Stockturm 
Technitchen 

rang der 
bandae⸗ 

  

  

   
   

  

Auf Einkadung der ukrai 
Orch'chu:e ſtellt die Genoſſen chaſt zur Pfiles 
ukrainiichen Kunſt in Lemberg ippniche Vol:s 
wmebie Teppiche. Holzichnetzer Keramich uns 
Die ein ſe Schönhe: Atrainiichen 
die utrainiſchen Bauern 5) Perzent der 
mahrte jahrhunde 5 
alle fünſtlertichen rzeug 

überliejert haben. Tie Voi 
lich zut Verzierung des d. 
maleriichen Törfer und die 
den Steppen hat wohl den 
ichmack bes Voikes 
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Studtverordnetenverſammlung in Zoppot 
Die Zoppoter Stadtiverordnetenverſammlung tritt Frei⸗ 

taa, 17 Ubr. zuiammen, um nachttebende Tanrserdnung zu er⸗ 
ledigen. Geichüftliche Mitteilungen. Verwendung des Er⸗ löſcs von 65.11 Gulden aus dem Verfauf von drei Piand⸗ 
bricfen. Vertrag mit dem Wohnungsbauverein. Vertrag 
mit der Zoppoter Hotelbetricbsgreiellichaft betr. Einrichtung 
einer Freilnitzansdiele und eir eingefrirdigten Reſrau⸗ 
rativnsplatzes vor dem Kafnobotel. Uebertraabarkeit der 
im Haushalispian innerbalb eines Ansgaberitels unter 
einer gemeinſamen Ueberichrit nachgewieſenen Stellen⸗ 
beträge. Orisſatzung beir. Schulausick füär die hüheren 
Schulen. Nachzahlung für die anß Tartifnertrag 
itellten. Genebmigung der Einrichtung von 
müßigen Veamtenn 
Stantsbeſtimmuss Aenderung der 
urdnung. Anfrage Konepaski u. Gen. be. 
ſtädt. Aufüchtsbeamten m Kurban 

Mit einer Wessergiitung anigcfunden. Der 61 Jahre 
alte Arbeiter C aus Lanęfuhr wurde genern non einem 
berbeigernſenen Sckunvobeamten inti⸗ ohnuna vere 

ingejunden. Ter Wasichlauch en und die 65 
leitung ſtind oifen. Der Beamie Frete. wo er 

befallen 
dꝛiiche 

Setdstmurd⸗ 
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wurde Mir Sani 
Kranfenbaus geichasdtt. 
gedanken geänßert baben. 

Handtaſchendicke im & 
12•1% Ubr erichien auf 
Witwe Anaſtann 8 
und aab an. das f 
nvon zwei Läiähr 
entrinen worden sei. 
jahrwañer erfolalvs 
Wange. 

  

seftern gegen 
Meufahrwaßer die     

   

       

    

   

  

   

  

In ſchari arbrerh. In der Kürpe em Lançan 
cnigleifte netern aratn 13— Ulbr der Mofrrm. 

arfen & 
nnag pPeboben. 

dem Verk. 

Vinie der Strasenbehn inirlat zu 
zehn Minmten war d'i'e Ler 
treſfende Kacen 
einen anberen criest. 

Awiſchen dic Larrn geraten 
Paul Cornek. Peters 
werf mit dem recuen E3 
cinc ichwere Uarezitenfelquerschun 
Lronfenbaus seicheft. 

Ein Embrus gefarben. 
Daß'er der 211U 
Embrus war ctra2 
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Wotorboef arcen den Lei sScas-tſcht. Moeroerbnel 
„Dorn mamie achern geden I=n Mer SHafenbecken 
Deicheimünde. Oßnirite. fen. TDarenf erichen der Scbirp⸗ 

  

ver -Sitbelm“ von der Kerma Arins mit zrnei Schnren und 
machte chenialls Ser! Dabci drückte die Lte Scharr 
** Moierbert Pora“ araen die Lafmener. Stcnerbetts 
and Meriina wurden vohfändid cinerdrücki. Sie Säämidi⸗ 
Den Lannicn nicht Ccheflt Errden, de der Schferver beim 
Eintreiüen dce Remtem Rercits abdefabren Wär- 

   

        

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „Sylvia“. 6. 7., 17/18 Uhr, ab Göteborg. leer. 

Behnke & Sieg. — Lett. D. „Conſul P. Dannebergs“. 4. 7. 
von Brüage, leer. Behnke & Sieg. — Schwed. D. „Pollux“. 
6. 7 17 Uhr, ab Iggeſund. Abbrände, Behnke & Sieg. — 
Schwed D. Giltivare“. 4., 7. von Luleég, Erz. Pam. — Poln. 

D.   

  

   

D. ⸗Warta“., 7. 7. von Lulea, Erz. Pam. — Poln. D. 
„Katowice“. 7. von Lulea, Erz. Pam. — Schwed. D. 
„Ella“, 6. 7. Holtenan paffert, leer, Pam. — Dän. D. 

  

„Jügersborg“, 6. 7., nachts. Holtenau paſſtert, leer, Sodt⸗ 
    mann. — Engl. D. „Hillegom“. 8. 7. von Köniasbera. leer. 

Polstarob. — Diich. D. . Tanger“. 6. 7., abends., ab Stet⸗ 
tin, mit Haaren von Caſablanca. Beraenske. — Britiſch.   

von Amſterdam. leer. Bergenske. — D. 
„Virailia“ für Nordd. Llond; D. 

Tank⸗M.⸗Sch. „Elſa Eß⸗ 

  

D. „Chloris“, 6. 
„Corma“ für Pam: D. 
„Suefjell“ ſür Poln.⸗Skand.? 
berner“ jür Scharrenberga. 

  

üW. So geht das nicht weiter enig Freude an ihrer ichönen 
Wohnung haben die Anwohner der Weinbergſtraße 
in der Nähe des Nynnenackers ſowie die Anwohner 
des letzteren ſelbit. Jit das Pflaſter der Weinbergſtraße auch 
geradezu gejährlich, ſo wird ſie wenigſtens ab und zn ge⸗ 
Iprengt und gereinigt. Anders aber mit dem kurzen Stückchen 
Nonnenacker, ca. 60 Meter. deſſen Pilaſterung anſcheinend 
vergeſſen worden iſt. Da dieſe kleine Verbindungsſtraße 
jehr viel benutzt wird, iſt die Staubentwicklung ungeheuer. 
In dieſer Gegend iſt es unmöglich, Fenſter offen zu halten. 
Die Geſchäſftslente (Väckerei) klagen über Verderben ih 
Waren, bei geſchloſſenen Räumen durch die Hitze, bei geö 
neten Fenſtern durch Staub. Gleich neben dieſem Staub⸗ 
becken befindet ſich auch das Krüppelheim, deßen Injaßen im 
Freien Liegekuren machen ſollen. Außerdem verſchandelt 
dieſer Sand⸗ und Dreckhauſen die ſonſt ſo ſchön mit Grän⸗ 
anlagen geſchmückte anſchließende Siedlung. Der augen⸗ 
blickliche Zuſtand iſt jedenfalls unhaltbar. Entweder: man 
befeſtigt die Straße, oder man ſperre ſie bis zur recht bal⸗ 
digen Pilaſterung für jeden Fahrverkehr. 

Krach auf der Bauſtelle. Das Ueberfallkommando wurde 
aeſtern um 2.22 Uhr nach dem Labesweg 10 gerufen. Dort 
war der Töpfermeiſter Otto W. aus Langfuhr in ſtark an⸗ 
getrunkenem Zuſtande mit einem bekannten Manne über 
die Bauſtelle der Klein⸗Siedlungs⸗Geſellichaft gegangen. Die 
beiden Männer beſchimpften den Wächter F. ans Langfuhr, 
der dort Dienſt tat. Der Wächter forderte ſie auf, die Bau⸗ 

  

   

    

    

  

  

ſtelle zu verlafßen. Das taten ſie nicht, ſondern ariffen den 
Wüchter weiter an, der unn ſeinen Hund auf die beiden hetzte 
und L um lie rief. Als zwei Schupobeamte hizukamen, 

eten die Tä Liner von ihnen konnte aber geſtellt 
ins Polizeigefäuanis eingeliefert werden. 

Mit dem Pferd geſtürzt. Der Kutſcher Karl Kröhnke., 
mohnhaft Aobengaſſe, 28 Jahre alt, kam geſtern gegen 
3 Ubr mit einem Leiterwagen vom Ziaankenberg zum Fuhr⸗ 
kalter Weiß. Niedere Front. gefahren. Dort ſollte er den 
Leiterwagen abneben. rüück ritt er mit den Pferden. Der 
Ganl. auf dem er ſaß, ſtürzte auf Lanagarten. Ecke Bar⸗ 
baragafſe. Kröhnke kam mit dem linken Bein unter das 

rd und hatte ſich anicheinend den Fuß gebrochen. da der 
Fuß ſtark angcjchwonen war und er über große Schmerzen 
tInnte. Später wurde er in das Diakonißen⸗Krankenhaus 
vejchafft. 

Rerloiung des Danziger Reitervereins. 
det bereits am 19. Inli nuf d3 R 

n 105ôο Gewinne im Werte von 18 500 Gulden zur 
elung. während 1341 Gewinne im Werte von 22000 

für die zweite Ziehung im September bleiben. 
L gewinnen in der eriten Ziehung befinden 

iich ein Automobil im Warte von 65%0 Gulden, ein Motorrad 
zu 1.%0 Gulden, ein Reitpferd zu i½” Gulden, ferner 
Wewir zu „½, h . It0 Gulden uiw. Die Loſe für 
G% Sulden haben für beide Ziehungen Gültigkeit. Auf 
Wunich erbalten die (wewinner bei Pferden 70 Prozent. bei 

   
     

       nun. 

  

   

    

  

  

  

  

    

   

allen anderen Gewinnen 8u Prozent Baraus ahlung. 
Belohnuna für Fenecrlöſchbilfe. Die Danziger Feuer⸗ 

     Gemeinnützige Körperichaft des öffentlichen Rechts 
bat dem Melter Karl Krock 5½ Gulden und dem 

chen Helene Behrendt Gulden für bervor⸗ 
ragende Betätiaung beimRetten au ch des Brandes bei 
dem Hofbeſiser Eric Schman in Weßlinken gewährt. 

Beierſtunde der Dentſchen Kriegsgefangenenliga. Anläßlich 

    

  

    

  

       der Onmarlenjahrt der ehem. Kriegsgefangenen veran⸗ 
naltet Deutſche Priegsgefangenenliga, der ſämtliche 
Xricasgefangenenvranniſatipnen des deutichen Sprachaebiets   

  

äangneichloßen ünd. im Friedrich⸗Wilthelm⸗Schützeubaus eine 
Feicrünnde. Alles Nüßere aus dem Inſerat in der beutigen 
21 be. 

  

  

  

Man snricht von Janneline 
Ein Liebesroman von Katrin Honand 
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S. Vyuriſetzung. 
-Gnten Tag. Wiche! Thomas., wir gebt css“ Drürüiütt 

ihn Jack unbeiangen. ich wollic Ihnen nur mrinen Gegen⸗ 
Lain- machen. Uebrigens babe ich Auprfil aui cinen EM⸗ 
tail. 

Michel Miütur ihr phnt e WSort der ErmiNcIIAA cinen 
Obio und cruh Nann aclang es ibm. Jac ſehr DSfläich In 
jagen. daß SD freuc. f‚e begrüsrn zu 5önntn. Arr nu, 
:mrlich 10q cr. Heun im GErundt war cr gar Richf KRer Därſe 
Störuna erbanz 

Jact ſesie „ch aui Die Scbreibriſchkarit und banmtiär A 
ibren langrn. e-was zu Munrn Srinen. 

Das ſchreiben Ser has“ ů 
Sic denicte aui dic Paricrhöße neben üch unb Läcbelte 

     

  

  

  

  

  

      

   

  

    
Es bilin Ibncn car nichts, e Sie Seri dærahij legen r'her 
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-Dabei —, ammelze Dan KEer ſie efamt fich Käd jinEr 

DiARIIE AclEEEEMATLUE MEEEE EED Di Mich TErch peie Eign- 

einem Ton. als wohe er ſich für ſein Benehmen eniſchuldigen. 
.Seuen Sie morgen mit mir ins Theater nehen?“ 

Jack ſchittielie den Kopf. „Theater langweilt mich⸗ FATCHEATr.“ iurchsbar. 
„Dann in ein Konzert?“ 
Auch nich:“ 
Vielnleich: Kino?- 
„Es laufen nur jchlechte Filme.“ 
Er zuckte bililos dic Schultern. 
Vei Claridge enen? fchlug ſic vor. 
„ich hafje Lokale!“ 
„Gut, lommen Sie zum Diner 

nachber tanzen geben.- 
xK Ich babe feit drei Jahren nichi 
DFumm.“ 

Sic ſtartte wie gebannt auf jeinen ſchmalen, ernergiſchen 
Mund. 

-Dam“, ſaate ſic ſehr langſam, „dann gebe 
KNuß Oder wollen Sie ſagen, daß Sie auch das 
nickn gelan baben?“ 

In der Tat“. jagte ci zornig. 
Das mut mir Ieid für Zie.“ Jack ſtand ſehr fiill und gerade 

vor eincm langen Aücherbocrl. 
—Ich finde Ihr Benehmen unmsglich.“ 
Sie lächelte. -Ich möchttr nicht jagen, wes ich von Ihrem 

Senehmen balte“ 
Er lam auf jic zu und packte fe an den Schultern. Unter 

der Serübrung ſeiner Hände erzinerte ſic leicht. Sie bob den 
Kebf und ſab jein wütendes Geſicht über ſich. 

„Sinen Sic cigrurlich, was Sie iun?“ ſchrie er 

  

zu mir. Wir konncn ja 

Netanzt Ich finde tanzen 
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Ich habe Das geian. was Männer immer zu iun pilegen. 
mwenn nie mit einer Frau allein find. Ich habe Sie um cinen 
Kuß gebeten, aSer de Sic nicht wollenn—“ 

Uxd mit einem Griſf machte ſie ſich frei, ſtellte ſich auj die 
SIrbrujpitzen und E jeinen Kopf en iich berunter. Sehr 
Fiünin Eerühbrte feire Lippen. 

„Ste find verrhäckt. Aiß Mamrotb.“ 
Dack «ntwortete nichr. 
Er ma: ber ßte Ein, Sein Grfüßl ging mit ihm durch. Die 

WEerie nberfärzren fich. 
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Matroſenpatrouillen in Danzigs Straßen 

Polen bolte nicht die Genehmigung ein 
In Danzias Straßen kann man ſeit einigen Tagen eiwas 

ungewöhnliche Szenen beobachten. Polniſche Marineſoldaten 
gehen Patronille, meiſt zu vieren, in zwei Reihen., hinterein⸗ 
ander, im Gleichſchritt. Ihre Uniſorm betont den Dienſt, ſie 
tragen Gamaſchen und gehen umgeſchnallt; auf dem Haupt⸗ 
bahnhhof find ſie geitern abend ſvoaar mit umgsyängtem Ka⸗ 
rabiner beobachtet worden, alſo in einem Aufzun., der da— 
bisher harmlofe Acußere der Patrouillen bereits vermiſſenl 

Waß bat nun dieſes neue Schauſpiel zu bedeuten. An ſich 
iſt die Tatiache daß auswärtige Matrpien in einer Hafen⸗ 
ſtadt Patronille gehen, nichts Außergewöhnliches. Augen⸗ 
blicklich liegen im Dock der Dauziger Werft uònd im Dau⸗ 
ziger Hafen pyiniſche Kriegsichiſſe mit Beſatzuug. Bei 
einem ſolchen Krieg eſuch iſt es manchmal üblich, daß 
aus der Beſatzung Patrauillen zuſammengeſtellt werden, zu 
dem Sweck, die zum Ausgaug in die Stadt beurlaubten 
eigenen Kameraden zu überwachen. Das iſt beiſpielsweiſe 
auch bei dem letten liſchen Kriegsſchiffbeſuch der Fall ge⸗ 
weſen. Allerdinas bat die Sache einen Haken. denn niemals 
ſind ſolche Patronillen obne die Genehmiauna der Danziger 
Behörden durch Dauziner Straßen gegangen. Nur die pol⸗ 
niſchen Kriegsichiſfe baben sieſe Erlaubnis nicht eingeholt. 

Der Senat hat. wie wir hören. Polen anf ſeine Unter⸗ 
laſſung aufmerkſt gemacht, was Polen jedoch nicht ge⸗ 
itört hat. die Patrruillen weiter durch die Straßen an ſchik⸗ 
ten. Polen benründet ſein Verhalten auf eine recht merk⸗ 
würdige Weiſe. ſtellt ſich auf den Standpunkt. daß es 
im allgemeinen üblich ſei, bei der Militärbehörde der be⸗ 
treffenden Haſenitadt die „Eünis e. tubalen. Da Danzig 
keine Militärbehörde beſitze, könne die Exlaubnis nicht ein⸗ 
geholt werden. 11) 

Der Sena: hat nunmehr eine Note an den Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes acſandt. in der er ſich über das 
Verhalten der Polen beſchwert und um Enlicheidung nach⸗ 
lucht. Es unterlieat keinem Zweifel daß die Bearündung. 
die Polen für ſein Verhalten aibt. vorgeſchoben iſt und daß 
ſelbſtverſtändlich der Senat im vorliegenden Falle die Stelle 
der ſeblenden Militärbehörde verkritt. Die Enkicheidung 
des Hohen Kommiſſars dürfte demgemäß ausfallen. — Im 
übrigen dürfte es als fſelbitverſtändlich anzunehmen ſein, 
daß im Falle eines Erſuchens ſeitens Polens, die Patronillen 
der bisherigen Gepilogenheit gemäß, ohne weiteres geneh⸗ 
migt worden wären. 

Vor einer guten Ernte? 
Der Stand der Saaten in der zweiten Hülfte des Juni 

Das Siatiſtiſche Landesamt ſchreibt uns: Ter Monat Juni 
brachte eine für die weitere Entwicklung des Saatenſtandes gün⸗ 
ſrige Witierung. Die hochiommerlichen Temperaturen Ende Mai 
gingen in den erſten Tagen des Juni zurück: die Luft⸗ und Erd⸗ 
lempecaturen hielten ſich im Monatsdurchichnitt auf einer faſt 
gleichbleibenden Höhe von etwma 14.8 Grad Celſius. Trockenheit 
und Niederichläge wechſelten in normalen Grenzen; die Nieder⸗ 
ſchläge ergaben einen Feuchtigkeitsgrad von im Durchſchnitt 
68 Prozent. 

Nach den Berichten der Gulachtier behauptete ſch der Saaten⸗ 
ſtand im Staatsdurchſchnitt daher nicht nur auf der Höhe des 
Vormonats, ſondern hob ſich für verſchiedene insbeſon⸗ 
dere für Winterweizen und das Grünland jogar s5 Mittel 
hitaus. Von der Sommerung lauten die Noten für Semmer⸗ 
weizen, Hafer und Gemenge aus Getreide aller Art über Mittel. 

Die Klee⸗ und Heuernte dürfte bereits eingebracht und ihr 
Ertrag befriedigend ſein. 

Nachſttebend bringen wir eine Zuiammenſtellung der Ergebniſſe 
der Santenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen Gutachter für 
die zweite Hälfte Juni 1931. 

Stand der Feldfrüchte in der Freien Stadt Danzig nach Noten 
1—5 (1 —= ſehr gut. 2 = gut, 3 = mittel, 4 =E gering, 5 = ſehr 

   
       

    

     

  

   

   
  

  

  

  

    

  

  

    

  

   

  

    

     

  

     

  

     

   
  

gering). Winterweizen 2,74. Sommerweizen 2,82, Winterroggen 
3,45, Sommerroggen 3,54, Wintergerſte 3,29, Sommergerſte 3,00,       

     

   

   

    

    

Hafer 2,81, Gemenge aus Getreide aller Art 
mit Hühſenfrüchten 3,13, Erbien 3,07, Pelu 
Acker⸗ und Speitebohnen 2.85. Lupinen 
3,6, Senf 3,42, Mohn 3,57 Frühkartoffeln 
Zuckerrüben 3,19, Futterrüben 3,24, Futte 
2.5. Speiiemohrrüben oder Möhren: 
3,5, Weißkohl 2,92, Klee 2.92, Luzerne 
weiden 2,18, Wieſen 1. Schnitt 2,99., 

„ Gemenge aus oder 
n 3,16. Wicken 3,11, 
Raps 3,94, Rübien 

2, Spätfartoffeln 3,01, 
⸗Nohrrüben oder Möhren 
Kohlrüben oder Wrucken 
7, Serradelle 4,07, Fett⸗ 
hnitt 2,5. 

   

  

   

  

Antrag anf Aufhebung der Rentenkürzungen 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Volkstags hat durch 

ihren Abg. Moritz die Aufhbebung der vom Senat erlafſenen 
Verordnungen auf dem Gedbiete der Kriegsrentnerverſorgung 
beantragt. Die Verordnungen ſehen bekannilich einen weſent⸗ 
lichen Abbau der Renten, Kinderzulagen und auch der Unter⸗ 
jtützungen der Witwen und Kriegereltern vor. Ueber die rigo⸗ 
roſen Maßnabmen, die in den Kreiſen der Kriegsopfer große 
Erregung ausgelöſt haben, wird ſomit der Volkstag noch ein⸗ 
mal endgültig zu entſcheiden haben. 

  

  

  

3 32 2 2 
Das Getreideverkatifsbüro in Danzig 

Die Eeſchäjtsführer bereits beſtellt 
des Herrn Miniſters von Piucinfki hat geſtern 

der Vollzu; ß des Zwiaßek Exportorow Zborza Rzeczpos⸗ 
poliza Poli au getagt. Es wurde beſchloſſen, das Ver⸗ 

jürd für den Reggen⸗ und Weizenexport nach Danzig zu ver⸗ 
Zu M 8 reip. G⸗ hrern dieſer Kommifſion 

Roienberg. Rodomiki, Dr. Gold⸗ 
s Eerſterrports iſt noch nicht 
hat vorgeichlagen, eine Aus⸗ 

e, die eine Ge⸗ 
jäfte bieten, vor⸗ 

  

Unter dem V. 

     

         
    
    

   mann und Les Anler. 
völlig geregelt. Der Vallzugsauschuß 
wahl für den Getreideervort geeigneter Erpor, 
währ für die ordnun uüßige Abwicklung der G⸗ 
zunehmen. 

Die Verbindung zwiſchen Heidiceſtraße und Gr. Seebad⸗ 
ſtraße wird jetzt endlich bergeftell. Es handelt ßich davei um 
die Befeſtigung des einſt für die Straßenbahn aufgeſchütteten 
Dammes durch die Svechtſchen Wieſen. Die Straßenbahn 
befubr ihn zwar und auch für Fußgänger beſtand ein Geh⸗ 
feig. zür Fuhrwerke war er jedoch unpaſſierbar. Mit dem 
Ban der Fahrſtraße von Heubude zur Ser gewinnt auch 
ibre Verbindung mit der Heidſeeſtraße erhähte Bedeutung. 
Man gehbt daber jetzt an den Ausbau des Verviudungsſtückes 
und ſchafft auf dieſem Teil breite Bürgerſteige mit den 
Richtunasſtraßen zu beiden Seiten der Srraßenbahn. 

Der hiftoriſche Giebel des früberen Eliſabetbſtifts, er 
ſtammt aus dem Jahre 1519 und krönt feit dem Abbruch des 
Stiftshauies den Seitenflügel der Weſtpr. Feuerſozietät, 
geriet durch den Reubau des Ufa⸗Palaſtes in den Hinter⸗ 
grund. Um ibm wieder mehr Geltung zu verſchaffen, ſnd 
elle Hintergebände und Schuppen zwiichen Ufa⸗Palaſt und 
der Die DTanzig“ bejetiat worden: außerdem iü der Giebel 
etuügerüßtet worden, um ihn in friiche Farben zu kleiden. 

Der ehemalige däniſche Dampfer „Eitonia“., der jest in 
polniſchem Bens unter dem NRamen „Pulaiki“ die Paffagier⸗ 
beförderung von Gdingen nach Neupvort vornimmt, hava⸗ 

       

   

    

  

  

  

rierte bekanntlich auf ſeiner letzten Fahrl. Iu der Höhe. 
von Kopenhagen ſtrandete der Dampfer. Am Sonnabend 
wurde das Fahrzeug in die Docks der Danziger Werft zur 
Reparatur gebracht. Es müſſen 38 Bodenplatten erſetzt 
werden. Die Reparatur wird vorausſichtlich zehn Tage in 
Auſpruch nehmen. 

12 5600 Atezeigen 
Die Kriminalpolizei hat viel zu tun 

Die im vergangenen Halbjahr 1931 von der ſtaatlichen 
Kriminalpolizei im Gebiet der Freien Stadt Danzig ge⸗ 
leiſtete Arbeit zeigt ſich in folgender Zuſammenſtellung: 

Es warden in der Zeit vom 1. Jannar bis 30. Juni 1931 
insgeſamt rund 12 „00 Anzeigen erſtattet. Hiervon betrafen 
s Fälle Diebſtahl, Unterſchlagung. Hehlerei, 1067 Fälle 
Betrug und Urkundenfälſchung, 131 Fälle Körperverlesung 
mit nachfolgendem Tode, Kindestötung, Brandſtiftung u. a. 
gemeingefährliche Verbrechen, 

91 Selbſtmorde. 

233 Meineide, 1026 Widerſtand, 898 politiſche Vergehen und 
145 Fälle von Paßfälſchung, Ausweiſung pp. Unter dem 
Reſt befinden ſich 4042 Fälle Antragsdelikte (Beleidigung, 

  

   
    

Hausfriedensbruch, Sachbeſchädigung ufw.). Hierzu waren 
35 50 Vernehmungen und 2335 Feſtnahmen erforderlich. 

  

   Außer den oben erwähnten Eingängen ſind noch 5917 Rechts⸗ 
hilfeſachen bearbeitet worden. 

Unter 11648 ermittelten oder bekauntgewordenen Tätern 
befanden ſich 2885 Ausländer, und zwar 1845 Polen, 5aS an⸗ 
dere Oſteurppäer und 502 andere Ausländer, 2015 Frauen 
und 66K4 Iungendliche, davon 53 Zögliuge. ů 

210 Perſonen, die zum Teil falſche Perſonalien angegeben 
batten konnten ausſchließlich durch das Fingerabdruckver⸗ 
fahren indentifiziert werden. Von 134 Einſichtnahmen in 

   

  

    

   das Verbrecheralbum waren 58 erſolareich. 2122 unver⸗ 
mutete Geſchäftsreviſivnen wurden im Halbiahr vorge⸗ 
nommen. 

169 Perionen wurden vermißt 

Bei der Zeniralſtelle für Vermißte und unbekannts Tote 
jind 161 Anzeigen eingegangen. Davpon ſind 12 als Leichen 
und 135 anderweitig ermittelt. Unter den Ermittelten 
waren 113 Danziger und 34 Ausländer. 

In die Polizeigefäugniſſe Danzig und Zoppot wurden 
insgeſamt 2904 Perſonen eingeliefert. Davon waren 847 
Ausländer. 

Wegen Trunkenheit wurden 742 Perſonen, davon 
119 Ansländer, einaeliefert, 

wegen Obdachloſigkeit 3uʃ;h Perſpnen, darunter 112 Aus⸗ 
länder. Die durch die Inhaftierungen eutſtandenen Koſten 
betrugen für die Polizeigefängniße Danzig und Zoppot ins⸗ 
geſamt 5794. Gulden. 

Wegen Verbrechen und Vergehen wurden den Amtsge⸗ 
richten Danzig und Joppot 784 Perſonen zugeſührt. Dar⸗ 
unter bekanden ſich 337 Ausländer. unter ihnen 278 Polen. 

  

Opferſtockdiebe wieder am Werke 
Zwei Kirchen heimgeſucht 

Vor einigen Tagen iſt durch die Danziger Preſſe die Mit⸗ 
teilung gegangen, daß in zwei hieſigen Kirchen zur Nachtzeit 
Einbrecher eingedrungen waren, in ihnen eine Anzahl Opfer⸗ 
käſten erbrachen und das darin befindliche Geld geſtohlen 
hatten. Inzwiſchen haben dieſelben Täter zwei weitere Kir⸗ 
chen heimgeſucht, am 2. Juli die Si.⸗Katharinenkirche und am 
4. Juli die Brigittenkirche. ů 

In die St.⸗Katharinenkirche ſind die Einbrecher vom Hof⸗ 
geläude aus nach Zertrümmern einer Scheibe der zienilich 
niedrigen Fenſter der alten Sakriſtei zuerſt in die Sakriſtei und 
ſodann nach Oeffnen der Verbindungstür zwiſchen Sakriſtei 
und Kirche mit einem Nachſchlüſſel oder Dietrich in die Kirche 
ſelbſt eingedrungen. Hier erbrachen ſie eine Anzahl Opſertäſten 
in der Weiſe, daß ſie die daran befindlichen Vorhängeſchlöſſer 
zertrümmerten, indem ſie mit einem länglichen Flacheiſen oder 
einem anderen Werkzeug, das ſie zwiſchen Schloß und Bügel 
ſteckten, die Schlöſſer einſach abdrehten. Einige Opſferkäſten mit 
anderen Verſchlüffen öffneten die Täler durch gewaltſames Ab⸗ 
heben der Deckel. Aus dieſer Kirche haben die Täter einige 
Gulden mitnehmen können. 

Der Einbruch in die Brigittenkirche erfolgte in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend vergangener Woche. Hier habeu ſich 
die Täter ebenfalls von der Hoffeite aus durch Zertrümmern 
eines Fenſters zuerſt in die Sakriſtei und daun in die Kirche 
Zuganc verſchafft und zwei Opferkäften erbrochen, die ſie aber 
leer vorfanden, weil ſie der Küſter abends geleert hatte. Die 
Täter haben, trotzdem ihnen Wertgegenſtände zur Hand ſiau⸗ 
den, nichts genommen, dagegen haben ſie beſchimpfenden Unfug 
dadurch verübt, daß ſie das Tabernakel öfineten, die Hoſtien 
auf dem Altar zerſtreuten und den Abendmahltelch in ſeine ein⸗ 
zelnen Beſtandteile zerlegten und beſchädigten. 

Achtung! Stuhemn⸗Fahrer: 
Die Eenoſfinnen und Genoſſen, die am 19. Juli zum 

Grenzland⸗sreifen in Stuhm den Sonderzua von Danzia 
benutzen wollen werden dringend erſucht. die Anmelduna 
bis ſpäteitens Dienstag. den 14. Juli. im Parteibüro unter 
Einzahluna von 5 Gulden jür Hin⸗ und Nückfahrt au voll⸗ 
zieben. Sammelpäſſe werden vom Büro aratis beſorat. 
Spätere Anmeldungen könnes nicht Prrücküchtiat werden. 

Urſer Wetterbericht 
Zunehmende Bewölkung, noch warm 

Borberfage für morgen: Zunehmende Bewölkung, 
ſpäter Gewitterneigung, noch warm. umlaufende Winde. 

Maximum des letzten Tages: 24,4 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 15,0 Grad. 
Seewaffertemperaturen: In Zoppot 22. in 

Glettkau 19. in Bröſen 21, in Heubude 20 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perionen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 874, ZJoppot⸗Südbad 1375. 
Gletttau 729. Bröſen 1114, Heubude 1612. 

Meſferſtecherei in Saſpe 
Mit einem ſchweren Bauchſtich ins Krankenhans geichafft 

Der 20 Jahre alte Maurer Georg B. geriet geſtern 
abend in Saſpe in eine Schlägerei, wobei auch das Meſier 
in Tätigkeit trat. B. erhielt einen ſchweren Bauchſtich und 
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

  

   

  

  

Erhänat anigeiunden. Am Monkagnachmittag janden 
Paßanten einen etwa 40 Jahre alten Mann an einem Baum 
in der Nähe des Umfluters an der Kampfbahn Niederfadt 
erhängt auf. Die berbeigerufenen Polizeibeamten Zellten in 
dem Toten den Eiſenbahner B. aus der Großen Sthwalben⸗ 
gaſſe feßt. Lebensüberdruß ſoll die Urſache des Freitodes 
fein. Wiederholt hbabe B. Selbſtmordabiichten geäußert. 

Goldene Hochgcit. Das ſeltene Feit der goldenen Hochgeit 
begehen am 10. Juli 19031 der Schuhmachermeiſter Friedrich 
Stiemer und jeine Ebeſran Wilhelmine. geb. Raichewiki. 
Oliva, Gneiſenauſtraße 16. Beide ſteben im 75. Lebens jabre. 

  

Eignet ſich Brafilien zur Auswanderung? 
Der Staudpunkt des braͤſilianiſchen Konſuls 

Bezüglich der in Nr. 151 unſeres Blattes erſchienenen 
Notiz „Warnung vor Neu⸗Danzig“ bittet uns das hieſige 
braſilianiſche Konſulat um Bekannigabe ſolgender Erklärung: 

ir wir in Ihrem heutigen Artikel leſen, warnt die 
hiefige Auswanderer⸗Beratungsſtelle vor dem Siedlungs⸗ 
projekt des Herrn Ingenieur Schneider mit der Angabe, daß 
ähnliche Unternehmen elendig Schiffbruch erlitten und die 
größten Entbehrungen zu erdulden gehabk hätten. 

Dieſes muß ein Irrtum der hieſigen Auswanderer⸗ 
Beratungsſtelle ſein, denn es iſt uns nicht bekannt, daß 
jemals in Braſilien eine Dauziger Koloniſationsgeſell⸗ 
ichaft Mißerfolg gehabt hat. Im Gegenteil haben Leute, die 
ſich dort ſeßbaft gemacht haben, ihre Siedlungen zu Wohl⸗ 
ſtand und Anſehen gebracht und fübren dort ein zufriedenes 
und ſorgenfreies Leben. Aus manchen dieſer Siedlungen 
haben ſich große Städte entwickelt, wie z. B. Blumenau, 
Zvinville, St. Catherina und noch viele audere mehr, in 
denen ein bedeutender Prozentſatz deutſchſtämmig iſt. 

Wenn einzelne Perſonen in Braſilien Schifbruch erlitten 
haben, ſo liegt das immer an ihnen ſelbſt. Nichtstuer und 

üßiggünger werden in Braſilien natürlich nicht vor⸗ 
wärtskommen, und ſie dürfen auſf eine Hilfe des braſili 
niſchen Landes nicht rechnen. Tüchtige und arbeitsfreudige 
Männer werden ſtets ihr Anskommen dort finden, ſie 
werden die Gaſtfreundſchaft des braſilianiſchen Volkes ge⸗ 
nießen und Braſilien wird ihre Tüchtigkeit zu ſchätzen wiſſen. 

Matürlich bat die Weltkriſis auch Braſilien nicht ver⸗ 
ichont, aber die wirkſchaftliche Lage iſt dank der Furchtbar⸗ 
keit des Landes nicht allzu ſchlecht, und wie uns vor kurzem 
von amtlicher Stelle mitgeteilt wurde, macht ſich Line all⸗ 
mähliche Aufwärtsbewegung erfolgreich bemerkbar.“ 

** 
Die „Danziger Volksſtimme“ lehnt das Neu⸗Danzig⸗ 

Projekt nicht zuletzt deshalb ab, weil ſie den Befürworter 
der Idece, den Ingenieur Schneider, nicht als den ge⸗ 
eigneten Leiter Lines derartigen gewaltigen Unternehmens 
anſehen kann. Wer miterlebte, wie hilflos Schneider ſich in 
der Interefenten-Verſammlung in der Anla der Petriſchule 
benahm, wird unſeren Standpunkt billigen. So könnte 
Schneider auch im braſilianiſchen Urwald verſagen, nur mit 
noch viel ſchlimmeren Folgen. 

Es ſtimmt, daß bisher noch keine Danzi 
genoſſenſchaſt in Braſilien geſcheitert iſt. unſe 
dort anch nuch keine gegründet worden. 
Braſilien ansgewandcrien Danziac. .e es in Braſilien 
verſchieden angetroffen. Manche machten dort ihr Glück, 
andere verſanken ins tieſite Elend, wieder andere kehrten 
ichlenniaſt zurück. Ob die Danziaer, die drüben Crfolg hat⸗ 
teu, alle iteißig und brav waren, die Erfolgloſen dagegen 
äalle faul und ſchlecht. kann man ſchwer ſeſtſtellen, iſt auch 
nicht anzunehmen. Auswanderunt iſt ſtets ein aroßes Riſiko. 

— Reues argentiniſches Abentener? 

Um ſo merkwürdiger iſt es, daß amtliche Stellen in Dau⸗ 
zin erwägen, einen Herrn G. nach Argenkinien zu ſchicken, 
um dort die Einwanderungsmöglichteiten von Dauzigern 
äh prüſen. Hat man von dem argentiniſchen Abenteuer noch 
nicht genna? Wir warnen vor ſeiner Wlederholung. denn 
viele Danziger Familien leiden noch unter dem damaligen 
ſehlgeſchlagenen Experiment. 

  

  

    
  

    

      

    

iedlungs⸗ 
eres Wiſſens iit 

Die einzeln nach 
  

  

    

    

Zwei RNevolverſchüſſe 
Drei Monate Gefänanis 

Vor dem Amtsrichter war der Werkmeiſter Friedrich M. 
nus Ohra wegen gefährlicher Körperverletzung zu 300 Guk⸗ 
den Geldſtraſe verurteilt worden. Der Vall. bei dem ein 
ſcharf geladenuer Revolver die Hauptſache war, ſpielte ſich 
am g. April in Ohra ab. Der Werkmeither Friedrich M. 
war von ſeiner Frau geſchieden. In der zweiten Inſtanz 
war ſeine Frau für ſchuldia erklärt worden, wegen ehe⸗ 
widrigen Verhaltens. Störer der Ebe war der Verſiche⸗ 
runasbeamte Z. Zwiſchen dem Werlmeiſter und dem Ver⸗ 
licherungsbeamten beſtand ſtarke Feindichaft. Am fraglichen 
Tane traf M. ſeinen Rivalen auf der Str Es kam zu 
einer Auscinanderſetzung, wobei M. zwei Schüſſe abaab. 
Der erſte agina fehl, der zweite traf den Verſicherungsbe⸗ 
amten in den Oberſchenlel und zertkrümmerte den Knochen. 
Durch den Schuß iſt eine ſo gefährliche Verletzung entſtan⸗ 
den, daß der Verſicherungsbeamte 3. zeitlebens darnnter zu 
leiden baben wird. 

Gegen das Urteil des Amtsrichters, der für die geiähr⸗ 
liche Körperverletzung eine Gelditraſe von zoh Gulden und 
für den unbeinaten Waffenbeßtz 10 Gulden Straſe einge⸗ 
ſetzt batte, leate der Staatsanwalt und der Nebenkläger, 
der verletzte Verſicherunasbeamte 3., Berufung ein. Die 
Veruſung faud geſtern vor der dritten Straftammer ſtatt. 
Der Fall wurde noch cinmal, diesmal nicht unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit, anfgerollt. 

Das Gericht kam zu einem anderen Ergebnis als der 
Vorderrichter. Die Geldſtrafe von 3u0 Gulden wuroe anf⸗ 
geboben und M. zu drei Monaten Geſänanis verurteilt. 
Bon einer Gelditrafe glaubte das Gericht ahſehen zu müß⸗ 
jen. da in einer jo bewegten Zeit, in der der Revolver eine 
große und gefährliche Rolle ſpielt. nicht iedermann. der 
leichtjertia mit einer Schußwaffe umgeht und ſeinen Mit⸗ 
büraer, der ihm nicht paßt. niederſchienit. nur die Androhung 
von Freiheitsſtrafen den Mißbrauch von Schuöwaffen ein⸗ 
ichränken könne. 

  

  

   
    

   

  

Waffendurchſuchung bei einer kommuniſtiſchen Verſammlung. 
Die Kommuniſten haiten geſtern abend zu einer Verjammlung 
eingeladen, die ſich mit dem neuen Ermächtigungsgeſetz und 
den Verordnungen des Senaits beſchäftigte. Die dußere Auf⸗ 
machung veranſchaulichte die Verordnung des Senats. In der 
Hintergaſſe vor dem Gewertvereinshaus waren zwei Schuvo⸗ 
beamte mit umgehängtem Karabiner poſtiert. Im Vorraum 
zum Saal fand eine Durchſuchung der Verfammlungsbefucher 
nach Waffen ſtatt, bei der auch Frauen nicht verſchent ben. 
Ihnen wurden ſogar vie Hüte abgenommen und nach Waffen 
durchſucht. Eine Kriminalbeamtin war zu dieſem Zweck bejon⸗ 
ders in das Lokal beordert. In Ermangelung von Waffen 
wurden einigen Verſammlungsbeſuchern Stöcke abgenommen. 
Plenikowiki gad in jeiner Rede unter anderem die Vegründung 
des Senais für das kommende Diſziplinarverfahren bekanni. 

Der Ferberweg in Langſuhr erbält zur Zeit zwiſchen 
Abtsmühle und Eiſenbabnunterführung eine Jemenkdecke 
als Fahrbahn für den Fuhrwerksverkehr. Bisber beſtand 
hier wegen der leichten Schotterung bei lebhaftem Wagen⸗ 
woingr eine unerträgliche Staubplage, die nun beſeitigt 
wird. 

  

   

  

Standesamt Danzig vom 6. Juli 1931 

Todesfälle: Barmherzige Schweſter Leokadia Komo⸗ 
rowſti, 61 A. — Schifiskapitän a. D. Johann Kraufe, ſaſt 70 J. 
— Arbeiterin Margarete Saworſki, 10 J. — Profeiior, Ober⸗ 
fludienrat a. D. Alfred Reinicke, 73 J. — Kaujm. Angeſtellter 
Arno Geddert, 34 IJ. — Sohn Rudi des Tiſchlers Alwin 
Kafſte, 1 J. 7 M. — Schüler Herbert Schölzel. 20 J. — Witwe 
Emilie Kabel geb. Daranowſti, 76 J. — Sohn Woligang des 
Däckers Johannes Robert Schwarz, 10 Wochen. — Maſchinen⸗ 
bauer Robert Matſchke, 42 I. — Arbeiter ellſons Pellowjti,. 
20 J. — Ehefrau Martha Stellmacher geb. Allabowitz, 33 J.— 
Wittwe Julianne Kochauer geb. Omiccienjti, 79 J. — Oetonem 
Euſtav Scelig, 61 J. — Arbeiter Stanislaus Durſti, 49 J. — 
Unehelich 1 Sohn ſoigeboren. 

 



  

Acbeit für 30000 Maun 
Die Arbeitsbeſchaffung der Reichsbehn, durch die 50 000 

Mann für fünf Monate Verdienſt erhalten ſollen, wird am 
kommenden Montag in Angriff genommen. Bei der Vermitt⸗ 
lung wird nach den geſetzlichen Beſtimmungen in erſter Linie 
auf die Eignung der Arbeitskraft, dann vor allem auf die 
Dauer der Arbeitsloſigkeit und auf die beſonderen 
Familienverhältniſſe Rückſicht genommen. 

Merkwürdig berührt, daß die Reichsbahnhauptverwaltung 
nur 60 Prozent der Arbeitsbeſchaffung in eigener Scaie durch⸗ 
führen und 40 Prozent durch Privatunternehmer fertigſtellen 
laſfen will. Das bedeutet pratktiſch keine Förderung der Ar⸗ 
beitsbeichaffung; denn der Privatunternehmer ſtellt weniger 
Leute ein, weil er mehr Profit herausſchlagen will. 

Warum überträgt die Reichsbahn einen ſo großen Teil 
ihrer Arbeiten dem Privalunternehmertum? Die Tiejb 
unternehmer baben vor längerer Zeit in einer an den Rei 
tag gerichteten Dentſchrift ſich beſchwert. ſie betämen nicht ge⸗ 
nügend Arbeiten von der Reichsbahn übertragen. Schuld 

    

daran ſei der marxiſtiſche Einheitsverband. Die Haupiverwal⸗ 
tung hat Angſt bekommen. Oder ſind etwa ihre Baufachver⸗ 
ſtändigen weniger geſchickt als die Privatunternehmer? 

  

Arbeitszeitverkirzung auch in Polen 
Miniſterpräfdent Pryſtor über die Wirtſchaftslage 

Miniſterpräſident Pryſtor hielt in einer Sitzung der 
Regierungsfraktion eine lange Rede über die BSirtſchaftslage 
in Polen und die letzten Sparmaßnabmen der volniſchen 
Regierung. Die polniſche Wirtſchaft und die polniſchen 
Finanzen ſeien außerordentlich ſtark mit der Beltwirtſchaft 
und dem Auslandskapital verflochten, jo daß jede Ver⸗ 
ichlechterung der Wirtſthaftslage im Auslande auch ſofort 
in Polen ſpürbar werde. Allein die polniſchen Baugenoffen⸗ 
ſchaften hätten 44,6 Prozent ansläudiſches Kapital und erſt 
recht ſtark ſei das Auslandskavital an den polniſchen Privat⸗ 
banken beteiligt. Auch alle polniſchen Induſtriezweige ſeien 
mit ausländiſchen Unternehmungen eng verbunden. 

In bezug auf die Stockung der Bautätigkeit ſagte der 
Miniſterpraſident, Polen werde, wenn es keine Mittel haben 
würde, Ziegelhäuſer zu bauen, eben Holzhäuſer bauen, zu⸗ 

  

  mal in Polen viel Hols vorhanden und der Holsabſatz ſebr   

gering ſei. Pryſtor erklärte ferner, zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit müſſe die Arbeit rationaliſtert 

werden und zwar durch eine Verkürzung der Ar⸗ 
beitsszeit. 

.'' —¼——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Juli 1931 

   

   

  

5. 7. 6. 7. 5. 7. 6. 7. 
Krakan .... — 2,89 — .— [ Nowy Sacz. 40,94 ＋0.92 
Zowichoft Ä41.02 1.01 Präemyfl... — 2,19 —2.22 
Sarſchan 4059 40,82 Wyczkow ... —0,26 —0.,25 

Dlock. . 4 — Pultuſjk.. ＋O 16 0,16 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn. .4 0.22 40,20 Montauerſpitze —0,30 1037 
5 „ 0.32 40.32 Vieckel —0.33 .31 

lm . 0,%% 00 Dirſchan Ä.0.58 40,56 
Brundend 0,21 0.20 Einiage . . 2.30 2.28 
Lurzebrak.. 4＋0,48 4052 Schriewenborſt. 2.55 .2.54 

  

  
Sexantwortlich fär die Redaktton: Z. 2.1 Franst Adoma,t. kür 
Juferate Anton Fooken: beide in Danzta. Druck und Verlaa: 
Ruchdruckeret u. Verkaascelellfwoft m. b. ö5. Vonzto Am Srendboué 

  

  

  

Versammlungsanzeigef 
SphPD. Bürgerwieien. Dienstag., den 

7. Juli, abends 7 Ubr. im Lokale 
Freund: Mitaliedernertemenkun⸗ Tages⸗ 
vrdnung. 1. Aortrag des Gen. Kloßowili. 
2. Ortsarurpenangclirgenbeiten. 

SAd. Brauſt. Am netaa, dem 7. Juli. 
abends ‚ libr: Xreffen an der Turnballe 
gum Befuch der Drt. pe St. Albrrcht. 
Fübrer: Aibert Grollmu 

Saiig. Langinbr. Dienstag; Grurpe Karl 
Narx: Horthtonr. Treffen 87 Übr⸗ 
Karyſenſcigen, 20 Pf. mitbrinaen. Lei⸗ 
ker: Frit Scöbs- 

Freier Schachklub Reufabrwaffer. Diens⸗ 
lag, abends 7 Ubr: Spielabend 
Kätbe⸗Len⸗Hans. Fortſetzung der Sebr⸗ 
kuric, Auinabme ncuer Mitalicder. Güſte 
beralichſt eingeladen. Die Spielleitung. 

SseiJ. Schidlis. Heute. Dienstag. abend 
im Heim: Vortran des Gen. Selmut 

Woraurf, kommt en an? 

der 

   

   

   
   

  

ieur-Wih.-Schüötzenhaus 
[(Grobler Saal) 

Dennerstag, den 8. Jull 1021 
anbends S. 30 uhr 

Feierstunde 

Dentscen Mierspeianenes-Aipa 
Redner: Frxikerr v. Lerszner, Potzuam, 

Prof. Er. Hans Weiland, Wien 

Mitwirkung: Lapeile fl. Schrhpollzel, 

Müäsnergerangverrin „Esertar 

Eintritt freil 
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Chariotte Anuer. 
Ralph Arthur Roberts 

ů in der groſen Tonfilmposse 

Die Firma heiratet 
Sowie: Das lustige Beiprosramm 

Tonwochenschau 
Forienprriss. Tu allen Vorstellungen 

Eintrittspreies ab 75 P 

KHarry Plei 
in ssinem groſen Sensationeflim 

    

   
     

    

  

  

Selchner: 
Ssasg. Si. Albrecht. Diet den 7, Juli. ing, 

abends 7 Ubr. im Deim: Hunter Adend. 
SeJ. Haudballmannſchaften I nuud II. 

Dansis. Mittwoch den &. Anli, ſpielen 
WMir n die ra. Artreten 
6˙2 Uhr auf dem Biſchoisberg. 

SopD. Obra. Die für Mittwoch, bden 
f. Juli. angeſctzte Witalicdexveglamm⸗ 
lung muß miederum um eine Woche ver⸗ 
Ieat werden, fir Kndet fetzt am Mitiwoch. 
drn 15. Zull. ſtatt. — Näberek wird noch 
befanntgeneben. 

A, .- u. 2-B. „Solibertitäft-., Orisarunpe 

SAung: Mikmog, Den S. . l. „ n ö. 7- um üldr abends ber Vender. 
—3 Senb. Kera. Dennerstün. S. 9. Iuli: 

Appeilsgemeinſchaft, Per, Kinberkreunbe. 
Brupbe Altitadt (Nentslkenſ. Der angr⸗ 
ſetee Ausklung am Dennersind. dem 
9. Juli. mirb an⸗ len. 

ShS., Brenton. Donnerstuün. den 9, Iuli. 
e WerorrüminenAaeegenane 

iederverſamm! MrSordnnne= 
Vortraa des Sen. Viß 

Arbeitssemeinſchaft der Qinderfrennbe. 

E Vorminnge, . Mü⸗ Auenen uind E 2.. 1 2 — 
Falken am Mertr Digr 
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Erund Seinéesöchwester 
Ein Tohh gach ser gleichnamiren Posser won 

Bernhard Buckbinder mit 
FRois Rouan — Berthe Cstyry — Andre Pnoet 

Romst Uratemmwucrhe sowie em vorzüshicher 

A Freitas: 

Der Erose Renes-Clair-Fiim 

,e, Le Miflien 
Die 

WobentiAgs, aunce Senntzgs 4, 6.15 u. S Ahr 
Wir enlarben mus. darant künzuneisen. dag i 
amserr MadesDen FuptinLESSUnIaEE der Adt 

Kal im Lia Paat ngEm Käkl isn 

Lichtspiele 
Elisabetnkirchengasse 11 

     

     

  

      
     
   

  

    

    

    

       
    

Beihrogram 

    

  

       

  

En Volhestück mir Gesang und Tanz 

ue bionde Hachfigall 
Liebe. Huror, Cenang und Tauz — s0 zeigt sich 
dieste reirende Volkstück der dem Auge viel 
an dbieten Rat. das ans Herr kreif: mnd Ach 
seine eincchmeicheinde Mnsik auch dem Ohr 

viel CErans bereitet 
Eegir: Johannes Mever 

rtre Uia- Tonwoche, 
Srie ein vorzäcliches Peiprogramin 
Worhentars 4. 6.15 und 8.50 Uhr 
Sonrra,S X 5. 7 md à UThr 

Sowie: Tonbeiprogramm 
Tonwochensohau 

Während der Sommermonate 
bis 5 UDhr nachm. halbe Preise 

TüImALAO Hüii 
Elsa Brink — Walter Rila 

in dem Tonfilm 

  

  

   
    

    
  

Sowie: D Se Tonnimliustspiel 

— 2· G. 240 00 Ferneprecher 21076 Dpauf Flenekela““ 
Wune---Sis aenn es Mur 2 Tase Sehrmelder WIbbel 

Anny Ondra — Vlastm Burian in ů 
Deirnstx Mittrorh vonnerstag HHüüines-Liehnespieienit 

    
   

Küthe Dorsch 
in ihrem Tonfilm-Erfol 

Sowie: Das lustige tönende Beiprogramm 
——3377——— 
nanss-Tientspiele t 

Lit ungover — Ernst Verebes 
in der Kriminaltonflimkomödie 

VA BANGSOUE 

    

     
     
   

    

     
  

— EHauptdarsteller: Sowrie: Der große Sensationsflim 

kies Vürter — rirrr kHann n Kornn. Der Kampt um die Geldteider 
    
     
   

ansase-Thenter 
Werner Fütterer — Betty Amann 

in dem dentschen Tonfim 

U Aakte Hurschenherrlicͤkeit 
wie: 

Das Broste, Iustige Beiprosramm 

ü Das ö 

  

   
     
   

   
   

       
  

  im Griäs. St. 4 Hi 

Aus Erpertſchlachtertil . ruben 118 5 

Minwoch und folgerde Tage, BerrauifNsbir-Ausgastngt 
von 8—12 Ir: friiche Schweineköpfe. 

   

    

  

      

    

FPal au 
Mernkratester Koniker in 

* Abte &IDre-Ister FFEAkrobati 
W Eoxud 

2    2 Aie Ress. Hursars 
  

1—5 Borderzimmer 
b. Sage. Lan⸗ — 
1. Praris-, Büro- n. 
Sohnz bill. 3.]n 
Permicten. Ana. n. 
218 a. d. Exped. 

  

    
     
   

  

1 Jung., kinderl. Ehep. 
kuche zum 15. 

einf. mbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung. 
Betten vorhand. Ang. 
unt. 2046 an die Exp. 

Loeres Zimmer 
m. Kochranm 3. ver⸗ 
rrieten. Ang. unt. 

I. Jimmer 
an verm. m. beiond.-   

  

   

      

   

      

E Sem zS IAE EE 
AAEEπν 

Dr Trarhh'e r Vaser, 
Sen ee Mües n ne 
Tan AEE Wüäs. EI 

CEES Broon 

  

    
    

    

Lina. an Herrn od. 
Dante. mit od. ohne 
Senfion. Gamlick. 
Grenadierg. 41. pt. 

Leeres Zimmer 
m. Küchenant., z. v. 
Aatergaſſe 228, 

Tr. 2. 

EI. ſeilweiſe m5! 
M. bei. Eins- 

Ehevnar mit Kind 
iucht 2⸗Zimmerwohn. 
ahf r. 
Ie Zentr.     2 55L. Berdegsi- 

konn. u. bell. Sarm⸗ 
Wafterbeis elertriſch 
Scht v. Bad. 

   
  Ubr⸗KRevaratn: 

swer Jabre ſchrit. nna. Mann findet 
Garantie. E billige 

  

  

  

  

us Seu Tense 
Wohas-Tausck 
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BDM.- AEII 

Sir Ses üEπ I. 
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Sraken El. 
Singansa Ccbiengafle. 

Brivai⸗Mittaastiſch 
reichbaltige cute 

Haunsmannskoift 
Hennarkt 8. 2 Tr. 

— Dills 

SeSe Daſge ang⸗ 
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Jed dem Larm! 

Im Muſeum der„,eiſetreter“ 
Der Kampf der Antilärm⸗Ligen — Nachbarn wie man ſie ſich wünſcht 

Seit vielen Jahren kämpfen die „Antilärm⸗Ligen“ der ganzen Welt gegen den geſundͤheitszerſtörenden Straßen⸗ und Arbeitslärm. Hunderttauſende von Arbeitern, Milli⸗ uvnen von Großſtadtmenſchen, die in engen ſchallundichten Mietskaſernen, an den „Brüllecken“ des Verkehrs wohnen, leiden, unter dem zermürbenden Lärmkonzert der modernen Großſtadt. Daß gewaltige Dotationen, aß anhaltende ſtärkere Lärmſtörungen zu Trommelfellſ. anungen und ſchließlich zu Taubheit führen können, iſt freilich bekannt, aber auch der dauernde Straßen⸗ und Hauslärm führt zu Ermüdungserſcheinungen des Hörorgans. Schwerhörig ge⸗ wordene Taxichauffenre, Keſſelarbeiter und Nieter ſind keine Seltenheit, und auch geringere Schädigungsgrade laſſen ſich nachweiſen; wie z. B. Schlafſtörungen durch nächtliche Ge⸗ räuſche, Ruheſtörungen der Kranken und Alten und der auf den Tagesſchlafß angewieſenen zahlloſen Nachtarbeiter der Großſtadt. 

  

   

    

Nachbarn, die man nicht hört 
Kampf dem Lärm, ſagen deshalb die Aerzte, die Tech⸗ niker, die Geſundheitsämter der Städte. Aber wie? In Berlin gibt es ſeit längerer Zeit eine Antilärm⸗Liga und einer der Bahnbrecher in der modernen Lärmbekämpfung iſt Profeſſor Biehle von der Techniſchen Hochſchule in Berlin, der dem „Inititut für Raum⸗ und Bauakuſtik“ eine „Abtei⸗ lung für Lärmbekämpfung“ angegliedert hat. Sic will vor allem die Aufgabe löſen: wie bekämpfe ich den Hauslärm? Ein Beſuch dieſer Abteilung macht mit neuen Mitteln der Särmminderung bekannt. Man ſieht in großen Schränken Proben ſchalliſolierender Bauſtoffe aus Kork, gepreßtem Torf, Gummi und Filz, mit denen Wände, Decken und Fuß⸗ böben des Banes bekleidet werden. Profeſſor Biehle meint, daß man mit nur 5 Prazent Mehrkoſten ein Haus voll⸗ 

itändig ſchalldicht bauen kann. Wenn man im Neubau zur⸗ 
zeit noch jedes Wort verſtehen kann, das die Nachbarn über, unter und neben uns ſprechen, ſo ſoll in Zukunft kein Ge⸗ 
räuſch mehr von Wohnung zu Wohnung dringen. 

Laßt heine Türen ſprechen .. 
Es gibt auch keinen geſtörten Mittagsſchlaf mehr, denn 

die Modelle von Türpufſern, die man hier gezeigt bekomnit, 
verllindern das Türenſchlagen. Die Wafferleitungen können 
nicht mehr ſingen und rauſchen, weil alle Kähne ſo kon⸗ 
ſtruiert ſein werden, daß die Waſſerſtaunng künftighin fort⸗ 
fällt. Stühle und Schränke ſchließlich erhalten iſolierende 
Unterlagen aus Filz. Der Schrecken aller Mietskaſernen⸗ 
bewohner aber waren von jeher die Klaviere. Uebende 
Klavier oder gar Geigeneleven konten mit ihren Studien 
ganze Straßenzüge in helle Verzweiflung verfſetzen. Auch 
dieſem Lärm will Proſfeſſor Biehle energiſch zu Leibe geben. 
Er bat zum Beiſpiel Geigen oder Mandolinen ohne Re⸗ 
ſonanzböden konſtruiert. Stundenlang kann man auf ihnen 
irielen, ohne daß der Mitbewohner einen Ton hört. Die 
Klaviere aber erhalten einen ſchalldämpfenden Filsſtreifen, 
der ſich vor die Hämmer legt — und haben ſo allen Schrecken 
verloren. Um das Geſchirrklappern zu beſeitigen, hat die 

„Induſtrie:- bereits Taſſen und Teller aus einem“ neuen 
Material heransgebracht. Es heißt, Feſtalin“, iſt doppelt ſo 

leicht a. Porzellan, unzerbrechlich und läßt ſich beinahe 
geräuichlos handhaben. 

Die Gummikegler 
Das Inſtitut arbeitet fortgeſetzt an neuen Vorſchlägen 

zu wirkſamſter Lärmbekämpfung. Zur Blechbearbeitung 
hat man einen Gummihammer konſtruiert, in den Büros 
wird die „geräuſchloſe Schreibmaſchine“ ihren Einzug halten. 
Auch die Kegelbahnen, bis jetzt noch für ihre Nuchbarſchaft 
gefürchtete Lärmproduzenten, ſollen in Zukunft diskreter 
bedient werden: die Kegel bekomaen ſchalldämpfende 
Gummiringe und die Kegler müſſen die Holzkugel mit einer 
Gummikugel vertauſchen. 

Nexvenhygiene bei der Arbeit 
Aber nicht nur gegen den Hauskärm kämpft die Anti⸗ 

Lärm⸗Bemegung. Auch den Arbeitslärm verſucht ſie auf ein 
mögliches Minimum zu reduzieren. So haben pfychotechniſche 
Experimente den ſchädigenden⸗Einfluß des Lärms auf die 
geiſtige und techniſche Leiſtungsfähigkeit klar erwieſen: Man 

  

  

    

    

  

Enthüllung des Mainzer Ehrenmals für Guſtas Streſemann 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hält die Gedenkrede bei 

der Einweihung. 

ließ Verſuchsperſonen etwas vorleſen. Bei Einmirkung von 
Lärm wurde die geißige Anſtrengung, die man an der 
Häufigkeit des Atmens meſſen konte, weſenklich größer, die 
Schnelligkeit der Aufgabenbewältigung ließ offenfichtlich 
nach. Bei Lärm wurden Schreibmaſchinenarbeiten viel lang⸗ 
famer und feblerhaſter erledigt. Die Reaktion auf den Lärm 
erfolgte zunächſt in Geſtalt von geſteigerter Kraftanfbtetung, 

  

  

  

  

ſie führte dann zu ſtärkerer Nervenanſpannung und Ermü⸗ 
dungserſcheinungen. Phyſiologiſche Verſuche in der Klinik 
ergahen, daß bei einem plötzlich einſetzenden lauten Geräuſch 
die Pulskurpen des Gehirns bis zur vierfachen Höhe aus⸗ 
ſchiugen. Die Abwehrmaßnahmen gegen den Arbeitslärm 
des Inſtituts für Lärmmindernug ſind zum Teil ſchon in 
der Praxis durchgeführt worden. In manchen Fabriken 
wurden die Auflageſtellen der Maſchinen mit ſchall⸗ uud 
ſtoßdämpfenden Unterlagen verſehen. Verſuche mit Ge⸗ 
trieben aus „Nonotex“, einem lärmdämpfenden Material, 
führten zur Minderung des Betriebslärms in der Fabrik. 

Der „flüſternde“ Löwe 
„Die Antilärmer“ haben auch Material über die Lärm⸗ 

bekämpfung in anderen Ländern geſammelt. So führen 
ſie an, daß Amerika augenblicklich daran geht, edas lärmende 
Nietverfahren durch das Schweißen zu erſetzen. Sie be⸗ 
haunten auch, daß die Einfahrt eines Uu⸗Bahnzuges in die 
Station einen Lärm verurſache, gegen den das Brüllen 
eines Löwen nur als ſanftes Geflüſter bezeichnet werden 
könne. Wenn auch dieſe Veraleiche einen leicht humoriſtiſchen 
Beigeſchmack haben, ſo ändert das doch nichts am Wert einer 
Bewegung, die darauf hinausgeht, uns durch Verminderung 
des Lärms zu ihrem Teil ein geſünderes und beſſeres 
Leben zu ermöglichen! — 

2. Beiblatt der Luuzitger Volhsſtinne 

  

Menstag, den 7. Juli 1931     

  

Robile will mit den Ruſſen Amundſen ſuchen 
Das Programm für die Arktisfahrt ves „Zeppelin“ 

General Nobile hat der Leitung des ruſſiſchen Eisbrechers 

„Malygin“, der belanntlich am 15. Juli d. J. eine Touriſten⸗ 
fäͤhrt ins Polargebiet antritt, mitgeteilt, daſt er an der Expe⸗ 
dition teilnehmen möchte. Dieſem Wunſch Nobiles, der den 
Spuren Amundſens nachgehen will, iſt entſprochen worden. 
Der Leiter der „Malygin“⸗-Expeditian, Prof. Wieſe, begiebt ſich 
vieſer Tage nach Archangelſt, um die letzten Vorbereitungen zu 
treffen. „ 

Nach in Moskau eingetroffenen Mitteilungen wird der 
„Graf Zeppelin“ unter Leitung Dr. Eckeners zwiſchen dem 20. 
und 22. Juli aus Berlin nach Leningrad abfliegen. Von Le⸗ 
ningrad wird das Luftſchiff über Archangelſk nach Sewernaja 
Semlja und Franz⸗Jofefs⸗Land auſſteigen. Der „Zeppelin“ 
plant Erkundungsflüge im Gebiet der Neufibiriſchen Inſeln, 
wo man verſchiedene noch nicht entdeckte große Inſeln vermutet. 
Auf Sewernaja Semlja werden der Sowjetgouverneur der 

Inſel Uſchakow und deſſen Stellvertreter an Bord des „Zep⸗ 

pelin“ genommen. Ruſſiſcherſeits nehmen an der „Zeppelin“⸗ 

Fahrt Prof. Samoilowitſch, Prof. Moltſchanow, der Luftſchiffer 
Aßberg und der Funker Krenkel teil. . 

  

Nenn Lote bei einem Bootsunglück in Kanada 
Auf dem Ottawafluſſe ertranken Montag bei einem 

Bootsunglück in der Rähe der Stadt nenn Perſonen. 

  

  

  

Per Halchewer Herder vor Gerient ——— 

  

Deutſchlands größte 
Trinkwaſſertalſperre 
vor der Vollendung 
Die Söſetalſperre bei Oſte⸗ 

rode im Harz, die mit ihrem 

54 Meter hohen und 500 

Meter breiten Staudamm 
die größte Trinkwaſſertal⸗ 

ſperre Deutſchlands dar⸗ 
ſtellt, foll im Lauſe dieſes 
Monats fertiggeſtellt wer⸗ 
den. Nuach den bisherigen 
Plänen ſoll die Anlage 
jährlich 22 Millionen ebm 
Trinkwaſſer abgeben. 

  

Jonas will nicht Jonas ſein 
Die Tötung des 70jährigen Gefangenenaufſehers — Mit der Jacht nach Grönland 

Vor dem Schwurgericht in Güſtrow (Mecklenburg) begann 
am Montag die Verhandlung gegen den wiederholt vor⸗ 
beitraften Klempnergeſellen und „Erfinder“ Friedrich Jonas, 
der ſich wegen Tötung eines 70jährigen Gefangenenauffehers 
zu verantworten hat. Auf der Anklagebank ſitzen Jonas, 
ſeine der Beihilfe angeklagte Ebefrau, ſein Stieſſohn Jürs 
und ein Kaufmann Kaſilets. Der Erfinder⸗Hochſtapler, der 
in den letzten Jahren unter dem Namen Dr. von Hohenan 
verſchiedene groß angelegte Betrügereien in Szene geſetzt 
haben ſoll, iſt bemüht, 

das Gericht über die Kdenutität ſeiner Perſönlichkeit 
im Unklaren zu laſſen: 

Jonas will nicht Jonas ſein, ſondern nur die Papiere eines 
gewiſſen Jonas haben. Es ſcheint aber doch, daß der phan⸗ 
taſievolle Klempner durch Fingerabdrücke identifiziert iſt. 

Zu Beginn der Verhandlung ſtellt der Vorſigzende feſt, 
daß Jonas im Jahre 1885 in Lübeck geboren ſei, 1911 nach 
Amerika auswanderte, 1919 wegen Falſchgeldverbreitung, 
Urkundenfälſchung uſw. 

au elf Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, aber bereits 
1926 entlaſſen wurde. 

Andere Verurteilungen folgten. Im FJahre 1926 trat Jonas 
mit ſeiner Erfindung, Waſſerſtoffgas aus Waſier herzu⸗ 
itellen, und zwar auf elektriſchem Wege, zum erſten Male 
an die Oeffentlichkeit. — 

In Amerika gründete er ſogar eine Geſellſchaft zur Aus⸗ 
beutung dieſer Erfindung. Unter dem Verdacht der Hoch⸗ 
itapelei kam Jonas, der 1928 nach Deutſchland zurückgekehrt 
war, ins Unterſuchungsgefängnis Malchom, durfte aber mit 
Genehmigung des Gerichts ſpäter unter Auſſicht eines Ge⸗ 
fangenenwärters in einer Fabrik ſeine Verſuche weiter 
durchführen. In Wirklichkeit hat er in der Swiſchenzeit jeine 
Flucht, die mit amerikaniſchem Geld finanziert worden war, 
vorbereitet und am 4. Mai 1931 — 

mit ber Ermordung ſeines Wächters eingeleitet. 
Jonas konnte bereits nach kurzer Zeit verhaftet werden. 
Seine Abfächt war, in einer Jacht äber Island und Grön⸗ 
land nach Kauada au fahren. In USA. wird Jonas cbenfalls 
gerichtlich verfolgt: er ſoll ſich hier durch betrügeriſche voßta⸗ 
liſche Machenſchaften die Summe von 500 000 Dollar er⸗ 
Ichwindelt baben. 

32500 Hochzeitsgüſte wertelen vergellic 
2 Tage lang 

Eine der größten Hochzeitsfeierlichkeiten der amerika⸗ 
niſchen Saiſon ſollte dieſer Tage in der großen Cörin⸗Church 
in Greenwich (Connektitut) vor ſich gehen; doch konte in⸗ 
folge Verſäumnis einer geſetzlichen Formaftität feitens des 
Bräutigams die Trauung nicht vollzogen werden. Die 
Ebeſchließung zwiſchen C. A. Moore juntor und Mra. Nhea 
L Munroe war ſchon vor zwei Monaten beſchloſſen worden, 
und rund 3500 Einlabungen zum Empfang nach der Tran⸗ 
ung —.— Knaun ö uch üu ter Kirche eingetunden, um 
war erichienen u. te in der el mden, um 
der Trauung beizuwohnen. 

  

  

x   

Und nun konnte dieſe nicht ſtattſinden, da das Geſetz in 
Conektitut vorſchreibt, daß die Ehevollziehung fünf Tage 
vorher angekündigt werden muß, und dies war aus Ver⸗ 
ſehen nicht geſchehen. Der Bräutigam begab ſich eilends 
zum Richter, doch dieſer weigerte ſich, die Erlaubnis zur 
Tranung ſoſort zu geben. Er wollte die Sache erſt einmal 
überdenken und ſeinen Beſchluß am ſolgenden Tage mit⸗ 
teilen. Erſt zwei Tage ſpäter konnte die Eheſchließung voll⸗ 
zogen werden. 

Der größte Eierkuchen der Weltgeſchichte 
In Kranenberg (Saar) löſte ſich dieſer Tuge das Vorderrad 

eines mit Ciern beladenen Laſtautos. In hohem Bogen überichlug 
ſich das Fahrzeug und ſchmeiterte 18 000 Eier auf das Pflaſter. 
Mitten in den unvergleichlichen Eierkuchen flog — der Chauffeur, 
dem glücklicherweiſe nicht das geringſte zuleide neichah. Allerdings 
hat er verlauten laſſen, er werde, nach dieſem klebrigen Eierbade 
nie wieder Cierkuchen eſſen. 

  

  

Pphrachenwirrwarr in Kalhutta 
Kicht weniger als 50 Sprachen werden, neueren Feſt⸗ 

ſtellungen zufolge, in Kaltmia geſprochen. In erſter Linie 
Bengali, das auch die Handelsiprache bildet. Dann folgen 
europäiſche Sprachen und eine Menge aſiatiſcher Sprachen und 
Dialekte. Erſtaunlich iſt, daß die engliſche Sprache von nur 
50 000 Menſchen im Gegenſatz zu Bengali, das über 360 000 
Menſchen als Umgangsſprache benutzen, geſprochen wird.      

Ein gelungener „Treppenwis“. 
Ete Fabrrodrennen wurde dieſer Tage in Rom ausgetragen, 
wubet bie Fahrer die Treppen von Trinita dei Monti an 
——Bis die Syagng paſſieren mußten.



irkschaft- Handel-Schiffabet 

Das iſt hapttaliſtiſche „Wirtſchaft“ 
Die Vorgänge bei Zellſtoff Walvhuf — Die Arbeiter tragen 

die Koſten 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Wenn man das Kapitel der Kupitalfehlleitungen in der deutſchen 
Wirtſchaft erörtert, deſſen Bereinigung uns noch bevorſteht, muß 
man vor allem die Fehlinveſtitionen der Zellſtoff Waldhof nennen. 

Zellſtoff Waldhof iſt das führende Unternehmen der deutſchen 
Zellſtoffinduſtrie. Dieſe Induſtrie ſteht jeit langen Zeiten im 
Zeichen der Deprefſon. Unter Druck der Schwierigleiten haben ſich 
ſämtliche deutſche Zellſtoffabriken zu einem Syndilat zuſammen⸗ 
ſchließen müſſen, das 

eine Produktionsdroſſelung um 15 Prozent 

Dic gefährt hat. Eine weitere Droſſelung um 7 Prozent iſt ge⸗ 
plan:. 

Die Leidtragenden ſind natürlich die Arbeiter. Bei ihnen geht 
es nicht, wie bei den Altionären, um eine mehr oder weniger 
jühlbare Verringerung großer Gewinne. Hier geht es um die ge⸗ 
ſamte Exiſtenz, um Sein oder Nichtſein. Was ſollen aber dieſe 
Leidtra en, die deutſchen Arbeiter ſagen, wenn ſie, denen man 

ilslofigkeit und Arbeitseinſchränkung auferlegt, ron rieſigen 
Erweiterungsanlagen höͤren, die die Abiatzmöglichkeiten der deut⸗ 
ſchen Zellſtoffinduſtrie ungünſtig beeinfluſſen müſſen. Die Zellſtoff 
Waldhof, die unter Abiotzichwierigleiten ieidet, eröffnet gerade jetzt 
ihre finniſche Tochtergeſellichaft Kexholm mit einer Produltions⸗ 
kapazität von 72 000 Tonnen im Jahre. Da Zehſtoff Waldhof ſelbſt 
über eine Kapazität von 325 000 Tonnen verfügt, bedeutet das 
einen Kupaziiätszuwachs von rund 28 Prozent. Ohne Zweiſel wird 
durch Kerholm vorläufig einmal die Abſaßmöglichleit der Mutler⸗ 
geſellichalt in Deurichland ſehr verengt. Bis jetzt hal die Waldhef 

einen ziemlich erheblichen Expott nach Oſt⸗ nud Nordenropa 
gehabt. 

  

    

   

    

Tieier wird nun von der in rieb genommenen finnländiſchen 
Tochtergejellſchaft Kerholm ausgeführt. 

Tabei har die Neugründung ichweres Geld geloſtet. An der 
ingung des Aktienkapitals von Kexholm in Höhe von 120 
onen Mark beteiligte ſich neben der Waldhof noch eine eng⸗ 

liiche Firma. Die Hauptlaſt hat aber die Walbhof zu tragen. Sie 
muß der engliſchen Geiellſchaft eine Anleihe von 500 Pfund 
mit ? Prozem verzinjen. Weiter garantiert ſie den Engländern 
eine Dividende von 8 Prozent für die Borzugsartirn. 

Zur Deckung der Laſten hat man ſich zuerſt einmal an den 
deuiſchen Kapitalmarlt gewandt. 1228 wurde das Zellſtuff⸗Aftien⸗ 
japital von 2.5 auf 42,5 Millionen erhöht. Aber mit dieſen 10 
Millionen konnte man die großen Expanfionspläne natürlich nicht 
zu Ende bringen; es wurden daher im Verlauf des letzten Jahres 
recht erhebliche Banktredite in Anipruch genommen. Ueber das 
Bankenkomo herrſcht allerdings keine Klarheit. Aus der Silanz 
von 1929 und 1980 ergibt ſich eine Zunahme der Bantichulden 
um faſt 20 Millionen (nach dem letzten Answeis 22.36 Will, nuach 
dem vorlährigen 367 Mil.) 

Ohne Zweifel gehört Kerholm in die große Reihe der Fehl⸗ 
inveßtionen, die die deutſche Induſtrie 

in Verkennung der eigenen und der gefamten Peulſchen Wtt⸗ 
ſchaftskraft getütigt hat. 

Man begreift jchon, wenn die Verwaltung von Waldhof nach einer Recheſertigung ſucht Dieſe Rechnſertigung hat im letien Geichäfts⸗ 
bericht ſolgenden Vor:laut: „Die ftenerlichen und ſozinlen Be⸗ 
lastungen und d Verjuche, durch Eingriff in die Arfeitszeit⸗ 

tsnot beizukommen, bedrüdten mehr denn je dir 
Dieſem Entwidiungsgang nach Möglichken 

un⸗ zuweichen — war der Sinn unjeres fnniſchtn Unterneh⸗ 
mens. Das iſt jehr deutlich igt. Nicht wirfichaftliche Molive 
waren hier maßgrdend füir d pitalflacht — um )p etwas han⸗ 
delt ich nicht —. jondern Beſtreben. ſich den Kerrlichtungen 
89 ic her ich die Sr 3u Imtsehen. Wai Verwirllichang die⸗ 
es Wuniches Har ie VSerwoltung von Waldhof ei S SD Eed kehrn lahen, g lDHof ein gutes Stü 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
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Aur dem Orten 

  

Flukzergabſtarz über Warſchan 
Ein Flügel war abgebrochen — Zwei Schwerverletzte 

Ein Flugzeugunglück ereignete ſich geüern über War⸗ 
ſchau, das nur dank der Geiſtesgegenwart der Piloten ohne 
Todesopfer ablief. Bei einem Manöver⸗Scheinkampi zweier 
Blngzeuge brach plötzlich bei einem der Apparate ein Flügel 
ab und ſtürzte zur Erbe. Beide Inſaſſen ſprangen jofort 
mit Fallſchirmen ab. Infolge der geringen Höhe von nur 
600 Metern konnten die Schirme den Sturz nicht mit der 
notwendigen Kraft dämpfen, ſo daß beide Flieger bei der 
Landung ſchwere Verletzungen davontrugen. Das Flugzeng 
ſelbſt ſtürzte den beiden Piloten ſojort nach und fiel auf 
das Dach eines Warſcheuer Krankenhauſes. Da der Flug⸗ 
zeugführer vor ſeinem Abſprung noch den Motor des Appa 
rates abgeſtellt hatte, wurde eine in ihren Folgen unabſeh⸗ 
bare Exploſion vermieden. 

Die amtliche Unterjuchung hat ergeben, daß das Unglück 
dadurch entſtanden iſt, daß wähbrend des Fluges einem der 
Flugzeuginfjafſen ſich plötzlich der Fallſchirm von ſelbit ue⸗ 
öffnet hatte und ihn aus der Kabine berauszog. Beim Her⸗ 
untergleiten 75 er einen Teil des Flügels mit ſich. 

   

    

  

Brandſtiftungen und Brände in Pomwerellen 
In Deutſch⸗Brzozic, Kreis Löbau. brann:e das 

Lehrerin Jaroinita ad. Das Haus war vem 
Chuderomitz bewohnt. dem die geiamte Wohnung⸗ 
Wäſche, Kleidungsſtücke uiw. verbrannten. Ta 
einigen Monaten ſich die geiam:en Einri 
dι Zlotn verũ̃ Eurte. wührend ſie le 
(% Zlein haben. fict au der Verdacht 
ſtittung, weswegen man ihn verhaftete und dem Burg 
Neumäart zuführte. 

Des Nachts braunten das Mohnbat 
Landwirts Vallentin Szezepaniti in 2 
nieder, die einen Wert von 5000 Zlomp darſtellen. 
urſache blieb bisher ungellürt. 

In der Wohnung von Ladislaus Pawiowiti in Meuenburg. 
ů 1 üchenſt „nachdhem der 

Wohnungsinhaber das Haus verlaſſen harte. ner aus. Pami 1 
wurde darauf als der voriätzlichen Brandſtifrung verdöch: ig, dem 
Neuenburger Gefängnis zugeführt. 

In Jedwabno. Kreis Thorn, wurde das Wohnhaus von Frau 
Sophie Buſzewſla mitiamt den anliegenden Wirzichaftsaulich⸗ 
Kiten eingeäſchert. Der Sachſchaden beträgt hier etWa 5 00 Zlotn. 
Das Haus und die Wirtichaftsbaulichteiten waren guch auf dieie 
Summe verfſichert. Die Entitrhungsurjache lonnte nech nicht er⸗ 
mittelt werden. 

Die Streafen erhõht 
Geſitern mittaa wurde im Soſener Appellationsgericht 

das Urteil gegen die deniſchen Piadiüinder⸗Fübrer aus Brom⸗ 
berd verkündet, die der Spionage zngunicn Deutſchlands 
angeklaat waren. Nach einer Verbandlung. die bei aeſchloße⸗ 
nen Türen gejübrt murde, bat das Gericht das Urieil der 
eriten Inflanà gegen den Hauptangeklagten Dr. Burchardt. 
das auf ein Jabhr Geiänanis lautete, beſtätigt, dageaen die 
Strafen der beiden anderen Angaeklagten noch erböbt. Dem 
Angeklaaten Mielke wurde die Straie von ſechs Mynaten 
auf zehn Monate Geiänguis beraufgeſetzti. dem Angeklagten 
Preub von ſechs Monaten auf f‚ieben Monate- 

Lohuferdtrungen ſind Verbrecher am Bolhe 
DB—————————————— 
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Enſftehungs⸗ 

   

  

    
      

   

  

        

  

geden einen 

Der aene Indufrie⸗ nd Hau Gegeral Jarzockt, 
erklärte in einer Preſtennterxredung. ven den Seetenten 

    

   
te erheberen For⸗ 

S een Sersercden         

    

     

      

  

WI 8 er 8ih» ELiL 
. NaR im Tall- cines er. 

   
    

     

  

     

          

  

      

    

    

       Süuderr Des Saers emSSrmeer behe. —D — 
Tauern frei u SenrE Den Säcker, Sil Kia Saür E des 

  

  

    

Neuer Bombenanſchlag im Wilnagebiet 
Kommuniſten ſollen die Täter ſein 

Große Beunruhigung erregt in der Bevölkerung 
viets die Auffindung einer Bombe im Wilnger Elektrizitäts⸗ 

werl. Erſt vor wenigen Tagen wurde bekannmich in der Nähe 
Wilnas auf der Eiſenbahnſtrecke eine Höllenmaschine entdeckt. Die 
Polizei behauptet, daß dieſe terroriſtiſchen Anichläge auf eine Ge⸗ 
heimorganiſation der Kommuniſten zurückgehen und verfolgt in 
dieſer Richtung bereits beſtimmte Spuren. 

des Wilna⸗ 
     

  

Unglücksfall beim Brückenban 
Von der neuen Weichfelbrücke bei Thorn in die Weichſel geſtürzt 

Veim Bau der neuen Weichſelbrücke bei Thorn ereigneiꝛe ſich 
ein ichwerer Unglücksi Zwei Maler, die mit dem Anſtreichen der 
Eiienkonſtruktion beichäf waren, wollten ihn Gerüſt höher auf⸗ 
dauen, als ein Breit vlözlich nachgab und beide in die Weichſel 
fiel- Dem einen, Jotef Buler, gelaug es, an das Ufer zu 
ichwimmen; ſein Arbetiskollege Klemanjtt muß bei dem Sturz 
wahricheinlich d wußtſein rerloren haben. denn er tauch: aus 
den Fluten de ichfel nicht mehr aui. Nach ger Zeit konnte 
man nur noch feine Leiche bergen. Klemanfti, der in Poedgorz 
mwohnte, war erſt 24 Jahre alt. 

    

     

     

    

  

Falſchgeldfabrikant vor Gericht 
Der Urſprung der falſchen Zwei⸗Zlotyſtücke 

inigen Monaten hatite die Graudenzer Polizei bei dem 
Schmicd Franz Zielaſkowfli sine Falichmünzerwerkſtatt 

ichlagnahmte bei dem Falſchgeldjabrikanten eine 
zur Herſtellung der Falichmänzen, eine Vorrichtung zur 

n Bearbeitung der Münzenränder, Gipsformen, ſowie einen 
ichen Vorrat von v⸗ iedenen Melallen, wie Mefſfing, Kup⸗ 

   
   

  

    

   
   
   

    

  

   

  

   

  

   

     
    

     

  

    
Zinn. Zink. Bleche unt — 

Ferner man in der münzerwerſſtätte zahlreiche be⸗ 
rliggeſtellte falſche Zwe vſtücke. 

tie ſich der e lichmünzer vor der Strafkammer 
udenzer Amtsgerichts zu verantworten wegen Falichgeld⸗ 

fellung und Vertriebs dieier jalſchen Geldſtücke. 
s Miꝛangeklagte hatten auf der Anklagebank Platz genom⸗ 

Frau Broniflawa Schröder, Marie Dombrewſta und 
r, die. obwohl ſe davon gewußt haben, daß der An⸗ 

Zielaſtowiki ſich mit der Falſchgeldherſtellung beſaßte, 
Behörden nicht in Leuntnis geſetzr hatten. 

Dus Gericht verurteitte den Angeklagten Zielaſkowiki unter Be⸗ 
rödſichrigung mildernder Umſtände zu drei Monaten und eine 
Soche Geiüngnis. Die übrigen Angeklogten erhielten zwei Wochen 

iängnis mit Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jahren. 

  

      

Mit voller Wucht zuſammengeſtoßen 
Schwerer Motorrabunſall bei Krolom 

Der Neuſtädter Juwelier, Stänislaus Kowalkowiki, war noch 
vicht allzu lange im Beſitz eines Motorrades und beherrſchte das 
Fahrzeug noch nicht ſo. wie es eigentlich ſein ſollte. Am Sonn⸗ 
uabend hatte er ſich mit einer Schwägerin, Frl. Mera Zientarika, 
auf eine Fahrt nach Karwen begeben. Auf dem Kückwege nach 
Penſtadt glitt das Motorrad injolge der durch Regen glatten 
Chauffee aus und ſuhr mit voller Wucht auf den aus der ent⸗ 

ten Kichtung kommenden Lielerwagen des Fleiſcher⸗ 
5 Neuſtadt. Beide Motorradfahrer wurden 

„das ſeibſt zertrümmert wurde. Der 
kotorardes, Kowalkowiki, hatte hierbei ganz erhebeiche 
ußere Verletzungen erlitten. Die Beifahrerin. Frl. 

uarila, lam jedoch verhältnismäßig glücklich davon, denn ſie 
e ſich nut leichtere Kopf⸗ und Armrerietzungen ogen. Der 

  

      

   

  

    

  

meiſters 
vom Fah 
Führer de⸗ 

    
wurde mit einer Antotaxe nach Neuſtadt ins Kran⸗    zenhaus geichert. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. Die Polizei bemüht 

ſich um die reitloſe Aufklärung der Schuldfrage. 

  

  

Tidlicher Motorradunfall bei Kulmſee 
Ein Hund kam in die Quere 

au nach Kulmſee führenden Chauſſee fuhr 
en⸗Gumnaſſums in mise. Bon i 

i5 m Motorrad. Umret ron Kulm'iee 
im ichnellen Lauf die Cbauffee und kam unter die 

voller Fabrt befindlichen Motorrad das mitiam: 
den Fahrern ſtüörkte. Frau Bonin erlitt hierdei e 

ih 

    

   

   

  

    

  

   
   

  

    wäßtend ihr Ehemenn lediglich leichte Vers 
Nach terung in das Krnlenhaus farb 

  
  

Sich felbſt das Herz freigelegt 
Chirurgenfreitod in Polen 

Der bekaunte Poſener Chirurg Dr. Mieczkowfki verübte 
im Kurort Zakvpane Selbſtmord, indem er ſich den Bruſt⸗ 
kerb au der linken Seite öffnete und mit einer Lanzette 
kas Hers durchſtach. Anlaß zum Freitod dürfte dem eriolg⸗ 
reichen Arzt, der im 61. Lebensiahr ſtand, eine unheilbare 
Arankheit gegeben haben. 

.—————' —————ͤ·Z —— 

Aln Den Doörſen beanrsen aaſfert: 
Sür Dewißen- 

In SDamdisa am G. Auli. Scheck Sondon AU, Ad: Bans- 
AUEA- 1 MESAH EL, 100 Zium V: 
1 ameril. Dalar . S Telenr. AssSsastmmg Berlen    

— 

ESDI, Säecbeln III KTEEM 1.L, 138 -. KAUSemhneen 10◻ 
SeeUr EA. Qaue Krumen 1* Prrg 
AEEr ET, L2 

IA= Sarichem e Arii. Aaer. Delarnnten AEA. Ke 
SD. ADEEen AIRE. IAS4. II. Sen E2. 2 
Sai; Xemmaf S&= SS S. Xerrerf Kabei SS 
SHas. AIS. Sæxis 215125. E, 4488, Süus MAE. MSG. 
AiS. Schmeis 2.-. EAA 12253. Siem 1.E. L. 
A. AE S , SE. Im Xreinerkeinm Berir 

Sarßibmmer SSeller a Aun. Bauf FAIE I 
SM H, Sπιι-ũ, A—-Al i X, 
SEDDEEE Sieie S ., SESAE 
EMDEIADSAmehr S Sfenbehnanleiße 14. 

e,ss e 
————— 

A den Probukten⸗Börfen 
In Damnzis am 1. Inli. Seizen, 128 Pfund, 1650—16,75, 

E Piund, 15½. Koggen, konfum, 16,50—12,00, nicht ein⸗ 
wanöôfrei, 15,00, Gerñte obne Handel, Futtergerüe 15,0—1600, 
Hefer 18,50. Koggenkleie 11.75, Seizenkleie 11.50. 

Ir Berlin as 6. Inli: Seizen 219—250, Roggen 201 bis 
EE Eutter⸗ und Indnhrisgerite 165—196. Hafer 14.—153, 
Deizenmehl 41 2 23,.5, Ruggenmehl 27.25 —3000, Beizen⸗ 
kleie 1850—12.25. Moggenkleie 11.—150 Reichsmarf ab 
märfiſchen Statinmen. — Handelsrechtliche Lieferungsge⸗ 
FSaidte Seisen Juk 252 (Sortaa Si), September 23 
ans Brief K), Ottober 232—23 80). Noggen Iuli 
b5à 135 'l 212 Sufes Hult1 . 15752 83 Oktober 822 
„s 12 2 fer i 153—t157 5e (153 2), September 
12—141 (145), Oftober 12314374 (146). 

Akrafficbe Kortoffelnreisnotiernns je Zetner waggonfrei 
rärfricher Statꝛonen Deutiche Exftlinge 6-50 bis 700. 

XEErner Precberklen en G6. Inli. Gutsweizen 27.27.50, 
Sarkt:veisem 25—25.75, Euisgerſte 2—25, Marktgerite 25 
EEs B. Hajer .2.. . Seizenfnehl 47, Ruggenmehl 21, 
Derzenkleie 13.53—150, Roggenkleie 16—17. Allgemeinten⸗ 
Seus kuhig. 

Beiener Prränkten vom 6. Inli. Koggen 2600—25.50, 
22853. Asesenaeshl 11.Wb— 2.00—27.50. rnßig: Hafer 8—2. 
AiG- 11.50—250. fletig: Seizenmehl 41—7, 
rußrs, Kougenkleie 1550—1650: Seizenkleie 13.0—1450. 
SEuße 15—15, Aügemeinfenbenz ruhig- 
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„Der Wälderburſch mit dem Stab in der Hand“ 
Monatlich 3000 Jungens ohne Obdach — Das hilfloſe Jugendamt 

Tag und Nacht, Sonntag und Werktaß ardeitet das Ju⸗ 
geupamnt des Berliner Polizeipräſidinmts, „Her Wander⸗ 
urſch mit dem Stab in der Hand .“, chemals der junge, 

wandernde Handwerker, hat eine erſchreckende Wandlung 
durchgemacht. Auf 278 junge Leute, die uoch uach alter Weiſe 
durch die Lande ziehen, kommen 2033 Ardeitsloſe und 1160, 
die die häuslichen Mitzverhältniſſe zu Vandſtdeichern ge⸗ 
macht haben. 

Das Berliner Jugendamt wird täglich von ca. bundert 
Jugendlichen, von denen 5 Prozent Malchen ſiud, aufgeſucht, 
die heimatlos umherirren, 

ohne Arbeit, ohne Geld, notdüirftig gekleidet, 
von der vagen Hoffnung getrieben, daß V „anderswo“ beſſer ſei. So zieht der Rheinländer nach der Ißtmark und der Oſtpreuße nach Weſtfalen, der Sachſe dach hdent Hannover⸗ 
ſchen und der Hannoveraner nach Sachſan — und überall tut ſich der gleiche Abgrund von Not und Erworbsloſigkeit 
vor ihm auf. 

Halbverhungert und übermüdetk kommen ſie bdann 
Jugendamt — 3000 un Mai 1981 gegen 2009 im Mai d VBorfahres, 1200 im Mai 19⸗9 und 800 im Mat 1028. Hior 
wird der erſte Hunger geſtillt, es gibt paad Vienuige und 
Eſſensmarken. Oft können die inzwiſchen benachrichtigten 
Eltern die Jungens garnicht zurücknehmen, meil ſie ſich 
allein kaum durchſchlagenk önnen. In Wanchen Fällen muß 
das Jugendamt 

das Fahrgeld zur Rückreiſe vorltrecen. 
in anderen wiedernm ſind die Eltern ſo vol Gvol, daß ſie 
von ihrem Sohn nichts mehr wiſſen wolleu⸗ 

Aber was haben die Jungens verbrochen Sie ſind dem 
Trugſchluß zum Opfer gefallen, daß auderhalß irer Stadt⸗ 
grenzen das Paradies liege. Die Enttünſchung, die ihr 
ſinn⸗ und ergebnisloſes Umherſtreiſen ihnen brachte, ſollte 
Strafe genug ſein! 

Schwieriger ſind die Jugendlichen, diè ſich veuerdings 
nach Chikagver Muſter aufgemacht haben. V 
er-ere ‚- - - - NMWMW 

Auf Schuſters Rappen 

durch die Gegend 
Jetzt wird beraten, wie's 

weitergeben ſoll. 

rrrrrr 

Seusend und Presse 

   

Dieſe Cliquen beſtehen ans jungen Arbeitsloſen, 

die Wohnungskalamität, fämiliärer Unfrieden und 
der freiwillige Müßiggang ihrem Hauſc entfremdet 

hat. Zuerſt bildeten ſich Wandergruppen von Gleichgeſinnten, 
die Wochenendfahrten unternahmen. Da aber das nötige 
Kleingeld dazu fehlte, ſtahl man ſich vorher alle Utenſilien 
zufammen. Sonnabends kaun man am Stettiner Bahnhof 
in Berlin N ſolche Banden ſtehen ſehen, bei denen von der 
ülit bis zum Proviant alles auf dieſe Weiſe „angeſchaßet“ 
iſt. 
‚Der Führer, Bulle genannt, leitet die „Aufnahmeprü⸗ 
jung“, die aus einer kriminellen Talentprobe und ſexuellen 
Ausſchweifungen beſteht. Auf iede Wanderung werden paar 
Mädels, die „Cliquenkühe“ mitgenommen, um mit thnen 
geſchlechtlichen Unfug zu treiben. Die Banden führen genau 
wie in Chikago abenteuerliche Namen, die berüchtigtſten ſind 
„Modderkrebfe“, „Tartarenblut“, „Oſtpiraten“, „Santa Fé“. 

Mitnnter kommt es zwiſchen den einzelnen Gruppen zn 
wüſteu Meſſerſtechereien, und dann werden auch Ausflügler 
und Vauern beläſtigt. Die Polizei kennt die meiſten Mit⸗ 
glieder genau, ſie kenut auch die Lokale, in denen ſie zu⸗ 
ſammenkommen. Aber noch keine Razzia konnte wirkliche 
Abbilſe ſchaffen, da die Jungens nach 21 Skunden wieder 
entlaſſen werden müſſen, wenn ſie nicht anf friſcher Tat 
ertappt merden. 

Das Jugendamt iſt dieſer Erſcheinung gegenüber ziemlich 
hilflos. Als relativ beſte Löſung hat ſich noch die zeitweiline 
Unterbringung dieſer Bedauernswerten in „Heimen für 
erwerbsloſe Jugend“ erwieſen. Aber dieſe Unterbringung 
iſt notwendigerweiſe nur eine zeitweilige. 

Radikal Wandel hat bisher nur die Politiſierung 
dieſer Jugendlichen geſchafft. 

Spannt man ſie in die Organiſation der Partei, ſo vbekommt 
ihr Betätigungsdrang eine ſoziale Richtung, und aus den 
Außenſeitern der Geſellſchaft werden tüchtige, diſziplinterte 
Kämpfer. H. E. 

  

  
       

  

Was ſie intereſſiert 
Eine Umfrage des „Deutſchen Anptituts für Zeitungskunde“ / Man erlebt Ueberraſchungen 
Wahrſcheinlich kennen es die wenigſtox aher der un⸗ 

geheure Strom der Zeitungen und Zeitſehyidten Uetd aller 
der Preffe zugehörigen oder benachbarten Gehicte fließt im Dentſchen Initiint für Zeitungswifienſchaft 3Naramen. Da 
gibt es keinen Begriff, keine Streitirage Lber die nicht 
gleich ganze Mappen ausgeſchnittener Arrked deveit lägen, 
da gibt es keinen Publiziſten, deffen Arbeiten nicht ſorg⸗ 
fältig verbucht oder zugänglich gemacht Nud, Euß wer ſich 
etwa für die 

Einzelheiten der letzten großzen Kriminulſan natereffiert 
—bier lieaen ſie, allen überlegen, ein geweltige“ Vaket: 
das geiamte Preſſemcterial über den Kd‚anth; “ oses mit 
allem Für uud Wider, das bei diejer Galcgerbeit über die 
Prozeßberichterſtattung der Tagespreſſe entſtanden iit. 

Und vom „Völkiſchen Beobachter“ bis Jud „Rüten Bahne“ 
ſind große Ereigniffe wie die Präſtdentenvahl Itreſemanns 
Tod, der 11. September u. a. im Spiegel bey Peede regi⸗ 
‚riert. Nun ſtellt das Inſtitut für Jeiinngs Aißenſchaft 
eine intereffante Umfrage an: es ſchick, dadbdrttaufend 
Fragebogen au die Volks⸗, Mittel⸗ und Nßderen Schulen, 
an die Ingendverbände und an die Bernfs⸗huUlu — natür⸗ 
lich mit Unterſtüsung der entſprechendeny Jedörden aud 
Iugendorganiſationen. Die wichtigſten er Nragen lauten: 
Leien Sie eine loder mehrereh Taseszeiuxa vyNDaSiaꝰ 
Welche Tageszeitung wird in Ihrer Jausdie gebalten? 
Selche Teile der Zeitung intereſneren Sié avr meiſten? 
Welche Stellung nabmen Ihre früheren chrlidnen] ge⸗ 
genüber dem ZSeitungsleſen ein? R e7 Sird die S 5 
Tageszeikung in Jhren Schulunierricht Waangezogen? 

DSurde in der Schule über die techniſche und redaktionelle 
Herſtellung der Zeitung geſprochen? 

Hier wird zum erſtenmal in großem Stil eine Ausein⸗ 
anderfetzung der Jugend mit dem landläufiaſten und aktu⸗ 
ellſten Verſtändigungsmittel unſerer Tage angeſtrebt. Es 
iit 3zudunehmen, daß zum größten Teil ehrlich geantwortet 
wird — 

die Namen brauchen nicht genannt zu werben. 

die einzige Gefahr iſt, daß die Schüler einiger, beſonders 
der böheren Schulen Angſt haben, an der Handſchrift vom 
Lehrer erkannt zu werden und ſich deshalb vor einer freien 
Meinungsäußerung drücken. Maſchinenſchrift dürite nicht 
in Frage kommen, da die Antworten ſpontan erfolgen, uand 
nicht erſt mit nach Hauſe genommen werden follen, um da 
im Familienkreis beraten zu werden. 

Denn gerade der Unterſchied der jüngßten Geueration 
zu ibren Bätern in der politiſchen Stellungnabme und in 
beruflichen und ſonſtigen Intereſſen ſoll feitgeſtellt werden! 
Natürlich wird es noch einige Zeit danern, bis die Ant⸗ 
wort der Hunderttaufend eingetrofſen iſt — und noch län⸗ 
Ler, bis iie geüchtet und bearbeitet ſind. Jedenfalls 

ilt ſchon die Herausgabe eines Buches 
„Jugend und Preſfe“ von ODr. Hans A. Münſter in Vorbe⸗ 
Leitung Das iſt aber bei weitem nicht die einzige Arbeit 
Les Zeitungsinſtituts! Neben einer geradezu aufopfernden 
Bereitwilligket zu Auskünften — jeder Private kann sch 
bier über Seitungsfragen informieren und Material zur 

Verfügung geſtellt bekommen — koſtenlos! — wird gerade 
an einem Handbuch der Seltprelſe gearbeitet, in dem ſämt⸗ 

  

  
  

liche Zeitungen ſämtlicher Länder verbucht und kurz charak⸗ 
teriſiert werden. 

Dieſes Werk entſteht in Gemeinſchaft mit dem Auswär⸗ 
tigen Amt, das die entſprechenden Formulare durch ſeine 
Geſandtiſthaften und Konſulate an die Verlage gehen und — 
ſehr, ſehr wichtig! — die Richtigkeit der Antworten prüfen 
läß   

    

  

  as Inſtitut für Zeitungswiſſenſchaften iſt keiner Uni⸗ 
verſität unterſtellt, ſondern eine freie wiſſenſchaftliche Ein⸗ 
richtung, die beſonders eins hat, woran es ſonſt den Wiſſen⸗ 
ſchaftlern meiſt fehlt: den Sinn für Aktnalität und 
Popularität! H. E. 

  

Sweierlei Jiigend 
oder Menſchlichkeit über „Raſſegefühl“ 

Zwei japaniſche Arbeiter ſitzen im Eiſenbahnabteil. Ein 
älterer und ein jüngerer. Beide ſind ſehr müde. Sie lehnen 
ſich ſtark zurück, um etwas ſchlafen zu können. Dabei ſtrek⸗ 
kon ſie die Beine weit und bequem von ſich. So wie das die 
„beſten Deutſchen“ auch machen. Da kommen vier Jünglinge 
„aus beſſerem Hauſe““ und mit bunten Mützen ins Gbteil. 
Sie machen ſich luüſtig über die zwei „Japfen“. Einer von 
den vieren ſetzt ſich neben den jungen Japauer. Er brüllt 
den Japaner an: „Du ſauler Hund, mach mal Platz und 
lümmle dich nicht ſo da hin.“ Seine Freunde brechen in ein 
dröhnendes, angeſoffenes Lachen aus. Der Japauer macht 
ſich ſoiort ganz klein, ja, er entſch. „p5 ruhig und vor⸗ 
nebm. Die vier Deutſchen, an denen die Welt geneſen ſoll, 
glotzen ſaublöde. Das zarte Geſicht des inn Japaners 
kommt aus dem Staunen überhaupt nicht bera 

Wieder traf ich zwei japaniſche Arbeiter im Zugabteil. 
Diesmal war ich in Vegleitung mit einigen Freunden der 
Arbeiterfugend. Wir fubren zu einer Koüferenz. Wir ſind 
ausgelaſſen und luſtig. Mitten unter uns en die Japauer. 
An unſerer gemeinſamen Freude nahm der füngere Japs 
bald Anteil. Er war innerlich mitgeriſſen, ſo daß er bei 
unſerem Lachen mitlachen und ſeine gelben Jähne zeigen 
mußte. Sein älterer Kollege ſchmunzelte. Seine Augen 
wärmten ſich an unſerem Frohſein und an der Frende ſei⸗ 
nes Begleiters. 

Nun verteilte eines unſerer Mädchen Schokolade. Sie 
zerbräach die große Tafel in viele kleine Stücke. Selbſtver⸗ 

dlich reichte das Mädel dem jungen Japaner auch ein 
Stück Schokolade hin. So ſroh habe iſt ſelten einen Men⸗ 
ſchen etwas annehmeu ſehen. Nicht die Schokolade war für 
den Japauer das Weſentliche, ſopndern er füblte, daß die 
frohen, jungen Geſichter keine inneren Hemmungen azu einem 

   

  

   

  

      

   

     

  

   
   

  

„Fremdraſſigen“ hatten. Er fühlte ſich glücklich, daß er ge⸗ 
achtet rde. Sein Geſicht ſpiegelte eine ſchöne Frende als     

       Dank f sS Vertrauen meiner ſozinliſtiſchen Freunde. 
Zwei Erlebniiſe mit zweifacher Bedeutung. Dort ein 

borniertes, verſpießtes Bürgertum mit ſeier Verachtung 
für alles „Undeutſche“. 5 

  

  Hier ein zukunftuerheißendes inn⸗ 
ges Proletariat, das kein anderes Vorurteil keunt gegen⸗ 
über den Menſthen, als das Vorurteil der unterdrückten 
Klaſſenbrüder gegenüber der herrſchenden Ausbenkungsge⸗ 
ſellſchaft und iher Reaktion. Ludwig Kohl. 

  

Ehrenkomſomolzen 
Wir ſind es in Deutſchland gewöhnt, daß die Kommu⸗ 

niſten Leute, die ſie heute noch als die „erprobteſten Führer 
des geſamien werktätigen Voltes“ bezeichnen, morgen als 
„rechte Opportuniſten“ oder „ultra⸗linke Spalter“ in Ächt 
und Bann tun. Dieſer „Brauch“ hat ſich aus dem „Arbeiter⸗ 
naterland“ Sowjetrußland eingebürgert. Nur daß dort noch 
Maßnahmen, wie Kürzung der Le nittelrationen, Ver⸗ 
bannung und Ausweiſung aus dem Lande, wenn nicht noch 
ſchlimmere Straſen die Sünder wider den Geiſt der Ge⸗ 
nerallinie treſſen. 

Auch die Führer der kommuniſtiſchen Ingendorganiſa⸗ 
tion wechſeln ſtändig. Die neue Führung betrachtet es als 
Ehrenpflicht, den Äbgeſägten jede Einfl üglichkeit zu 
nehmen. Die in Charkow erſcheinende Zeitſchrift des Kom⸗ 

iſtiſchen Ingendverbandes in der ÜUkraine „Junaſturm“ 
brachte kürzlich folgende Veröffentlichung: 

„. Chaplin, Schaszkin und Zeitlin werden als Ehren⸗. 
mitglieder der Komſomol entrechtet, da ſie nicht das Zu. 
trauen der Komſomolmaſſen rechtfertigen. 

2. Alle Ehrenmitglieder des Komſomol, die ſich von der 
Generallinie der Partei loslöſen und ſich dieſer gegenüber⸗ 
ſtellen, ſtellen ſich damit außerhalb der Reihen der Ehren⸗ 
komſomolzen. 

3. Die Wahl von Ehrenkomſomolzen wird künſtig als 
nicht zweckmäßig empfunden.“ 

Nach dieſem Beſchluß iſt es garnicht unwahrſcheilich, daß 
die diverſen Reiterregiments⸗Kommandeure und Generäle 
unter den deutſchen Kommuniſten, wenn ſie bei den Sow⸗ 
jetgewaltigen in Ungnade fallen, auch wieder ihren Titel 
loswerden. Dann iſt Teddy Thälmann ohne Regiment! 

Die Komſomolzen der Ukraine können ſich aber tröſten. 
Ibnen iſt eine andere Auszeichnung zuteil geworden. Das 
Zentralvollzugskomitee der Sowjetunion hat beichloſſen, den 
kommuniſtiſchen Jugendverband für ſeine Verdienne um die 
Durchfübrung des Fünfjahresplanes mit dem Roten Orden 
der Arbeit auszuzeichnen. Wenn alſo der einzelne nicht 
verläßlich genug iſt, dann bekommt die Orgauiſation die 
Auszeichnung. Orden und Ehren müßfen es aber auf alle 
Fälle ſein! 

Dutume Arbeiter ſinnd die beſten 
Dieſe Meinung ſcheint einem Negierungsaſießor a. D. 

und Ritterautsbeſitzer von Saucken vorgeſchwebt zu haben, 
als er zu dem Bericht des Enqueteausſchuſſes über das land⸗ 
wirtſchajtliche Bildungs⸗ und Beratungsweſen in Deutſch⸗ 
land folgendr erbänzende Bemerkuna machte: 

-Es wäre deshalb au prüfen, ob nicht der Wert einer 
Dienſt⸗ und Arbeitszeit größer iſt als der einer Lehrzeit, 
die für den Lehrberrn mancherlei Hemmungen mit ſich brinat 
und dem Lehrberrn Koſten vorurſacht. Vor der Gefahr einer 
einſeitigen theyretiſchen Ausbiidung iſt zu warnen. Es 
wird dadurch nicht nur ein gebildetes Frole⸗ 
tariat geichaffen; auch der Gegenſas zwiſchen 
der Jugend und dem Alter wird verſchärft.“ 

Der Herr ſcheint vor einem geiſtig entwickelten Prole⸗ 
tariat koloſſale Angſt au haben. Das iit die alte i 
Der Lenkende Arbeiter wird der mittelalt 
kaſte gefährlich. Arbeiter, die nicht leſen und nicht 
Fünnen. Em Sie liebüen. Denlen b⸗ 
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Ohmpia⸗Mannſchaft ſchlägt Bundesmeiſter 3·0 
20 U000 Zuſchaner von den Leiſtunnen der Auserwählten 
begeiltert — Reinfall⸗Kiederlage von Lorbeer [Hambura) 

Nachdem am Sonnabend die Olympia⸗Auswahlmann⸗ 
ſchaft A in Chemnitz vor Tauſenden von Zuſchauern über 
die Auswablmannſchaft B einen 6:2⸗Sieg errungen batte, 
ſtand der Bundesmeiſter am Sonntaa in Leipzig vor ſeiner 
ſchwerſten Aufaabe. Das Spiel in Leipzia hat Olympia⸗ 
Fußballerinnerungen von Frankfurt 1925 wachgerufen und 
hat grozße Hoffnungen auf das bisher bevorſtebende zweite 
Olumpia in Wien erweckt. 

Trotz läſtiger Gewitterſchwüle und überfüllten Bädern 
batten ſich an die 20 000 Fußballfreunde im PiL.⸗Südom⸗ 
Stadion eingefunden und ſind beſtimmt nicht enrtäuſcht wor⸗ 
den. Ein ſolches Spiel bat Leipzig ſeit Jahren nicht mehr 
gehabt. Das Probeſpiel der deutſchen Fußballbundes⸗ 
Olympiamannfchaft 1928 in Leipzia für Amſterdam, das 
gegen eine Schottenmannſchaft ausgetranen wurde, erreichte 
in keinem Punkte das Niveau des am Sonntag gezeigten 
Spieles. 
Sphie Olympiamannſchaft begann mit verblüffend genauem und 
ſchnellen Zuſpiel und mit großartiger Ballbebandlung. Bei⸗ 
des behielt ſie bis zum Schluß bei. Schon da ſicherte ſie ſich 
eine Feldüberlegenheit. die in dem erſten Drittel der erſten 
Halbzeit am ſtärkiten zum Ausdruck kam. Verteidiaung und 
Läuferreihe ſind die ſtärkſten Einbeiten der Mannſchaft. Der 
Torwart bekam nicht die Arbeit, die ſein gaanzes Können er⸗ 
ſorderte. In der erxſten Halbzeit führte ein Mittelſtürmer 
den Annriff. der Innenſpiel bevorzugte. in der zweiten 
Halbzeit vertrat ihn ein anderer. der die Flügel mit langen 
Vorlagen nach vorn warf. Beide Metboden bewührten ſich. 
Hambura batte einen fehr ſchweren Stand und ſetzte gegen⸗ 
über der techniſchen und taktiſchen Ueberlegenbeit der 
Olympiademannſchaſt ſein ganzes Können ein. Schnellere 
Ballabaäabe der Hamburger Stürmer kätte brüimmt zum 
Erjolg gefübrt. Anch bei Hamburg waren die Berteidiger 

-und Läufer die ſtärkſten Einbeiten. 
Das ganze Spiel war eine raſche Folge. von wechjelnden 

Angriſen mit vft ſehr dramatiichen Augenblicken. Der Halb⸗ 
linke der Olumpiamannſchaft, der foricheſte Torſchütze auf 
dem Feide, war der Schütze der beiden erſten Tore. Ihm 
machte es 10 Minuten por Schlun der Mittelüürmer nach, 
der eine Flanke von rechts aus der Luft ebenfalls unbaltbar 
verwandelte. Beniae Minuten vor Schlun batte Hamburg 
die günſtiaſte Gelegenbeit zum Ebrentor. Der Mittelüürmer 
war an der Strafranmarenze frei durch. der Torwart 
ſtürzte beraus. warf ſich dem ſcharfen flachen Schuß ent⸗ 
gegen und machte dadurtb Hamburas Hoffnungen zunichte. 
Hamburg bätte ſodann im großen Eifer das Ebrentor ver⸗ 
eicnt. 

Auch in ſportmoraliſcher Beziehuna war das Sviel eine 
ganz große Leiſtung. Die Diſziplin der Spieler verdient 
bie vollſte Anerkennung. Der Schiedsrichter baite ſehr leich⸗ 
tes amtieren. Schläat ſich die Olyompiamannichaft in Sien 
jo wie in Leipzig. dann feſtiat ſe den auten Kuf der deut⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Fußballbewegnus vor aller Welt in der aller⸗ 
beſten Form. 

Aumpia⸗Meldungen endgültig abgeſchloſſer 
Die deuiſche Sonderzugsbauptleitung in Nürnberg und 

die Olumpia⸗Geſchäftsſtelle des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes in Leipszig bitien uns mitzuteilen. das Neumeldun⸗ 
nen. Ab⸗ und IImmeldungen als Teilnebmer und Benutzer 
Lines Sonderzuges nicht mehr angenommen werden. Das⸗ 
ſelbe iriift zu für Anforderungen non Ausweiſen zum znfl⸗ 
freien Grenzübertritt wir Bovtsauswriſe und Tippfiks für 
Fahrräder. Motorräder und Aufos- 

Anmeldnnaen für die Olnmpiade⸗Ganbernnacn und für 
den 22. 7. vorgeſehenen Sondcrzng Bien— Innsbrud. ſowice 
jämtliche Anfragen. welche die Olumniade⸗Sandernngen be⸗ 
treffen, ſind nicht nach Nürnberg zu ſenden., ſondern an den 
Ansilngsansichuß für die Olympiade Touriſten⸗ Verein 
Die Naturfreundr“ ISien 140, Dicfenbachgaßße 35. 

Kenes von der Arbeiierolumpiabe 
Rach dem. was man über die lekten pülerreichiichen Lcichi⸗ 

athletikmeißerſchaiten vernimmt. iſt beim 2. Arbeiter⸗S. 1 
mit einem ſehr beochtenswerten Können her briten öfter⸗ 
reichiſchen Arbeiter⸗Leichtathleten zu rechnen. Die „Tägliche 
Sportansaabe hes Klrinen Bläattes“ in Wien üchrrikt über 
die Olurtpiahoffnungen: .Oeiterrzich kann mit den beilen 
Soffnungen uns mit voller Iuverſicht den kammttunten 
Olumpiakämpfen entgegenjeben. Senmn die öſtrrreichiſchen 

ichtatsleten nur annährrnd im Juli die Form 
3 ias und Sonniag erreichen, daunn werben Sit 

Hinnen und Deutſchen ebenbürlige Gegner in Wien füädenl- 
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Die unvollſtändig antretende Jugend J von Stern wurde 
von Baltic Jugend I mit 6:3 geſchlagen. — — 

Am kommenden Mittwoch, abends 7 Uhr, ſtehen ſich auf 
der Jahnkampfbahn die erſte Eli der F. T. Danzig und 
Brentau I gegenüber. 

Schmeling im Hoppenarten 
Der Unionklub will dem am Sonntag aus Amerika zurück⸗ 

kebrenden Weltmeiſter Schmeling einen beſonderen Empfang 
bereiten und hat ibm telegraphiſch eine Einladung über⸗ 
mitteln laſen. Schmeling, der am Sonntag früh in Brenen 
mit der „Europa“ cintrifft, benutzt von dort aus wieder cin 
Sonderjflugzeug, das diesmal in der Hoppegaricner Renn⸗ 
bahn landen ſoll und nicht wie üblich auf dem Tempelboter 
Flughafen. 

Lubwig Hapmann der Prägelknabe 
Bei einem Boxkampf in Planen im Vogtland 

ſpielte Ludwig Havmann wieder einmal den Prügel⸗ 
knaben und gaßb gegen den Berliner Halbichwergewichtler 
Kölblin in der 7. Runde wegen völliger Erſchöpfung auf. 

Einen Mißerfolg gab es in Bochum am Sonnabend. Alle 
Kämpfe endeten vor Ablauf der Diſtunz. Beſonders zu er⸗ 
wähnen wäre der Blipſieg von Hein Heeier, der den Belgier 
Mejtred ſchon nach 124 Minuten k. o. ſchlug. Im Haupt⸗ 
kampf lam Wieſer durch Disqualiſikation feines Gegners 
Len Sanders wegen Tieſſchlags zum Siege. 

  

  

  

  

  

Einen Schwimmländerfampf trugen die Nuswahlmann⸗ 
ſchaften von Schleuen und Deutichbohmen in Böhmiich⸗ 
Kamnitz aus. Die Schleſter fegten im Gelamtergebnis mit 
105 zu 78 Punkten. 
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Leichtathletiſche Serienwettkümpfe 
Am Mittwoch der erſte Kampf — Arbeiterſportfeſt am 17. Juli 

in Plehnendorf 

Der Gedanke, innerhalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverban⸗ 
des Danzig, leichtathletiſche Serienwertkämpfe von Verein zu Ver⸗ 
ein austragen zu laſſen, iſt von dieſen günſtig aufgenommen wor⸗ 
den. Erſtrebt wird mit diejen Kämpfen den Vereinen öfters Start⸗ 
müglichteiren zu verſchaffen und zu einem planmäßigem Training 
anzuhalten. Tie Begegnungen finden an den Wochenkagen jeweilig 
auf dem Plaß des bauenden Vereins 1 ſtatt. D ie enthält 
4 Klaſſen — Sportler A und B, Jugend dis 18 Jahre und Sport⸗ 
lerinnen. Meldungen haben forgende Vereine asgegeben: 

Sportler A. F. T. Schidlitz. F. T. Danzig, Fichte⸗Ohra, 
Sportverein Gr. Plehnendorf und F. T. Langfuhr. 

Sportler B. F. T. Schidlitz, F. T Fichte⸗Ohra, 
Sportv. Gr. Plehnendorf, Adler⸗Walddorf, ntal und 
F. T. Langfuhr. 

Jugend: F. T. Schideitz, F. T. Danzig, 
Lauental, F. T. Langiuhr und Sporw. Piehne 

Sportlerinnen: F. T. Danzig, F. T. Schidlitz 1 und II, 
Fichte⸗Ohra und F. T. Langfuhr. 

Die Kampiarten ſetzen ſich zufammen für Sportler A⸗ und B⸗ 
(⸗Meter⸗Lauj, Hoch⸗ und Weitiprung mit Anl., Kugel⸗ 

n 74 Kilogr. und Speerwerjen. 
Jugend und Sportierinnen: 100⸗Meter⸗Lauf, 

cßen 5 Kilogr. 
hrend die Hauptklaſſe 5 Wettlämpfer zu ſtellen hat, können 

in den unteren Klaſſen die Bejetzungen beliebig vorgenommen wer⸗ 
den, doch muß jede Diiziplin zweimial belegt werden. 

Das Ergebnis in Punkten Umgerechnet ergibt dann die Geſamt⸗ 
leiſtung der Mannſchaften. 

Der erüe Serienkampf findet am Mitrwoch dem s. Juli, zwi⸗ 
ichen den Vereinen Fichte⸗Ohra und F. T. Langfuhr in Shra ſtatt. 
Veteiligt iſt die Sportler K⸗ und di ortlerinnenklaſſe. 

Weitere Kämpfe ſind bereits ſeitgeleg 

Sonntag, den 12. Juli, in Plehnenborf 

Sportler A. Plehnendor—Denzig, Plehnendorf—chidlitz. 
Sportler B. Plehnendorf altic, Plehnendorf — Fichte⸗ 

hra. 
Jugend. Plehnendorf—Schidlitz, Plehnendorf—Baltic. 
Alle übrigen Kämpfe werden planmäßig feſtgelegt und vom 

Sportausſchuß überwacht. —.— 
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Piſftulla Puattñeger über Bonungſia 
39 50%0 Zuſchaner bei einen Kreilichtbexfanpf in Hamburn 

Einen Bombenerfola balte am Sonntaanachmitfag bei 
ſchönem Sonnenichtin dcr Samkusaser Borverantalfer Bal⸗ 
ier Rotbenbura mit jeiner 73. Seranhaltuna zu verzeich⸗ nen. Seit üher 3u Juitsauer nmiäumten den Freilnfr⸗ 
rina auf der Dirt⸗Track⸗Baehn. Die iniernationalen Kämpie 
konnten ſvorilich aber nicht recht berriedinen. Der belgtiche Bantamacwichtsmeimer Pefit Sianet beberrichte den dent⸗ 
jchen Meiner Pfisner durchmeg und batte klar nach Püunf⸗ 
ten arwennen. Unrersandlichermeile aab ader das King⸗ gericht Unentſchieden. Einrn feiner ernen Gcaner fand ôer 
dentichr Emmnnumciher ir Halbſchwergew dht Piünlla in den Aialirner Michele Bosgalia. Der Dentſche brännn in aan3 arnßem Stil licß Dann aber nach und wurde in der vicrlen Aunde zu Boden geichlaarn. Xur durtd den Senaſchlaa amucde er vorm E. c. Sceretffet. Bonaalia fämvite in den ful⸗ genden Aunden temreramenivell, aber ſebr nnienber und 
Aminr micdrrhnii värwernt werden Sühnlla urde nach Ablanf der äichn Xrnen zum Pnnkmieger ansKErnpen. 
Srin Sien mar aber feine Ichrrienauna. Bonaelkia bat guid den Enrorame mer iofert cinen Nevunchefammti anne⸗ Lolrn, Aurzen Frezes machne Heujer im Banfamgewicht mit dem Italiener Keraasceki, Sen er aleich in Ler erũten Fart cerriſcher nd zu Voden ſching. Bernaschni Lab Pein 3 Keärberäüslasg anf. Im Mittelgemiche ſchlng Serlig⸗Berlin ſcinem SamdsEams Anflam über iecks Ann⸗ den ficher nat SumkEM 
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Der große Preis für 
Notorrüder auf den 
Nürburgring 

Links: Der Engländer 
Woods, Sieger in der 500⸗ 
cem⸗Klaſſe, der mit 106,5 

Stundenkilometern die 
ſchnellſte Zeit des Tages 
juhr. Mitte oben: Die Halb⸗ 
liter⸗Klaſſe auf ver Strecke. 
Mitte unten: Runtſch⸗Wien, 
der Sieger der 1000⸗cem⸗ 
Klaſſe. 

Sportkurſe des 3. d. A. 
Gunaſtik⸗ und Schwimmlehrkurſus für alle kaufmänniſchen 

Angeſtellten 
Sie wir vom Zentralverband der Angeſtellten bören, hat er jür alle kanjmänniſchen Angeſtellten einen Gymnaſtik⸗ und Unterrichtskurſus jür Schwimmen aufgezogen. Der Kurins gibt allen Mitgliedern des Verbandes die Möglich⸗ keit, daran teilzunebmen. Die Teilnehmergebühr iſt äuserſt nirhrig gebalten. Viele Firmen haben dieſe Gebühr für ihre. Angeirellten, übernommen, an der Spitze das Kaufhaus Natban Sternfeld, das jomit allen ſeinen Verkäuferinnen und Werkänfern die Teilnahme an den körperlichen UHebungen iindef fiaiich don mortebs Han ün11, ui, Der Unterricht Det täglich von morgens 6.30 bis 7.15 11 ĩ K ñ⸗ baba Niederſadt ftatt. vrauf der Aamef Die bisherigen Teilnehmer an den Jaufenden Kurſen nnd über dieſe fvortliche Betätigungsmöglichkeit jehr erfreut und Anßern ſich begeiſtert über den Unterricht. Alles Nähere im im Bürr des Z.d. A., Danzig, Melzergafßfe 7., I, Tel. 248 20 vder tãglic) um G UIhr auf der Kampfbahn (Richtichwimmer⸗ becken) zu erfahren. Veranſtaltet werden dieſe Kurſe von der Sportgruppe des 3.d.A. 

Hanbball ber Dunziger Arbeiterſportler 
Hente abend tragen die Hondballſpielerinnen ein Serien⸗ wiel der zweiten Klaße aus. Es findet auf dem Biſchofsberg Ratt. Die Gegner ünd Danzig II und Asler. Sollte der Adler⸗Sturm nicht das Schießen vergeffen, dürfte das Spiel gewonnen werden. Anwurf 19.30 Uhr. 

Dis Peuſam pird uur herunter geradelt 
8 25. Tour de France 

Las Reäalement der diesiährigen Frankreich⸗ WSrcibt täglics einen anderen Start vor. Ver drutteuber Schwüle wurder am Sonnabend früh 10.80 Mör die noch im Nennen ſieaenden 61 Tahrer gemeinſam zur nächſten Etappe Lon Vannes nach der Hafenſtadt Les Sable am Atlantiſchen Szean abgelafßen. Die Fabrer ließen auf der 202 Kilometer uden Strecke fegliten Samyfgeift vermiffen und be⸗ ichränften fich leskskich Larauf, ihr Penſum berunterznradeln. Xur wer bnrc Keitenßcsaden zurückblieb, mußte die Spitze Sieben laßßen. Trvsdem erreichte die große Jahl von 59 das Erappenzsel. Charles Peliſſier entichied die 
ibhm belegten 
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Seichtatgleten 
2 b5 orden. Veranftal⸗ 
Dritß, die ankäßlich hres 10fähri⸗ 

  

, Drcrleßhe Bercnkakmung größeren Siils aus⸗ Eir Sumen ahf Siene Seranſtaltung noch zurück. 
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Hochwaſserkataſtrophe im Erzgebirge 
Schwerer Schaden 

Johaungeorgenſtadt, 7. 7. Der geſtern unchmittag über den 
Ortſchaften Jugel, Wittighstal und Breitenbach nicbergegangene 
Woltenbruch hat erheblich größeren Schaden angerichtet, als 
urſprünglich angenommen wurde. Man ſchätzt ihn insgeſamt 
auf 15 Millionen Mart. Die drei genannten Ortſchaften bilden 
nur noth einen wüſten Trümmerhaufen. Viele Häuſer ſind ein⸗ 
geſtürzt, wobei ein Arbeiter von den Trümmern erſchlagen 
wurde. Zwei Kinder werden noch vermißt. Sie ſind vermutlich 
ums Leben gekommen. Die große Eiſenbetonbrücke in Wittighs⸗ 
tal wurde von den Waſſermaſſen zertrümmert und abgetrieben. 
Auf der Strecke von Breitenbach bis Antonstal iſt die Tal⸗ 
ſtraße teilweiſe auſgeriſ Der Eiſenbahndamm iſt ſtellenweiſe 
ſamt den Gleiſen in das ußbett abgerutſcht. Die ganze Eiſen⸗ 
bahnitrecke von Schwarzenberg bis Johanngeorgenſtadt muß 
als völlig vernichtet angeſchen werden. In den Ortſchaften 
drang das Waſſer metertief in die Keller ein, und die Be⸗ 
wohner mußten ſich an einzelnen Stellen in die voberen Stock⸗ 
werte reiten. Auch mehrere kleinere Brücken ſind den Fluten 
zum Opfer gefalten. Außer den Telegraphenleitungen ſind auch 
Maſten der clettriſchen Ueberiandkraftleitung umgeriſten wor⸗ 
den. Zahlreiches Mobiliar wurde vom Waffer fortgeſchleppt. 
Wie weiter verlantet, ſind auch die Gas⸗ und Waſſerieitungen 
durch die Gewalt der Waſſermaſſen zerſtört worden. 

    

Maubüberfall im Bahnhof 
ulm, 7. 7. Geſtern abend wurde ein Schalterbeamter 
im hieligen Hauptbahnhof von zwei jungen Leuten im Schal⸗ 
terraum überfallen. Während der eine den Beamten mit 
einer Piſtole bedrohte, raubte ſein Komplice ans der Kaſſe 
334 Mark. Die Täter flohen, tonnten aber nach kurzer Zeit 
von Polizeibeamten gaeſtellt werden. Es kam zu einer Schie⸗ 
Berei, wobei ein Polizeibeamter verletzt und ein Polizeihund 
getötet wurde. Einer der Verbrecher erhielt ebenfalls eine 
Schußwunde und mußte ſchwerverletzt ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. * 

Großſeuer ien Bremer Freihufengebiet 
Ein Schwerverletzter 

Im Freihafengebiet in Bremen ereignete ſich geſtern 
abend kurz nach 7 Uhr ein ſchweres Brandunglück. In der 
Holzmehlfabrik Zinſter entzündete ſich, vermutlich durch 
Heißlaufen der ſteinernen Mahlwalzen, das Holzmehl. In⸗ 
folge der großen Trockenheit des Materials griff das Feuer 
ſchnell um ſich und führte kurz nach ſeiner Entſtehung zur 
Exploſion des Holzmehlſtanbes, wodurch das gauze Gebände 
zerſtört wurde. Ein Arbeiter, der ſich durch einen Sprung 
aus einem Fenſter des Obergeſchoſſes zu retten verfuchte, 
itürzte aui ein Glasdach und zyg ſich ſchwere Verletzungen 
Zu. Er mußte ins Krankentans übergeführt werden. Der 
Feuerwehr gelang es, nach zweiſtündiger angeſtrengier 
Tütigkeit das Feuer zu lokaliſteren, ſo daß die Gejabr, daß 
das Feuer auf benachbarte Fabrikgebäude übergreift, be⸗ 
ſcitigt war. 

   

    
  

  

Dampferzuſammenſtoß bei Neuyork 
Nennvork, 7. 7. Der italieniſche Damrfer Carnia“ iſt 

kurz nach Mitternacht in der Nähr vom Ambrofe⸗Feuerichiff 
im Nebel mit dem franzöſiſchen Naſſagierdantpfer „France“ 
änſammengeſtoßen. Eine Funkmeldung des Dampfer; 
lchter. beſagt, daß er leicht beſchädigt, aber niemand ver⸗ 

ei. 
  

Atttotuglüürck bei Bremen 
Ein Toter, zwei Verletzte 

Ein ſchweres Antounglück ereignete ſich Montag nach⸗ 
mittag auf der Chauſſee Bremen— Delmenhyorſt bei Heidkrug. 
Der aus Bremen tommende Wagen des Kaufmanns Karl 
Behrens geriet in einer Kurve an den Vordſtein und über⸗ 
jichlug ſich mehrfach. Das Auto wurde vollkommen zertrüm⸗ 
mert. Von den drei Inſaßen war der Glafermeiſter Heinrich 
Junge ſofert tot, der Kohlenhändler Peter Reumeyer wurde 
ſchwer verletzt. Der Beſitzer des Wagens kam mit geringen 
Verletzungen davon. 

Fünf Millionen — Theaterplätze 
Vollsbühnentag in Würzburg 

Vom 25. bis zum 29. Juni hielt der Verband deulccher 
Volksbühnenverertne ſeinen Elften Verbandstag in Würzburg 
ab. In einer Zeit allerhöchſter wirtſchaftlicher Bedrängnis 
und damit auch der ſtärkſten Gejährdung kultureller Güter kann 
der Verband cbenjo ſtolz auf die großen Leiſtungen des ver⸗ 
gangenen Arbeitsjahces wie auf das Niveau dieſer Tagung 
zurückblicken. die. von eiwa 250 Delegierten und Eäſten beſucht, 
auch rcin äußerlich ein Bild von dem Leben und der Kraft 
gub, die in der Voltsbühne und ihren Beſtrebungen pulſieren. 
Nach der Eröffnungsanſprache von Unterftaatsſetretär a. D. 
Curt Baaka, in der er Aufgaben und Ziele der Volksbühnen⸗ 
arbeit im Dienſte des Theaiers und ſeiner Erichließung für 
das Volk ſeizzierte, trat die Reihe der Begrüßenden und Gra⸗ 
tulanten auf den Plan: Verireter des preußiſchen und bave⸗ 
riſchen Kultusminiſteriums, des deutſchen Städietages, der 
unterſränkiſchen Reaierung und der Stadt Würzburg, ferner 
Abgeiandte verwandter OSrganiſarionen und ſchließlich auch 
ein Vertreter der norwegiſchen Volksbühne. 

Der Tärtigleitsbericht des Geſchäftsführers des Verbandes 
A. Brodbeck zeigte in Ergänzung zu dem gediuctt vorliegenden 
Geſchäftsbericht in knappen Llugaben und Zahlen. wie mannig⸗ 
faltig die Arbeit des Verbandes (ſt. Es ſeien bier nur wenige 

Zahlen wiedergegeben: Ter Verband zählt Ende Juni ins⸗ 
geſamt 313 Mitgliedvereine, bei denen mit Ausnahme des 

Berlinex Vereins, deſſen Verluſte auf die bekannten Kanilitte 
in der Berliner Voltsbühne zurückzuführen fnd. keine Einbuße 
an Mitgliedern zu verzeichnen ift. Mehr als 5 Millionen 
Theaterplätze bat der Verband im abgelcufenen Jahre ſeinen 
Mita 'ern zur Verfügung ſtellen können, und in fünf ver⸗ 

bandseigenen Wanderbühnen wurden insgeamt 1035 Vor⸗ 

ſtellungen mit 46 Inſzeuicrungen herausgebracht. 
430 000 Perjonen — eine gewallige Kulturleiſtung — baben 

dieſe Vorſtellungen beiucht. Zu dieſer Arbeit im Dienſte der 

Erſchließung des Theaters für die breite Volksmaſſe kommt 
Arbeit auf anderen Gebieten hinzu: Sonderverauſtaltungen 

auf dem Gebiete des Films, Veranſtaltung von Konzer:en. 

Tanzdarbietungen, Puppen⸗ und Marchenſpielen. Arbeiis⸗ 
und Bildungskurten und — was beſondere ver⸗ 
dient — eine intenſiwe AÄrbeit zur Gewinnung der Ingend, die 

ja bedauerlicherweiſe teils wegen der Ableneung duurch den 
Sport. teils weil ſe von anderen Einjluſſen hin⸗ und berge⸗ 
riiſen wird, noch immer etwas abfeits ‚ehn Beſonders er⸗ 

freulich ind auch die Veftrebungen der Volesbühne zur 

Schafkung einer neuen Filmtulmr. Die Bahruns eines hohen 
Eünſtieriſchen Kiveaus ihrer Veranſialtungen ſteht dabei ſiets 
im Kordergrunde der E. 
Gebeete des Rrsmaε h 

     

  

   

    

     

      

    

  

  

Flugzergunhlätk in Kälfſoruien 
Sechs Perfonen getötet 

Bei einem Flugzeugabſturz bei Luzerne (Kalifornien) wur⸗ 
den Sonntag ſechs Perſonen getötet. 

Sechs Todesopfer bei dem Flugzeugunglück von Hirſon 

Bei dem Flnagzeugunfall von Hirſon bei Paris iſt noch ein 
Verletzter inzwiſchen geſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Todes⸗ 
opfer auf 6 erhöht. Die Urſache des Unglücks kounte noch 
nicht völlig geklärt werden. 

* 

„Wirtſchaftlicher Schwierigkeiten halber in den Tod Der 
Syndikus der Handelskammer Duisburg, Dr. jur. Armin 
Buderus, hat ſich wirtſchaftlicher Schwierigkeiten halber in 
ſeiner Wohnung erſchoßfen. 

  

  

— 

  

Die Weltflieger Poſt und Gatty in Waſhington 
Beſuch bei Hovver 

ů Die beiden Weltflieger Poſt und Gatty hielten auf Ein⸗ 
ladung der Bundeshauptſtadt Waſhington Montag einen ge⸗ 
radezu triumphalen Einzug in Waſhington. Die Flieger wur⸗ 

ben vor Präfident Hoover empfangen und zum Frübſtück ge⸗ 

laden. 

Polizeiliche Beſetzung der Kieler Nazi⸗eſchüftsſtelle 
Kiel, 7. 7. Der Ortsgruppenleiter der NSDEP. Kiel, 

Sunkel, wurpe heute früh in feiner Wohnung verhaftet. An⸗ 

ſchließend wurde die Geſchäftsftelle der Ortsgruppe Kiel beſetzt 

und die Räume wurden verſiegelt. Ueber die Gründe dieſer 

polizeilichen Maßnahme iſt bisher nichts bekannt. 

  

    

Dret Körigsberher Kaufchöiftbändler verhaftt 
Ein langgeſuchtes Kleeblatt unſchädlich gemacht 

In einem großen Königsberger Café erfolgten Freitag nach⸗ 

mittag mehrere auffehenerregende Verhaftunger, die üch ſoforr in 

der ganzen Stadt herumiprachen. Beamte der Zolliahndungsſeelle 

erichienen plötzlich unvermutet und verhafteten drei Rauichgiſthänd⸗ 

ler. Die Beamten hatten inſofern Glück. als die — übrigens in 

Königsberg wohnhaften — drei Händler gerade im DLieſith größerer 

Mengen Kolain, Morphium und Opium waren. Wie air hören. 

oll ſich die Königsberger Zollfahndungsſtelle ichon ſeit drei Jahren 

für die jetzt feſtgenammenen drei Leute intereſſieren, dieſe aber— 

bisher nicht ſaſſen gekonnt haben. In neuerer Zeit hat man dann 

mit Erfolg die Cafés und Konditoreien beobechtet und lam ſo 

beute zu dem gemeldrten Erfolg. Es handelt ſich bei den Ver⸗ 

haiteten um ältere Leute, von denen einer verbeirater iſt Man 

hoift mit dieſem guten Fang den in Königsberg ſeit geraumer 

Zeit blühenden Rauſchgiithandel lahmgelegt zu haben, denn wie 

auagabe von Bühnenwerken und preiswerten Klaſtiteraus⸗ 

'aben. 
So leiſtete der Verband ein auherordentliches Maß von 

Arbeit im vergangenen Geſchäftsfahr, und es iſt erfreulich zu 

ſehen, wie er ſeine Arbeit in dem Maße vervielfachte. ols die 

Schwierigteiten wuchſen, die nicht nur in der wirtſchaftlichen 

Nor., ſonderr auch in einer allgemeinen kulturellen Müdigteit 

und der ſich breit machenden Kulturreattion begründet, ſind. 

Die Intenſität der Arbeit wie auch ihre Schwierigteiten kamen 

auch im Kaſfenbericht zum Ausdruck. Neben den fünf eigenen 

Wanderbühnen, bei denen natürlich das Schwergewicht der 

Pronierarbeit des Verbandes liegt. und die trotz ſtaatlicher 

Subventionen einen groben Koſtenaufwand erfordern, war der 

Verband an drei weiteren gemeinnützigen Wanderbühnen als 

Geſellſchafter beteiligt und war Mitträger von zehn ſtehenden 

Theatern. Daß der preußiſche Landiag, wie in dieſen Tagen 

gemeldet wurde, die Mittel für die Landesbühnenarbeit von 

1.6 auf 1,2 Millionen reduziert bat, iſt ein Smen dafür,. daß 

der Verband im kommenden Jahre ſeine geiſtigen und finan⸗ 

ziellen Anſtrengungen vervielfältigen muß, um ſeine Arbeit im 

bisherigen Maße fortführen zu können. Kaſſenberich ſand 

Im Anſchluß an den Geſchäfts⸗ und Kaflenbericht kanden 

die Wahlen ſtatt, welche die bisherigen Vorſtandsmitglieder. 

an ihrer Spitze Unterſtaatsſekretär a. D. Baake, in ihren 

Aemtern beſtätigten. — — 

Die nächſte Veranſtaltung des Volksbühnentags vereinigte 

Delegierte und Freunde der Vollsbühnenbewegung Iu einer 

außerordentlich eindrucksvollen Kundgebung für „Seutſchen 

Kultnraufbau“. Als erſter Redner gab Profeſſor Dr. Hendrit 

de Man (Frankfurt a. M.), der bekannte Schapfer des Arbeiter⸗ 

bildungsweſens Belgiens, in ungemein Seiſtvollen Ausjühß⸗ 

rungen eine programmatiſche und hiſtoriſche undierung des 

Beſens und der Stellung der Kunſt im Volksganzen und damit 

des atundfätzlichen Keruproblems der Volks dühnenbewegung 

Als zweiter Redner gab Generalintendant Carl Ebert 

(Berlin) Antwort auf die Frage: Warum braucht der beutſche 

Menſch die Kunſt, vor allem Las Theater? Er ſieht die Löſung 

darin, daß der deutſche Menſch, der im Gegenſas zu anderen 

Kulturnattonen unpolitiſch iſt und erſt ſpät Gelegenheii jand, 

Kräite in der Politik zu verhtrömen, ſich ein Ventil in der 

Dramatik ſchuf. Der heutige Menſch, beſonders die breiten 

Volsmaſfen, unverbrauch And aufnaßmefähig, brauchen das 

Theater, das den Geift der Zeit ſpiegelt, das lebendige Kulmr⸗ 

Weater. Es ſei Auigabe der Volksbühne. wie bisher richtung⸗ 

gebend in dieſer Hinſicht weiterzuarbeiten. . 

Schließlich ſprach noch Lehrer Sielaff (Stettin) uber Formen 

mehr nur Pflege der Kunßt, ſondern Dienſt an der Freiheit   mngen der Vereine. Auch auf dem- 
Aſich die Volkshüßne durch Her⸗ I lerhche Seiter der Seriner Seonsduhne, fen Eüedingte 

des Menſchentums ſein. — 
In der Ausſprache ertlärte Carl Heinz Martin, der Eünh⸗ 
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Programm am Mittwoch 
6—6.80: Wettervorberſage anſchließend Frübturnſtunde. Leituns: 

Svortlehrer Paul Sobn. Anſchliesend bis 7.30: Frübkonsert auf 
Schallplatten. — 8.30—9: Turnitunde für die Hausfrau. Divlom⸗ 
Gymnaſtiklebrerin Minni Volze. — 10.15. Schulfunk. lieber Haff⸗ 
fiſcheret: Lehrer Schmiſſat. — 10.56: Weiterdienſt. — 11.15: Land⸗ 
wirtichaftsfunk. Die Aufzucht der Foblen im erſten Lebensjahr: 
Tierarzt Dr. med Louis Otto. — 11.40—12.30;: Schallplatten. 
18.90—14.30: Hazurbaltungsmuük. Schallplatten. — 15.30: Kinder⸗ 
ſunk. — 16. Klaviermuffk. Ernſt Rudolph. — 16.80: Elternſtunde. 
Ans den Schulſtuben unſerer Blindenanſtalt: Blindenoberlehrer 
E., Marold. — 17—19: Kurkonzert. Dauziger Stadttheaterorcheſter. 
Leitung: Ovpernchef Karl Tutein. — In der Panſe, ca. 18.10, Land⸗ 

wirtſchaftliche Preisberichte. — 19: Steuerbeikreibung und wirt⸗ 
ſchaftliche Intereſſen. Steuerinipektor Hans Fabex. — 10.25: Wetter⸗ 
dienſt. — 19.30: La Traviata. Over in drei Akten von Ginkeppe 
Verdi. (Auf Columbia⸗Schallplatten.) Ausführende: Mitglieder der 
Mailänder Skala. — 21: Vorberichte. — 21.15—22.15: Uebertragung 
aus Bad Homburg: Konzert amerikaniſcher Muſtk. Fraukfurter 
Rundiunk⸗Symphonie⸗Orcheſter. Soliſt: Frank Mannbeimer. Neu⸗ 
vork. Leitung: Oskar Holger. —. 22 Wetterdienſt. Nachrichten⸗ 
dienſt, Svortberichte. Anſchliekend bis 21: Tauamuſik aus dem 
Parkbotel Köniasberg. Leituna: Lothar Karau. 

  

    

    

   

  

  

    und Bege der Voltsbühnenarbeit. Heute muß ihr Ziel nicht   

Fellersbrunſt zerſtört 
ein ganzes Dorf 
Das Dorf Hohendorf bei 

Greifswald wurde von 
einer Feuersbrunſt heim⸗ 

geſucht, die ſich durch den 

berrſchenden Wind mit un⸗ 
geheurer Schnelligkeit ve 
— —. Mehr als 50 Häu⸗ 

ſer branuten vollſtändig 

nieder, die Not der Ein⸗ 

wohner iſt groß. 

      

verlautet, ſtehen noch weitere Verhaftungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit bevor. 

Herzen werden überpflanzt 
chirurgiſches Experiment 

Eine auffehenerregende Operation nahmen drei Aerzte 
am Laboratorium der „Mayo⸗Stiftung“ zu Rocheſter im 
Staate Minneſota (U.S.A.) vor. Es handelt ſich um eine 
regelrechte Uebertragung von Herzen an Hunden. Von ins⸗ 
geſamt fünf Operationen, bei denen verſchiedene chirurgiſche 
Methoden zur Anwendung gelaugten., waren vier erfal 

reich. Das Experiment beſteht darin, cin geſundes Herz 

dergeſtalt zu verpflanzen, daß ſämtliche Abzugskanäle außer 

zweien, die mit der zum Kopſe des Hundes führenden Haupt⸗ 
arterie verbunden werden, abgeſchnürt werden. 

Nach etwa 63zeü Minuten begann das überpflanzte Herz 

tatſächlich zu ſchlagen und hörte mit ſeiner Tätigkeit erſt 
am achten Tage nach der Operation auf. 

Durch das Experiment bot ſich die Möglichkeit, die 

Herztätigkeit eingehend zu beobachten, 

insbeſondere den Einfluß der verſchiedenen Reizmittel, die 
in die Bahn des Blutes eingeführt wurden, zu kontrollieren. 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß dieſe Mittel auf das über⸗ 
Diteßte Herz die gleiche Wirkung wie auf ein Normales 
hatteh. 

Man verfucht natürlich, die im Grunde ſehr ſkeptiſch aui⸗ 
zunehmende Tierquälerei zum Nutzen der Menſchheit a⸗ 
zuwenden. In dielem Sinne drückten ſich auch mehrere ame⸗ 
rikaniſche Gelehrte auf dem Kongreß der Amerikaniſchen 
Biologiſchen Geſellſchaft aus. So könnte man durch dieſe 
Verſuche z. B. Mittel und Wege ſinden, um deu ſteigenden 

Proßzentſatz von Herzſchwäche bei Jugendlichen herabzuſesen. 

   

  ——G'———.——...—. 

Treue zur vergangenen, gegenwärtigen und zutünftigen Idee 

der Volksbühne. Er will dieſe Erklärung als endgültige Er⸗ 

kedigung des Berliner Volksbühnenkonſliktes gewertet wiſſen. 

Dieſe Auffaſſung wurde unter dem Beifall der Verſammlung 

vom Verbandsvorſitzenden nachdrücklich unterſtrichen. Eine 

Reſolution, die von den Regierungen Magiſtraten und Par⸗ 

lamenten bei der Auiſtellung der neuen Etats alle unentbehr⸗ 

lichen geiſtigen Aufgaben, bejonders die Theater, geſichert wiſſen 
will, fand einſtimmige Annahme. 

  

Erfatz für den Glaspalaft? 
Das Deutſche Muſeum nicht geeignet 

Der Bibliotheksſaal des Deutſchen Muſeums in München 

wurde bisher in erſter Linie als zutünftiger Erſatzraum jür den 

abgebrannten Glaspalaſt genannt. Wie jedoch jetzt die Leitung 

des Deuiſchen Muſeums betanntgibt, hat Exzellenz von Miller 

ſich zwar ſofort bereit erklärt. die genügende Anzahl Räume zur 

Verfügung zu ſtellen, von dem Angebot ſei aber kein Gebrauch 

gemacht worden, weil die Bibliothetsräume durch das Fehlen 

von Oberlicht für die Gemäldcjammlungen ungeeignet ſind. 

Moskauer Ausſtellungen 

Das Bildungskommiſſariat in Moskau hat beſchloſſen, zwei 

Ausſtellungen für Werke der bildenden Kunſt zu veranſtalten, 

die den Fünflahresplan und die Wehrmacht der Sowjet⸗ 

union in Bildwerken verſchiedener Art zeigen ſollen. Die 

bildende Kunſt wird ſomit auch den politiſchen und wirtſchafts⸗ 

politiſchen Plänen und Aufgaben der Sowjietmacht dienſtbar 

gemacht. Es wird zunächſt ein Komitee gebilbet, welches unter 

Mitarbeit führender Sowjetwirtſchaftler ein Verzeichnis von 

Themen auſſtellen ſoll, die den Künſtlern die Anregung für 

Bilder, Zeichnungen und Skulpturen zu geben hätten. Außer⸗ 

dem iſt der Bau eines beſonderen Ausſtellungsgebäudes in 

Moskau beſchloſſen worden. 

30 Pfeunig — ein Theuterplatz. Um das Nürnberger Theater⸗ 

Duhliilun an Linem Abonnemen anzueiſern, hat ſich die Leitung 

des Nürnberger Stadttheaters zu einem Radikalmittel entichloſſen. 

In ſechs großen Vorſtellungen werden in der. Theaterpuuſe die 

ſchönſten Bühnenwerle der *N gegeben. Als Eintrittspreiſe 

find — 30 Pfennig bis 1,80 . feſtgeſetzt worden. Denn das 

nicht bilft! 
Deulſcher Lünſtler in Rom preisgelrönt. Der deutſche Gra⸗ 

phiker Lino S. Lipinſty jun. wurde in der Kunit⸗Ausſtellung 

in der tömiſchen Engelsburg in Anerkennung ſeiker ausge⸗ 

t Werke »v italieni Volksbildungswiniſterium 

le Lang der Eibernen Weboile geeört. 

  

  

      

  



  

24 Fortſedung. 
„Ich kann das unmöalich zugeben, denn es iſt nicht wahr. 

Was ich angegeben babe, das iſt die Wabrbeit. Die Herren 
von der Dixektion werden mir bezeugen können, daß, als 
ſie in das Zimmer kamen. die Blutlache, in der Direktor 
Görweed lag, bereits vollkommen geronnen war. Wenn 
man meinen Hammer genan unterſucht, wird man finden, 
daß er in geronnenes Blut gefallen iſt.“ 

„Sie ſind nicht ungeſchickt, Tbomas Hammer. Aber das 
wird Ihnen nichts nützen. Sie ſtellen zuviel in Abrede. 
Seben Sie. wenn Sie mir ſagen wollten: „die Geſchichte mit 
der Emma Göbel iſt mir ſebr nabe gegangen, ich war in 
größter Erreaung als ich zu Direktor Görweed aing, ich 
habe ibm Vorwürjfe gemacht, er hbat mir klotzia erwidert, 
— und daraufbin babe ich ihm mit dem Griffſtück. das ich 
auf dem Wea ins Werk III bei mir trug. einen Schlag auf 
den Kopf verſetzt“ — das würde ich Ihnen vielleicht alauben 
können — wenn ſich nümlich herausſtellt. daß die Geſchichte 
mit der Emma Göbel und mit Direktor Görweed überbaupt 
ſtimmt. Sie bätten dann im Affekt eine ſchwere Körper⸗ 
verletzung begangen,. — aber es lienen ſich vielleicht mil⸗ 
dernde Umſtände finden. Sie könnten dann mit ein paar 
Monaten Gefängnis danonkommen. Aber da Sie alles leug⸗ 
nen, was Sie belaſten könnte. glaube ich Ihnen aar nichts. 
Und das ſage ich Ihnen hente ſchon: wenn Sie vor Ibren 
Richtern ſteben, wird es Ibnen genau ſo geben. Und Sie 
werden ins Zuchthaus wandern, Thomas Hammer. Ueber⸗ 
Fegen Sie ſicb das!“ 

Hier iit nichts zu überlegen — ich babe die Tat nicht be⸗ 
gangen! Ich hätte ſie vielleicht begeben können. denn ich 
gebe zu. daß ich den Mann baßte. der die Schweiter meiner 
Frau in den Tod getrieben hat. Aber er lag ſchon mit 
jeiner ſchweren Verletzung unter dem Screibtiſch. als ich 
ſein Zimmer betrat. Daß iſt die Wabrbeit. Etwas an⸗ 
deres kann ich nicht ſagen.“ 

„Sehr ungeſchickt, Thomas Hammer. ſehr ungeſchickt! 
Sehen Sie. Sie geben da von dem Standpunkt ans — nur 
nichts eingeitehen! Sie ſeben in mir dru Fein, 
Sie ſich ungebeuer in acht nehmen müffen. Sie ſind in 
einem Irrtum. Ich laßñe der Afjäre Görweed⸗Göbel nach⸗ 
ſpüren, die vielleicht zu Ibren Gunſten aedentet werden 
kann. Ich babe zu Ibren Gunſten herausgebracht. daß viele 
Arbeiter bei den Gängen von Werkſtatt zu Werfüait Werk⸗ 
zeuge bei ſich tragen, io daß alio ein Beweis für die Vor⸗ 
ſätzlichkeit Ihrer Tat nicht gegeben iſt. Ich gebe mir alle 
Mühbe. ebenſo das zu ernieren. was Sie cutlanten Föänute. 
wie das, was Sie belaſtet. Seien Sie nicht verſtodi. Tho⸗ 
mas Hammer — wenn es jcmand aut mit Ihnen meint. 
bin ich es. Geben Sie zu: Sie baben einen Beriwechſel mit 
Dircktor Görwred gebabt, der Hammer iſt Ihnen. fic wincn 
ſelbit nicht wie, in die Hand gekommen. na. und da baben 
Sie ſich eben zu der Tat binreißen laſſen. Das in natürſich 
ſtrafbar. aber es iſt menſchlich bearciſflich und Sie perden. 
menn nicht Direktor Görwered nualüclicherweiie firbt. mit 
einem blanen Auge davon fommen!“ 

aU1 kann nicht — es iſt unmöglich, denn es üt nicht 
wabr:- 

„Alio nicht. Dann wollen wir noch einmal von vorne 
anfangen“ 

Nun zog der Unteriuchungsrichter die Saiten fcharfer 
an. Immer wieder wurdr irdes Sort. das Thbomas iprach. 
Unter die Lupe gaenommen., immer wirder verindie der 
Unterſuchungsrichter den Beſchuldigten auf einen Wider⸗ 
ſpruch in ſeinen Angaben irſtzulcgen — für Tbomas ſchien 
das Verbör bereits tagelang zu dauern. Er Tonnie, fich 
vor Müdigkeit faum noch auf den Beinen Balten er fäüfitt 
Schwindel im Kopf. er konnte nur noch mit drößler An⸗ 
ſtrenguna den Fragen folgen. dir ihm der Unieriuchnnas⸗ 
richter vorlegic. 

Als er plöslich zu wanlen begann., jagte der Unter⸗ 
inchunasrichter: 

„Sie fiud jehr müde, Thomas Hammer — ich febe es 
Ihnen an. Wachen Sie doch endlich ein Ende. Geben Sie 
zu., daß Sie, von Görwerb gerrist, Zuneſhlad,ẽen Daben. and 
ich will gar nichts weiter mehr von Ihbnen wihru. Zc laur 
Sic a in Ihbre Zelle zurüdfübren. und Sir E5nnen 
ſchlafen. Schlaien. TBomas Hammer! Und virfleict F5n⸗ 
nen Sie ſosSar in abfetbarer Zeit aus der MAAT 
baft entlaßen werden. Legen Sie ein Geülänbnis ab! Sir 
brauchen gar nichts megz= zn jaren. als einjuch: Jüar!“ 

Thomas Tis ütb zuiammen. 
Hein!- — 
Die Sir wollen Ich kaunn mich nuck tundeniang wit 

Ihnen nnirrbalfen Alfo. run Sir cs nich arweien And. 
Denn. glauben Sir. bat den Direktor Wöreed nirder⸗ 

   

  

    

  

  

»Haben Sie aar feinen Verdami?“ 
ein. keinen. Tirekter Görmees Sailie vicze 

Frinde. 
Eum Beiviels 
Die aansr Arbeitericheni⸗ ů 

—Ich verbächtine niemand., Ich mriß Anr. das ich cs mächt 
gewefen Din. der ben Schlag arfübrt bat- 

daun mar es dem Muteriuchnunsrichter feibi enns- 
-Ich Lane Ser irtt in Iüre Secle fäbren. Thbeunns Sum⸗ 

2 See der es me ErDanern. kus See riänt ⸗ 

ch *im acna 1D Herr Aü. iautr Demns. Herz 

mrrd ſcßh ie brrunsüeien, Den ißb rS i er. Mer üim 

V 

Der Uxtrriän Enneftr. ein mmiiprmiäerter 
Auneber rii Ser SiE 2 Nerrlper aerirben., erächirr 
und ſiirtr Thumas Nurch endidir Eprriberä. KEDAUA, 
kerrses. Es er enbär ber voer der Nüle r Der Be⸗ 
eete zies Baeruns fberf en. bas Bett an *er Send Ser⸗ 
AMEzAHIAnnen. Deun Eabe er „hem Dir Handichellen a. 

  

Sen ei icn arlengaet meil es ih Lanme Schbnrrt 
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Aanes Göbel erkübr kurs nachbem Thbomas abaefübrt 
worden war die ganze ſchreckliche Wirklichkeit. Man ſchrie 
es durch die Werkſtätten: Thomas Hammer bat den Direk⸗ 
tor erichlagen! Erst ſpäter erfubr man. der Direktor ſei 
nicht tot, aber ſchwer verletzt.— und Tbomas wäre nach 
dem Polizeivräſdium transvortiert worden. 

Das Mädchen. das eben beim Geſchirrwaſchen ſtand, er⸗ 
lebte den furchtbarſten Schreck ſeines Sebens, als es die erte 
Nachricht hörte. Die Tragödie ihrer Schwenter war ibrem 
Herzen außerordentlich nabe aegangen. aber mas jetzt über 
ſie hereinbrach, war noch fürchterlicher. Ihr erſter Sea 
führte nach dem Präfdium — nach dem Unteriuchungs⸗ 
gejänanis. Aber ſie wurde nicht vorgelaffen. Tauſend Ge⸗ 
danken verjolaten ſte. 

Tbonias follte getötet, ſollte einen Menichen erichlagen 
baben? Gewiß — Görweed war auch in ibren Augen nicht 
viel mehr als cin brukales. widerliches Tier — aber ſeinet⸗ 
wegen ſollte Tbomas ſüich und ſie für das nanze Leben an⸗ 
alücklich gemacht haben? Sie aglaubte es nicht — Fonute es 
einfach nicht alauben. Da war irgenbein furchtbares Miß⸗ 
verſtändnis, das ſich kiären würde., klären mußte. Auch als 
ſie erinbr. daß Görweed nicht tot. ſondern nur ichwer ver⸗ 
letzt war, vermochte ſie nicht daran zu galauben. daß Tho⸗ 
muüs. der beionnene Menich. ſich zu einer Tat des Jäb⸗ 
zorns babe binreißen laßen. Seine Unſchuld mußte ſich äge⸗ 
wiß berausſtellen. 

Aber es war trotzdem jurchtbar. allein naw Sauie geben 
zu müßñen, alleim in dem kleinen Zimmerchen àu ſein. Brach 
nicht in dieſen Tagen alles über ſie berein, was es Böſes 
auf der Welt aab? Sie weinte die balbe Nacht durch, aber 
dann ſagte ſie ßich: nein. es könnte doch noch ſchlimmer 
jein! Thimas lebt. menn er auch augenbiicklich fern iſt. — 
und das iſt das Wichtiac. Daß er bewußt ein Verbrechen 
begangen bat. das alaube ich nicht. Alſo, werden ũñe ibn 
auch nicht crurteilen lönnen. Er wird wiederkommen, in 
ein paar Tagen nielleicht, in ein paar Bochen — in ein 
vaur Monaten. Es ſchwer allein zu ſein. aber er wird 
wiederkommen! Und in dieſem Gedanken fand ñe Troit 
und Schlummer: Taas darauf wollte ñe gleich wieder nach 
dem Unterinchungsrichter gachben. 
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Am folgenden Tage erbiell ße eine Vorlabung zum 
Unterſuchungsrichter. Für nachmittaas vier Uhr. 

Amtsrichter Speener — ſie hatte den Namen an der Tütr 
des Zimmers geleſen. in das ſic beſtellt war — bemübte 
ſich, xecht freundlich zu ſein. 

„Sie können ſich ja wohl denken, Fräulein Göbel“, ſagte 
25 ſich die Hände reibend, „weshalb Sie hierher gebeten 

worden ſind. Sie leben mit dem Metallarbeiter Thomas 
Hammer in gemeinſamem Haushalt, nicht wahr?“ 

„Hammer iſt nun geſtern verhaftet worden, weil man ihn 
dabei betraf, daß er den Direktor Görwesd in deſten Arbeits⸗ 
zimmer niebergeſchlagen und ſchwer verletzt hat. Görweed iſt 
bis heute noch nicht zum vollen Bewußtſein gekommen. Das 
wiffen Sie ja natürlich.“ 

Agnes nickte. 
ch weiß es, aber ich glaube nicht daran, daß Thomas 

das getan bat, was man ihm vorwirft.“ 
Der Amtsgerichtsrat machte eine Bewegung mit der 

Rechten, als wollte er dieſen Einwand von ſich ſchieben. 
„Ueber die Tati ſelbſt können Sie natürlich nichts wiſſen, 

Fräulein Göbel. Aber etwas anderes möchte ich von Ihnen 
erfabren: Ihre Schweſter Emma Göbel iſt vor ein paar 
Tagen ins Waſier gegangen — was wißgen Sie über die 
Beweggründe dieſer Tat?“ 

Agnes ſuchte nach Worten. 
„Meine Schweſter Emma“, ſagte ſie dann, „war in der 

Agiſchag als Stenotypiſtin angeſtellt. Hier lernte ſie Direktor 
Görweed kennen. Er nahm ſie mit auf die Leipziger Meſſe, 
und gleich darauf bat ſie die Eltern verlafſen und iſt in 
bale⸗ kleine Wohnung gezogen, die ihr Görweed eingerichtet 

t. 
„Wiſſen Sie das ganz beſtimmt — bitte, beſinnen Sie ſich 

wohl, Fräulein Göbel! — wiſſen Sie ganz beſtimmt, daß 
Ihre Schweſter von Direktor Görweed — na, ſagen wir: 
ausgehalten wurde?“ 

„Gewiß., Emma hat ja den Eltern geſagt, daß ihr Görweed 
die Mittel gab, ſch für den Film ausbilden zu laſſen, und 
daß er ihr die kleine Wohnung zur Verfügung geſtellt hatte.“ 

„So! So! Und was war nun weiter?“ 
„Ich habe von Emma nichts mehr gehört, bis ich einen 

Brief bekam. daß ſie nicht mehr weiterleben könne. Sie ſei 
guter Hoifnung und Görweed habe fie binausgeworfen. 
Thomas und ich ſind dann zur Polizei gegangen und am 
Abend hat man uns die inzwiſchen gelandete Leiche meiner 
Schweſter gedeigt.“ 

Var das dieſer Brief bier, den Sie von Jörer Schweſter 
bekommen baben?“ 

Der Amtsgerichtsrat reichte ibr den Brief Emmas. 
Nach einem Blick auf das Papier ſagte Agnes: 
Jawohl — das iſt der Brief.“ 
In dieſem Brief iſt von fünfhundert Mark die Redel“ 
„Die fünf Hundertmarkſcheine lagen dem Brief bei.“ 
Was haben Sie mit dem Geld gemacht?“ 
„Wir haben uns darüber beraten, Thomas und ich. Wir 

wollten das Geld nicht, das mit ſchuld daran war, daß meine 
Schweſter in den Tod gegangen iſt. Wir wollten es auch den 
Eltern nicht geben. Thomas nahm ſich vor, zu Görweed zu 
gehen und ihm die Noten vor die Füße zu werfen.“ 

(Fortſetzung folgt)   

  

Nere ikalleniſche Raketen⸗Klugberſuche 
Der italieniſche Flugzengkonſtrukteur Catanco 
hat ein neues Raketenflugzeug konſtruiert, das 
bei Nettunv ſeine erſten erfolgreichen Probe⸗ 
flüge ausführte. Unſer Bild zeigt den Erſinder 
beim Laden der Raketen. 

Der gelähmte Maſchinenmenſch 
Kobot bekommit einen Schlaganfall — Der abmontierte Verkehrsſchutzmann 

Eigentlinh kamn -AybeE ig garnicht fnerben, weil er et 
zebendes Seien, ſsendern nur ein Nafchuenmenſch M Uns 
Knſchinenmerich Sim ED Per. ants ein Naſcinenraenich igt 

Robot, der Maſchinenmenſch war nicht mehr zu bewegen, 
lich au bewegen. Die linke Seite blieb ſtumm, war gelähmt, 
tot. Ater Robot ſelber lebte noch, denn den rechten Arm 
hbob und ſenkte er zur Freude des Beamten, der dadurch 
noch mehr Sirrwarr in den Berkehr brachte. Mit einem 
einſachen Serfehrsturm hätte man nicht ſo viel Aufhebens 
gemacht, aber Kobot iſt ſchon etwas anderes, iſt ein Ma⸗ 
Hhinenmenſch Daher lief der Beamte hinunter anf die 
Straße und verjnchte, Kobot gut zuzureden, wie man das 
mit Menſchen zu inun pflegt, die plötzlich anderen Sinnes 

Hatke ang 8cn vie f —S0 die Pſychoſe gepackt. dieſer Robot ſei 
nicht nur eine Maichine, ſondern gleichzeitig etwas Beffe: es. 
BSer würde jemals auf den Gedanken kommen, viner ka⸗ 
vuttgegangenen Nähmaſchine oder einem zerbrochenen 
Zwerrad gut Zuzureden? Aber beim Robot verſucht mans. 
Bobot aber autwortete nicht. bielt den linken Arm ſteif in 
die Suft und ig bis beute weder geheilt noch hat man her⸗ 
ansfinden kSanen, was ihm eigentlich fehlt. 

Serechterweiſe hätte man einen Arat holen müſfien, 

weil die Mechaniker ſich nicht zu helfen wußten. Zur Zeit 
bat man ihn abmontiert und in einer Werkſtatt unterge⸗ 
Pracht, n den Schlaganfall zu beheben. Aber ob Robot 
ſeine Stelle als Verfehrsſchutzmann wieder beziehen wird, 
ißt döchn Sweifelhaft, denn, wie man fiebt. bringt dieies 

J-Seien allerlei Berwirrung in die menfchlichen Gemäter⸗ 
Ind nur. meil es ansfieht wie nnſereiner. Aber einen Men⸗ 
ichen kam man nicht nammachen. und eine Maſchine bleibt 
eine Maſchime ns wird fein Lebeweſen, auch wenn ſie noch 

viele SSlasanjalle bekommen ſollte. D. Faber 

  

  

  

Das tiefſte Haus der Welt 
Sin Nieſenaslinber 

Hochhaärſer und Solkenkratzer gibt es ſchon genug. Jetzt 
üt m bamit, auch in die Tieſe zn bauen⸗ In Tokio 

ſien mit dem Bam einces Hanſes begvnnen werden. das achtzig 
Exterirbißde Stockwerke hat, und über dem Boden ſoll es 
AEoth Sxrihanbert Meter ſich erheben Das Gebände ſoll die 

eines Kiefensalinders erhalfen. Bei dem Entwurf 
des Banplang wurde eabfichtigt, ein Haus zu bauen, das 
Ler rielen Eröbeben, die in Tokio 

verntag. 
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vorkoummen, möglichn 
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